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Vorrede. 


E. macht eben keinen ſehr guͤnſtigen 
Eindruck, wenn ein Verfaſſer, oder 
ein. Lehrer, ſelbſt darüber klagt, daß 
ſein Werk oder ſein Vortrag ſo wenig 
Benfall finde, und Denen, die. ihır 
nachtheilig » ‚oder Was faft noch ſchlim⸗ 
mer iſt, die ihm gar nicht beurtheilen, 


aus einander fest, wie Unrecht ſie dar 


an thäten. Etwas erträglicher iwerden 

folche Aeußerungen zwar, wenn fie ſich 

nur auf einen: einzelen- Theil eines 

Ganzen, das ſonſt fo ziemlich günftig 

aufgenommen worden ift, einfchränfen,. 

und. wenn auch das. weniger erfreuliche 

Schickſal ‚gerade dieſes Theils ihn Doch, 

nicht ohne Allen Erſatz getroffen hat. 
"3.7: & 


‚ 


vu’ Vorrede. 


So mag. denn alfo auch Bey dieſer 
vierten Ausgabe. *) die Verwunderung 
wiederholt ſeyn, daß es damit, gerade 
wie mit der dritten, zehn volle Jahre 
hat anſtehen koͤnnen, in welchem! Zeit⸗ 
Raume man denken moͤchte, allein die 
Zuhdrer des Verfaſſers muͤßten/ die 
Auflage größten Theils erſchoͤpft ha⸗ 
ben, — daß nirgends über dieſes Lehr⸗ 
Buch geleſen "worden ift, und daß erſt 
in den Tagen, wo dieſe Vorrede ges, 
ſchrieben werden ſoll, dem Verfaſfer 
‚endlich ein ähnliches Buch von’ einem: 
feiner Tiehften "Freunde und. Zuhörer, 
Herrn Prof Marezoll in Gießen, 
zukommt. - Den vier andern Bänden 
des civiliſtiſchen Eurfus, die fich damit 


vergleichen laſſen (denn. die Chreſtoma⸗ 


thie enthält ja. faft gar nichts Eiger 
u iſt es entweder in allen Bid 
uͤck⸗ 


2 Die fe afin — Oſter Meſſe 1798, 
u zwehte viel ere 1799, Die — 
— Alle drey 6* ganz von Neuem 
-  ausgearbeitch, Was denn aber freylich nicht 
Heißt, nach gan; andern Grund&ägen. 
Bey ber gegenwärtigen Ausgabe ift Dichr 

von u dritten bepbepalten. 


Borsede m 


Ruͤckſichten viel beſſer gegangen‘, oder 
doch wenigftend nicht in allen dieſen ſo 
ſchlimm. 3 


Dazu kommt nun noch, daß die 
Art von Schriftſtellern, denen dieſes 
Buch die Hand bieten ſollte, die Phi⸗ 


loſophen, ſo gar Wenig darauf achten, 


und zwar ſelbſt die, welche doch ſonſt 
für die Thomafifche Todtſchlags Mo⸗ 
ral auch nicht eingenommen find, wel⸗ 
che alſo nicht gerade glauben müflen, 
die Hand fen eher gegen fie ;aufgehos 
Ben.“ Ein folcher Schriftfteller. hat ge⸗ 
fast, dieſe RechtsPhiloſophie fen Nichte, 
als eine juriftifche Anthropologie, und 
Doch ‚geht. ſelbſt in der, gegenwärtigen 
Ausgabe ‚wo auch die Beurtheilung 


des PrivatKechts dahin gezogen iſt 


welche ſonſt weiter. hinten ſitand, doch 
nicht mehr als ein Viertel des Ganzen 
auf dieſe aus gar vielen andern Faͤ— 
chern, am Meiſten aus den verſchiede⸗ 


‚nen Theilen der Philoſophie geborgten 


Lehren/ und bey. Weitem :der, größte 


Theil des Uebrigen befchäfftigt fich mit. 
ine “dm 


/ Bu 
D 


\ 


; die von den frühern Ausgaben‘ ded ges ' 
. genwärtigen Buches gar Nichts weiß, - 
>” weder .im Guten noch im Böfen, uns 


D 
D 


ee 
ben eingelen Begriffen und Sägen dei: - 
PrivatRechts, die. noch Niemand zur. 


Anthropoloͤgie gerechnet hat, wenn mau 


auch einſieht, daß faſt die ganze Phi⸗ 


loſophie fo heißen kann. Kürzlich iſt 


fogar eine in ‚manchen einzelen Bemer 


kungen ſehr ſchaͤtzbare Politik nach 
„Platoniſchen Srundfägen” erſchienen, 


geachtet der Verfaſſer, bey Geiegen⸗ 


heit der Frage, ob ein Geſetz Buch zu 
woͤnſchen ſey miehrere / Schriftiteller 


anfuͤhrt, z. B. Savigny und Pfeiffer, 


welche dieſer Unterſuchungen, worin 


mehr von Plato geſagt wird, als in 


Vergleichung der Anſichten, wie We—⸗ 
nig uͤberhaupt auf Geſetzen beruhe, 


vielleicht dazu haͤtte beytragen koͤnnen, 
ihn bey der Ausſchweifung in ein ihm 
‚fremdes Feld weniger aͤngſtlich zu 
machen. = u 


Wie 


; den bisherigen RatnrRechten, in Allen. 
- Ehren erwähnen; ‚und ungeachtet die - 


kann der 


Vorrede \ xı 


Wie nun diefer. Gleichguͤltigkeit der 
nicht: Kechtögelehrten, welche doch auch 
den Nechtögelehrten zu Führern dienen, 
gegen die Philofophie_ des" pofitiven 


Rechts abzuhelfen fen, iſt ſchwer zu 


ſagen. Eine och fo weitlaͤuftige Aus⸗ 
führung , ein Rechtögelehrter , kdune 
auch ein Phitofoph ſeyn, und nahment« \ 
lich ‚der Verfaſſer habe ſich eine Zeit 
lang fogar mehr mit der Philoſophie 
: al mit der RechtsGelehrſamkeit be⸗ 
ſchaͤfftigt, koͤnnte um fo weniger hele 
fen, weil ſie ja auch wieder in einem, 
Bude ‚Künde , dad Die nicht Iefen, 
welche übergeugt werden follten. Sonſt 
erfaffer, ein Zeugniß bey: 

“ bringen, das freplich, ſchon lange am, 
einem Orte gedruckt ift, wo «8 den 
Nicht Juriſten ——z— — ſehn mußte. 
Ein deutſcher philoſophiſcher Schrift: 
ſteller, ven er nicht loben will, um 
nicht. Hinten nad) den Schein zu Bas 
Ben, als fen ed wenigſtens auf ſpaͤte⸗ 
res „gegenfeitiged Lob abgeſehen gewe⸗ 


ſen, da doch ſicher Nichts dieſer Art 


vorherging oder in u erſten Jahren 
s dar⸗ 


xu . Vorrede. 
bvarauf folgte, Herr Hofrath Fries in 
Sena, den er damahlss nicht dem Nah⸗ 
men nach kannte, hat von dieſer Rechte: 
- Phifofophie ſchon a803 gefagt; ſie fen. 
‚ein .*confequenter Kantifches Natur⸗ 
„Recht, als Kant's eigene Rechts⸗ 
Eehre )” Dieſes Lob iſt ſtark, und 
wenn ed ein Anhänger Kant's über, 


einen Anhänger Kanfs ausfpricht, wohl 


fo ſtark, daß Diefer es nicht wiederho⸗ 
‘Jen darf, ohne des Apoftels- “Ich rede 
= thöriche” Hingugufegen. Um nun nicht 
in diefem Tone: fortzufahten, mag hier 
auch von den drey Beurtheilungen der 
vorigen ‚Ausgaben, der verfländigen, 
Aber großen Theils nicht billigenden 
in der Hallifchen, der unverftändigen, 
aber, bey allem : Tadel, das, Privat: · 
Recht angeblich ‚doch Billigenden in. der - 
Leipziger, und dee verſtaͤndigen und 
billigenden in der Jenaiſchen Littera⸗ 
turZeitung Nichts weiter geſagt ſeyn. 
Ein Paar SatansEngel mögen viel⸗ 
mehr den Verfaſſer auch Hier mit Ein ‘ 
\ en 


55 Reinhold, Site und Schelling S. zig. 


u Borrede : zıu 
ſten fehlagen, ein Schriftfteller , der 
für diefe NechtsPhilofophie den Bey⸗ 
nahmen der indifferentiftifchen ausge⸗ 
funden hat, und ein Anderer, der mit 
‚den Worten: “allgemeine Anſichten, 
„auch wenn fie richtig find, Fönnen zu 


„gar. Nichts führen,, am Wenigften aber _ 
„eönnen 'allerley fonderbare Zweifel und. 


„feltfame Behauptungen die Critik des 
Poſitiven um einen. Schritt weiter 
„bringen”, ſo wenig fonft fein BVerhälte 
niß zu bem Verfaſſer Dieß ermwärten 
käßt, doch über deſſen philofophifches 
Snchen den Stab bricht. 


Was uͤbrigens die Aenderungen die⸗ 
ſer neuen Ausgabe betrifft, ſo beſtehen 


ſie hauptſaͤchlich in einer genauern An- 


ſchließung an die Romiſche Ordnung im 
Privat Rechte, wie fie.nun ſelbſt durch 


ajus wieder ‚befler bekannt geworden . 


iſt. So fallt denn nun im der Lehre - 


von den Perfonen die civiras weg, un⸗ 
ter welche in der zweyten und Dritten 


Ausgabe, fo Vieles gebracht. worden . 


war, was jegt, ald eine Art von einem 
allge⸗ 





D 


or. Borrede 


\ allgemeinen Theile, noch vor der Lehre 
von Freyen und Unfreyen ſteht. Daß 
die. allgemeinen Betrachtungen über das 
PrivatEigenthum nicht mehr im Anfange 


der Lehre von Sachen, ſondern fon un 


in ? Anthropologie vor⸗ 
Tomi oben bemerkt wor⸗ 
den. es Ganzen ift freye 
Lich | n, und. der Verfaß 

- fern lern noch immer die: 
Wal je es ihm mehr zur- 


Laſt legen wollen, daß er gegen Alles 
im poſitiven Rechte Einwendungen mache, 
oder daß er Alles vertheidige, wenn ſie 
nicht einſehen, wie gerade Jenes das 
Mittel und die Bedingung von Die⸗ 


ſem iſt. 
Im gebrunr 1819, 
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ee Die unzäßfigen Paare einander ges 
v rade enggegengefeßter Kräfte und Ans 
Fchten, deren gemeinfcpaftliche Wirkung Er⸗ 
was in der Natur ober eine Are non Geis 
Pesheſchaͤfftigung ausmacht , ‚gehört au 
Philoſophie und pofitiyss Mecht. Wäße 
tend „alles Philoſeybiren auf Erforſchen, 

auf. Seloſtdenken, auf Unabbangigkeit von 
fremden Vorſchriften beeuße;-äft alles Juris 
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hier, wie beh allen. 
t,obgleich gerade wow , 
Gründen : der einjelen 
migften geſagt zu wer⸗ 





den braucht. - Daß die Philoſophie des po⸗ 
+ fitiven Rechts eine Zeit lang eine Enchelo⸗ 


pädie Desfelben ſeyn follte, aber freylich 
:bey dem 


ge Recht 
en Rechts 
efern, - fo 


ein arges . 


Rackſcht/ 
poſitiven 
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der Pol. 


demſelben 
und Er⸗ 


nicht blos 
muß nach 
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Roͤmiſchen 
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Rechts dem, Varfaſſer, ſchon lange ehe er 
einen eigenen Vortrag über die Philoſophie 
des poſitiven Rechts wirklich anfing, Gele⸗ 
genbeit, wor "manchen ¶ Mißverſtaͤnd niſſon 
— Anſichten zu .warnens ahf 

der andern Seite muß die Philoſophie (ihte 
Beyfpiele. ‚auch mus der Gefchichte nehmen, 
ſo gut wie aus: dem heutigen Rechte utid 

die Geſchichte: muß ſo gut wie dan: heut 

Recht uns davot bewahren, dvaß wir⸗ nicht 

glauben, ein. Saß- Wnnei bay nenn seh 
sünftigen. Volke ‚gar nicht Methrens: sep, 
der Doch: wohl Jahrhunderne baug bey vn 
vebildetſten Bältern ! dd Aucentums· ‚wet 
dommt. . El. " 
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. feat; als daben die Ruͤckſicht auf die Obrig⸗ 
keit nicht weſentlich iR). no 
u im wahren. urfpränglis 
Borts (Wiſſenſchaft von 
itas alfo civilis scien- 
e Theil der Philoſophie, 
nd beſchaͤfftigen, und es 
ntſtellung des. Begriffe‘, 
neuerlich in Deutſchland 
der Philoſophie bes po⸗ 
Politik: bios fuͤr Klug⸗ 
ven ad dem Rechte ganz 
a2) Die: natücidjfte 
olitik „und unſerer Philos 
Rechts ift die, daß. die 
. ‚ uauf das öffentliche Recht, 
- unfere Wiſſenſchaft aber mehr auf das 
Prioat Recht bezieht. So ⸗ bleibt es denn 
au. dabey, Dafi die Paktik:.noch „ferner 
zeche gut von Nichtjuriften vorgetragen wers 
Den Pam )3. Be : 


ein ri 
t, ‚wie fie durch 
wird, hat man. 
angen, Und dgs 
ten: diefer Akt 
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m. fprach ‚Dash 
on droit po⸗ 
ot oo. , ' litique 





AREA) ARRDHTDER wegegin 


Bono. 








en 5. EN 
Werhältniß- gu Dem Natur · db Mötterchte. 

Die gemößnlichfte Berbinhuus. zwilchen 
Pbiloſonhie und Richt ik: shle, baß non 
‚einer Inhegriff von. jurifäfchen. Wabrtheiten 
ans bloßen, ‚KBernunfu rinnen: darzuthun 
verfucher. Dieß gefhaß auatfk "da, wo;kein 
Poſitives Necht State, ;fiaden. konnte weil 
keine Obgfeiti da wer, unret mabhängis 
gen Vditern, und fuͤrndie Angelegenheiten 
Diefer unter einander brauchte man dag bay 
den Noͤmern viel mehr „apfaflenbe.. Mage ' 
jus' 'gentitm , welches :mpn denn dinah 
"droit des gens, VolkerſKecht, überfegte. 
-Erfb viel, fo&ter wurde dahey auf Die neuere 
Surgpäifche . Geſchichte mehr Ruͤckſicht e⸗ 
“4 nommen, 
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nomme em ganz’ Augemeinen 
Sub e s binzuzuſeten/ was 
aber f fo fern juriftifch ſeyn 
Konnte, jele Obrigkeit ihre‘ Uns 


sergebenen dazu anbielt, ° 
Ein anderes Verhaͤltniß, weiches: nicht 
nach dem pofltiven. Rechte, beurtheilt wers 
Den konnte, alſo der: Philofoppie. anbeim 
fiel, war dns zwiſchen Obrigkeiten und Un⸗ 
‚vergebenen überhaupt, in wie weit Sehe bes 
fehlen und Diefe erwa ſich widerfegen- dürfe” 
sen, was das allgemeine Staats Recht hieß. 
Für das Voͤlter Recht ſowobhl als für 
das algemeine, Staats Recht ging man das 
"von aus, was einzele Menſchey auch ohne. 
Obrigkeit einander fchuldig feyen,. wab!zwar 
„ohne alle Ruͤckſicht auf das Pofitive. Seit 
Thomoſtus entfland aber. die Frage, ob 
‚mar dabey nicht beſſer thue, wenn man 
> dem Juriſtiſchen naͤher bleibe, and alle 
Pflichten blos in fo.:fern. zuſammen ſtelle, 
als zu ihrer Erfüllung Zwäng- Statt finde. 
Sowohl Die, welche das NRatutRecht zu 
einer ſolchen bloßen Todſchlags Moral mach⸗ 
wen, als Die, welche ſich niche darauf eins 
Marinbeh, ſaben aber gewöhnlich das pos 
-fide: Hecht, wie es ben uns war, entwe⸗ 
"det bios. Bas gemeine, Mämifche,: oder auch 
wohl manches andere, für Das an, was 
— die 
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bie Vernunſt lehre, und nur ſelten hielt 
‚man dabey die Ruͤckſicht auf eine Obrigkeit 
- Für fee erheblich, deun ofne, Ach auf die 
- Btage,iwas:rarhfam ſey, ainzulaſſen, Fonste 
man :meiftens- nur wiederholen, wag varkee 
fhon hehaupiet worden war. "Das Natuf⸗ 
Recht war denn eine: miehe oder ‚wenigge 
vollftändige Encyelopädie unfers poſitiven 
Rechts, die dadurch, daß fie faft alles bey 
uns Beſtehende für wefentlih ausgab, ges, - 
tadezu jeder freyern pbiloſopbiſchen Anſicht 
entgesen wirẽte. 
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Diefe „oermanbten Fächer abgerechnet, 
wird nun die Geſchichte einer philoſophi⸗ 
ſchen Präfung des eigentlich Juriſtiſchen 
viel kuͤrzer werben. Bedenkt man baben, 
wie An. Bora rn Wehenlereezig 
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ber demſelben Wolke bluͤben, vᷣder auch nur 
‚in der Bildung desſelben Einzelen zuſam⸗ 
men treffen, ſo wird man ſich wohl niche 
darũuber wundern, wenn öhier weit mehr 
fromme Wuͤnſchehoͤchſtens moch einige Ver⸗ 


ſuche zu erzaͤblen And, als gelungene: Aus⸗ 
VaIeTe Laer as 
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Br die ‚denn. GENRE ſich 
in fo mancherley Verbindung ſtanden, und 
wohen ſelbſt das · Vertohr· mit den Richt⸗ 
Griechen ſtark genug war, Veranlaſſung, 
auch zu der Entſtehung der Politik. Mur 
war ihr Pripat Recht gar. wenig in eigenen 
Merken bearbeitet, fie, zumabl die Jonier 
mid die: Athener, waren dazu nicht fteif 
genug , das poſitive Recht Tiner eitzelen 
Stadt harte: für gür zu wenige" Leſer eine 
große Wichtigkeit," und felbft "die Vorfaſ⸗ 
fung der Rechtspflege war, oft den —* 
eben 
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en dem bewun dernomardigen 
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‚Reben feſter Gtundſache, auf mehr aͤls eine 
Art, hinderlich R Er 
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Die Weiten, Philofopben und Sophiſtem 
Die fleben Weiſen waren zwar faft alle 
n. Gefetzgeber, aber doch wopt nicht auch 

Rechtsgelehrte. "Die Soppiften *) hoben 
‚ Überhaupt Nichts -mehr heraus, als den 
Sen . \ -  möglie 
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moglichen Gegenſatz verſchiedener Anſichten⸗ 


ie Gewißbeit wollten gelten 


ie man nicht eben ſo Viel 
* e. So lehrten ſi ſie denn auch, 

ſich bey einem rRechtsſtreite 
auch dadurch umgeben, ‚daß. man zeige, es 


iſt wohl das Merkwuͤrdigſte daß einige von 


„fo unvernuͤnſtig ). Von einzelen Lehren 


ihnen ich: nahmentlich an der derrım fließen, : 


ramdi alfo darin um zweytauſend Jahre vor 


fo gut ift wie rhetor. 
. 8). Aristor.'Ahetor.:I. & 16. n. 2. 
J Ariftoteles er Politik B. J. Abs 


3 u ff. gegen fie," aber ohne 
9 nenne ich kann bie Stelle , 
nicht. finden, glaube, davon 
ee! a —1 au baben. 


. % 16 
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$-- 1% 
Gocrates, 


She entfehiedenfter Gegner, koeil er- das 
Gute und Schoͤne nicht zum Gegenſtande 
witziger - Streitigkeiten _ machen, ſondern 
fine Schüler dazu anfeiten wollte, war 
Socrates. Da er aber Nichts geſchrieben 
hat, und da feine zwey fruchtbarſien Schüs , 
let, Platon und Zenophon, ſich auch hierin i 

zu widerſprechen feheinen "), fo iſt es zwei⸗ 
— mas er von Philofophie ‚des pofis 
tiven Rechts gelehrt habe.  Merfwärdig 
iſt es indeffen immer , daß Ariſtopha⸗ 
nes den Socrates gerade mit Dem 


lacherlich zu machen ſucht, was Platon 


Dieſem zuſchreibt / und dag auch Ariſto⸗ 

teles, wohl ſchwerlich aus Schonung ge⸗ 
gen Platon, ben feinen Widerlegungen faͤſt 

immer den Socrates ſelbſt nennt ?), 


» Die bekannte Stelle in der Cyropaͤdie, u 


"wo Cyrus zur Gerechtigkeit ‘ai —8 

wird, die er der Billigkeit aufgeopfsrt hatte, 

.. Scheint wohl geradezu gegen Platon zu gehen. 

2) In der Poljtif 3. U. Abfchn. 6. im 

‘ Anf. heißt es, fogar, Socrates habe wie 

x Gefege gefbrieben, er, der nicht nmapl 
nahmentlich darin auftri. 


le | I 6. 11 
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ee 8. 11. 
u Vlarteım.. 


5 ton ift von alfen Särififillen Aber 
die Philoſophie des poſttiven Rechts unftreis 
ig‘ der wichůgſte, und es laͤßt ſich mut: aus - 
der ſo ſeltenen Verbindung von Philoſophie 
ůnd der Rechtswiſſenſchaft erklaͤren, warum 
man fo wenig Werth: auf’ ihn, ‚gerade im 
dieſem Fache fegt *), ba er body. die imap: 
auptruͤckſichten unſerer Wiſſenſchaft, was 
follte ſeyn nach der Idee, nad. der böche 
ſten Foderung ber Vernunft, und wie iſt 
Diefer unter ventgegenftrebenden Umſtaͤnden 
naße zu Fommen, fo vorgeefflich von einane 
der” trenne'?), und jede einzela muftergaft. 
pefübe. “ 


Yu den. Gegnern von piaton in dieſer 
uͤckſiht “gehören felbft feine Meberfeger: 
Zeugniffe fr ihn find folgender‘ - 

Fr.2. D.50, 11. summae prudentiae 
‘et auctorilatis apud Graecos Plato... 
. ConRriıng ad Boineb. (Comm. epi 
Leibnit. Tom. prodromus I. p,555.) si“ 

exigis politicam legum ruden- 

tiam guınam excoluerint im re- 
.spondi, a nemine ....pi ignitate 
esse factum. ... Si velis hac manu- 

" duci, legito Platonis libros de legibus. 

, Lersur. Op. T. V. ».369. Non ita 

eridem didieimus, plas Platonem in 
n \ recessu 











J 


Geſch der Philblodb· us pof. Recht. u 


\ 
«  recessu -habere,, yuam wulgo apparet, 
‚ Tauch Uhlen's Sylage T.1..656.  . 
-Bönt Crit. der rein. Vern. (vierte 
Aufl.) 8.372: “Die. Platonifche Repu⸗ 
„BIP iff ale ein. vermeintlih. auffallendes: 
2.0» denfpiel” mon erträymter Bollfommenz. 
j ah ». ‚zum, Sprichwort geworden. . .. 
" „Ylein man wärde beffer thun, diefem Ges 
>" „danken mehr nachzugehen, und ihn (wo 
2 der. vortreffliche Mann "uns ohne Hulfe 
laͤßtz durch neue Bemühungen ins Teht 
zu ftellen, als ihn unter dem fehr elens 
“ „der umd fchädlichen Vorwande der Unthuns 
B „it, ‚als unnüg bey Seite zu fegent 
lm: ER 
-2) Die Worte don Sieves: Si-le phila 
: fophe West.au but, il ze sait ox 
il est; si Dadministrateur ne 
voit le but, il ne säit ow:il va, 
" find das paffendfte Motto zu Biefen beyden 
erken von Platon, und follen es zu je= 

der einigermahen vollftändigen Philolophie 
des pofitiven Rechts’ ſehn. Ba 


r BETH 
DMoiirsla 


Die erſte bierher gehörige Reihe von 
Geſpraͤchen, zehn an der Zahl, worrrsin, 
gewöhnlich. Die Republik, eigentlicher die 
Verfaſſung, ift zwar nicht, wie man den 
Titel mißverftehen koͤnnte, blos Philoſophie 
des pofitiven' Rechts... ſondern dem, en 
Bu eile 





De ee 


is . Eintäätg. nt 


Tpeife nad ‚ Ethit, ſo daß erft im fünften 
Gefpräche das Rechtswiſſenſchaftliche, oder 
vielmehr die Prüfung und Werwerfung des 
‚ -Privarrechtlichen, faft nur als eine Zugabe - 
vorkommt. Deſſen ungeachtet iſt es-aber 


nr Platon auch mit Diefem gar ſehr Ernſt, 


wie man aus .der ganzen Anlage !). und 
"vollends aus dem zweyten Werke -fleht: 
> Platon’s Idee eines vernünftigen Zuftans 
des unter Obrigkeiten geht auf Verwerfung 
‚bes PrivatRechts überhaupt, nicht blos 
des Privat Sigenthums, auch der Familiens - 


Verhaͤltn den Kriegen, 
därum a Beſatzung al⸗ 
lein 2), g beyder Ger 
ſchlechter e Verfaflung. 


u "Hingegen ‚die Abfonderung dee Menfchen in 


werfchiedene: von einander ganz ungbhängige.. 
Verfaſſungen, und ſelbſt die ders“, wenige “ 
ſtens der Nicht Griechen, läßt er Reben; in 
fo fern iſt es alſo leicht, “feine Paradoxen 

‚hoch zu übertreiben”, wie Dieß nahmentlich 
Zeno gethan haben ſoll. 


“8 
=E 


\nsevus 
Pr 
3 
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J 1 
2) Die Nachricht ; wel⸗ bey Epictet 
a en een 
bäuferiden Ausgabe), warum bie Römce 
rinnen. dieſes Werk fo fehr geliebt Hätten, 
- At unbegreiflih, a 
) Civ. Mag. B. III. 8.477. 


5. 13. 
s , 
en Die voaor 


Die zweyte Neiße, umd zwar von zwölf. 
Geſpraͤchen, vonos, die Befege, oder das. 
pofltive Becht, die noch der neuſte ebers 
fegee des Platon für eine Gelegenheits⸗ 
ſchrift Ausgegeben, und an der ein anderer 
gefhägter Schriftfteller es getadelt Kat, 
daß darin Peine Urhener, fondern nur’ zweh 
ehrliche Alte (freplich aus Ereta und Sparra,; 
alfo aus ziwey Dorifchen Verfaffungen, die 
gerade wegen ihrer Geſetzgebungen fehr bes ' 
tüßme waren, und fowohl von einem Athe⸗ 
ner, als für die Athener) belebrt werden, 
beftinime num die Idee nach angenommenen ' 
‚ Umfänden- einer“ anzulegenden Pflanzftade 
fo lehrreich, daß es z. B. gar nicht ſhwer 
iſt, eine der beſten neuern Einrichtungen, 
die Hyopothekenbuͤcher, darin zu erkennen. 


©. Cuef.2. 11. Ppilod.901.8, BS8s. 14. 


18 Einleitung. 
Sie, — 
Ariſtoteles and Theophraſt. 
Ariſtoteles bearbeitete die Politik als 
einen: der drey. Theile der Ethik überhaupt 
(8. 5.), und napın dabey auf pofitive Rechte, 
fo wie auf Meinungen Anderer, viele Ruͤck⸗ 
ſicht. Ex gebt aber weniger anf das Pris ' 
vacRecht, und da er fih nur an das Ger 
wößnliche hält, ſo wird Plaron oder Sos . 
crates ($. 11.) faft immer getadele*), Theos 
pbraft’s Hierher gehoͤtiges Werk 2) iſt vers 
Toren, wie fo vieles Andere, was bey den 
Griechen über Philoſophie des pofitiven 
Rechts geſchrieben wurde. . 


*) B. Il. die ſechs erften Abſqchnitte Schloſ⸗ 


vertpeibig t. den Platon "in den der 

jeberfegung Vengefägten Anmerkungen. 

. =) Cıe. de fin, V. 4. omnium fere civi- 
tatum, non Graetiae solum, sed etiam 

*  Barbarine, ab Arislotele mores, insti- 
tüta, disciplinas, a Theophrasto leges 
etiam Mn ‚De Gegenſet feine 
- nicht deu , 


5. 15. 
Die Römer 


Bey den Römern war das Privathtecht 


weit ae, ausgebildet, als ben den Gries; { 


x chen, 


GSeſchichi der Die: es pof- Rede, 19 


chen, aber Philoſophie war ihnen etwas 
vom ‚wirklichen Leben gar zu Entferutes. 
Sie unterfchieden zwar früh jus civile und 
- jus gentium,; aber fie dachten dabey we⸗ 
der am die heutige Bedeutung’ des letztern 
Worts, noch überhaupt an philoſophiſche 


Unterfuchungen, über das pofitive Recht, " 


fondern ’an etwas in ihrem täglichen Leben 
Vorkommendes !). Das mit Actionen vers 
fiherte jus ‚civile blos unter Römern war 
von dem jus gentium,. das auch unter 
Nicht Roͤmern Statt fand, dadurch. unters 
ſchieden, daß ‚tegteres auch Gewiſſenpflich⸗ 
sen enthiele 2), wie denn überhaupt - der‘ 


Gegenfag von Dem, was. bie Meuern volls - 


-Iommene, und Dem, was fie unvolllommene 


Rechte nennen, nie fo allgemein bey ihnen - 


vorgetragen wurde 3). . Auf das jus gen- 
tum, bezog ſich hauptſaͤchlich der - Begriff 
von aequum,. det fo weñig bloße Billigkeit 
bereichnet, daß Theophilus ihn geradezu 
durch duxesiov uͤberſetzt. , 


12 Fr. 8. 9.4. D.46, 4... quia hoc jure 
nimur, ut juris "gentium sit aecopti- 
o, . 


2) Di laͤutert fi B. durch Er pr. 
2» —X ne r fi durch die. 


“bloße un hoheste vivere, Die Römer‘ 


"mußten. aber wohl, —8 quaedam, — 
wi 





‘ 


D a 


20°... Einleitung, No 
«etsi honeste accipiantyr , : inhoneste . 


tamen petuntur. fr. ı. 9.5. D. 50,13. 


) Das Thomafius durch, das Römische Recht 
zin ſeiner Todtſchlags Morat gebracht worden 
ſey, And fich —2— nicht behaupten. 


68. 16. 


NJus naturale, gentium et eivile, . 
; 


Bon griechifchen Philoſophen ohne Zwei · 
fel napmen nachher Römifche Rechtsgelebrte 


den Ausdruck jus naturale (nicht jus na- 
‘ turae und nicht mehr lex’ naturae) an, . 


erſt als gleichbedeutend mit jus gentium, 
wobeh befonders das Beywort naturalis 
- ein Gewinn war, nachher aber als von 
dem jus gentium "fo gut mie vom jus oi⸗ 
vils / verſchieden 1), wie die thieriſche Natur 
des Menſchen nicht alles Das mit ſich 
bringt, was ſich bey allen gebildeten Voͤl⸗ 


kern finder. Von eigenen Werken über 


jus naturale, oder jus gentium, oder von 
einer eigenen Philofopfie des: pofitiven 
Rechts finder fich aber. bey den großen Roͤ⸗ 
mifchen Rechtsgelehrten feine Spur , ſon⸗ 
Bern blos hier und da ‚eine einele Be: 
merkung. 

) In unſern Pandeeten witd der Unterſchied 
ve PrivatRechts nach. drey Quellen 
niaturale, gentium und eivile dem’ Boden 


Geſchichte der Philoſ. Des pof. Rechts: an . 
. in, den Dun gefegt fr. 1. 2: uf Dis 

Wahrfchein! ten ich darauf au 

Die dreg allgemeinen Ausdrlde: honest 
(oder wie «8 fonft heißt secunduni natu-, 
ram) vivere,, neminem laedere (da es 
eine Vorschrift, dee Jus gentiam il uf 
vim atque ‚injuriämi ‚pröpulsemus), und . 
‚suum (nicht jus 34 überhaupt) guique . 

tribuere, In den Inſtitu ——— 

dieſen drey Theilen ein eigener Zitel AH 

und ‚diefer hat gewiß Viel dazu hengeira⸗ 
gen, die Auedricte fo ſehr zu ver reiten. — 


Sen pr one 
Chriftentgum. j " 


"Das Chriſtenthum veranlaßte nweils 
im erſten Eifer eine Abſchaffung des Prie 
vat Eigentbums, und, bey einzelen, doch 
nicht ganz feltenen, Verbindungen von Afs 
eeten , verdrängte es wohl ‚auch noch ‚die 
Familien Berpältniffe, -alfo das ganze Pris 
vat Recht. Späterhin wurde Etwas, wos 
bey “Platon uns ohne. Hütfe läge” (9. 12. 


‚Anm. 1.), noch allgemeiner, wenigftens ainiz | 


ger Maßen ausgeführe, durch den. Begriff 
von una sancta ecclesia catholica und ib: 
“zen. zwey Haͤuptern, dem geiftfichen und 
dem weltlichen. In den Schriften -der 
Scholaſtiker möchten eher bedeutende, Aeuße⸗ 
ven über die Pittofopbie us pofitiven 
‘ 83 Rechts 


EN Einleitung. 


ö Riss verborgen liegen, als bey den Gloſ⸗ 
ſatoren und den soribentes. 
Ka 85. 18. 
Ebomas Morus. 
Nachdem die. Kenntniß der Alten wie⸗ 


wverhergeheu ‘zu werden anfing, regte ſich 
bei -den großen Rechtsgelehrten des ſeche 
zehnten Jabrhunderts weit mehr der Trieb: 
nach. gefchichtlichen Forfhungen, als nach ' 
»bilofophifcher Pröfung. Um fo mehr zeich⸗ 


net fich der Freund des erften Herausge⸗ 
. bers von vorJuſtinianiſchem Rechte, - des 
Petr. Yegidius, der von Budaͤus gepries 


fie Thomas Morus (Sir Thomas 


ore), nachher Eanzler von England und 
Märtyrer feiner Lirchlichen Weberzeugung, 


durch feine Utopia aus (1516, alt 36 J.), . 


welche dem Privat Eigenthume nichts wenis 
ger als guͤnſtig iſt 1). Wielleicht har We 
lanchthon in feinen: loci theologici , die 
auch unſer pofitives Recht "scharf tabeln, 
Nuckſicht auf ihn genommen. 


— Mit, wie vielem Rechte Jortin im Leben 


bes Erasmus den Verfaffer auf Ais own. 
“ freethinking Utopia verweist, mag bie. 


eitzige Stelle in den letzten Blättern zum 
. Belege dienen: omnes has, quae. hodie 
m N usquam florent, respublicas intuenli.; . 
i 


Y 
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mihi’nihil, sic me amet Deus, ocour- 
‚rit aliud, quam quaeıam conspiratio J 
diyitum, de ‘suis commodis reip. no- 
mine titnlogue tractantium. 


sg 
Bodim 


In der zweyten Hälfte, besfelben Sf 
hunderıe verfuchte in -Franfreih Jo. Bor : 
dinus (Bodin), ein denkender Geſchaͤffts⸗ 
Mann von mancherley Kenntniſſen dem 
deſonders Cujas ſehr gram war, in feinem 
"franzöfifch und lateiniſch ausgearbeiteten 
Werke ‚(de la république 1576, alt 46 
Jahre) nicht. nue die‘ Politik des oͤffentli⸗ 
hen Rechts, ſondern auch die Philoſophie 
des PrivatRechts zu bearbeiten. Seine 
Bemerkung, daß bie Lage eines Landes auf 
das Recht großen Einfluß babe, iſt erft 

lange: nachher in allgemeinen Umtauf_ges 
kommen, wie denn überhaupt weder in Buͤ⸗ 
‚Gern nod in Vorträgen viel Ruͤckſicht auf 
Bodin genptamen worden if, oa 


s. 20. 
Bacon 
- Faſt unhegteiſicher Weiſe iſt Dasſelbe 
der Sal mit dem in ber Naturrehre doch 
od 34 B ſo 


24 Einleitung. 
8 ſehr bekannten Franz Bacon (Bord 
acon wegen, des Titels, von Verulam 
und nachher’ von St. Albans), ungeachtet 
auch er durch eine Iateinifche Bearbeitung 
(de augmentis 'scientiarum , 1623, alt 
.62 J.) dafür forgee, .daß feine erſt in der 
Jandesfprache (16065) gethanen Vorſchlaͤge, 
das pofitive Recht in feinen Vernunftgruͤn⸗ 
den beffer zu erforfchen, ‘als bisher Philos 


"> foppen und Suriften getan hätten "), auss 


waͤrts befanne würden. Freylich hatte er 
nicht‘ ſowohl ‚die bloßen Gelepreen dazu aufs 
gefodere, als vielmehr die Staats Maͤn⸗ 
nee 2), und er felbft Lieferte nur eine Probe - 
Über die Mechtsquellen und über“ die Rechts⸗ 
pflege, ben welcher er.zwar auf fein Was 
terland vorzüglich Ruͤckſicht nahm, aber 
doch auch gar vieles im Allgemeinen Lehr⸗ 
reiche vortrug. Merkwuͤrdig iſt es, wie 


viel ſpaͤter die Deutſchen dieſes Werk bes. 


nutzt haben, als die Franzoſen und Ita⸗ 
Tiäner 2). 


2) LFI. €.5. Vol. I 9.248. der Aus- 

B gobe feiner Werfe von 1740.) fagt er: Qui : 
je legibus scripserunt, omnes vel tan; , 
quam philosophi vel tanquam juris- 
consalti argumentum illud tractavd- 
runt. Atqui ‚philosophi ‚groponunt 
multa dictu gulchra ,. sed usu Fe- 

maota. (Wein damit au‘ Platon Ein 

- .. me 


Pi ı 
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meint it, fo wäre «6 ungerecht). Juris- 
consuli autem , suae guisque patriao 
legum , vel etiam Rorhanarum aut 
Pontificiarum, placitis obnoxii et ad- 
dieti, judicio sincero non uluntur, sed 
sanquam e vinculis sermocinantur. (Das. 
Bild iſt nicht ſehr paſſend, - denn Feffeln 
hindern an.freyer Bewegung , aber nicht 
an freyem Denken und Sprechen. _ Die 
Sache felbft aber, daß die Rechtsgelehrton, 
wenn fie philofophiren wollen, ſich meis 
ſtens von ihrem pofitiven Rechte gar nicht 
los machen Finnen, ift nur zu wahr, und 
via meinte Bacon ſolche Geiſtesdeſ⸗ 
ein. y . 


2) Certe cognilio ista ad 'viros civiles 
proprie spectat, qui optime norunt, 
quid ferat societas humana, quid sa- 
Jus populi, quid aequitag naturalis, 
. guid gentium anores, quid rerum pu- 
blicarum formae diversae: ideoque pos- 
. sunt de legibus, ex principiis et prae- 
„ceplis, jam aequitatis naturalis, quam 
politices .decernere. (ie der jüngere 
Scaliger fagte [Sealigerana v. Lipsius]z 
Nihil possunt pedantes. in his rebus, 
nec .ego nec alius doctus possemus 
seribere in politicis.) ‘ 


‘9) Die Abhandlung de fonfibüs juris ift in 
ifa in einer Sammlung, und in "Paris 
1752) einzeln: nachgedrudt , und Eürzlich 

ins Zranzöfifche überjegt worden, 


36°. Cinkeitung. 


Garn. 
Conting und Keibnig. ı 


Obne, tenigftens in dieſer Ruͤckſicht, 
Etwas von Bacon zu wiſſen, ermahnte 


Conring die Deutſchen, fih nice mit.‘ 


bloßer Rechtsfenntniß zu begnuͤgen, fonkeen 
nach einer vernünftigen Einſicht in die 
Gründe zu flreben, die allein wahre juris- 


.' prudentia fey. Aber außer Platon ($. 


11. Anm. 1.) fonnee er nur /auf Gopper 
verweifen. Gegen Dufendorfs Verfüche, 
mit welchen man ſich nachher fo lange be: 
gnuͤgte, trat von Rechtsgelebrten erft Schil⸗ 
rer, doch nur im Allgemeinen 1), ganz bes 


ftimme aber Leibnis auf, der in- einem - 


eigenen Schreiben.) eine. Bearbeitung. der 
Philoſophie des pofitiven Rechts empfahl, 
bie der Marhematiker Wolf weit weniger 
gut: ausführt, als irgend - einen andern 


Gedanken, ben er von feinem großen Vor⸗ 


gaͤnger aufnahm. 


3) Die Vorrede zu ſeiner manuductio phi- 
losophiae moralis ad veram nec sir 
mulatam jurisprudentiam (1676, alt: 
3.) geht wohl_gegen Pufendorf, I 
gegen: Thomaſius noch nicht ie Fan 

- auf den fie fonft freylich wohl befi ei \ 
wenn es heißt: cum arten juris 
mani nunguam ‚penetrarint, id tamen 

B operose »gunt, ut Samdem —— 2 

” -,.. » Tefor- 





Geſchichte der Philoſ. des pof. Rechts. a7 . 
"reforment, supprimant, prudentiam a 
justitia et utile a. justo sepärent, et 
suam- sibi juris disciplinami et corpus 
juris näturalis -conficiant, atque adeo 
ab usu fori, a vera at genuina juris 
et prudenter condendi et rite inter- 

retandi ralione juventutem ad cere- 
rinas juris ideas sedacant, mirasque 
turbas-et in gcademiis et in foria dare 
gestiant. — 
) Opera T. IV. P. 3. p. abi. 


65. 22. 
Montes quieu. 


Bey Weitem der bekannteſte Schrift⸗ 
ſteller, man koͤnnte faſt ſagen, ein in ge⸗ 
wiſſer Ruͤckſicht gar zu bekanuter, iſt Mon⸗ 
tesquieu mit. feinem Werke de Tegrit 
des lojs (1748, alt 59 3.). Der Vers 
faſſer ‚war nur zu wenig Rechtsgelehrter 
und ſchrieb auch. mehr für die große Welt, 
als für die Leute vom Fade, Daher 
nimmt er auf das äffenzlihe Recht am 
Meiften Rücficht, und daher ift die ganze 
Form des Buches ‘durch das Beſtreben, 
nicht ‚pedantifch zu. ſcheinen, beftinimt "). 
Weder fein Gegner, Linguet (T’heorie des 
lois .civiles 1767, alt 31 J.), noch fein 
Nachfolger, Filangieri (Scienza della le _ 
" gislazione 1780 ,.85, alt 28 +. 33 I.) 
De \ i erſethzten 


28°, > Einleitung... 


ryhehten Das, was Montesquieu fehlte, 
-  gegterer auch ſchon um Desmillen nichr, 
weil er ftarb ehe ‚fein, Buch vollender war, 


:) De Pesprit sur les loie J 


6. 23. 
Gigner des pofitiven Rechts in Frankreich. 
Die ſpaͤtern feanzöfifhen Schriftſteller, 

welche die Philoſophie des poſitiven Rechts 

bearbeiteten, kamen eigentlich nur darin mit 
einander überein, daß fie an. dem Beſte— 
benden fehr Vieles zu tadeln fanden, und 

Dieß war es, wäs man zunächft ben dem 


Nahmen Zes philosophes Cdie Aufklärer) 


dachte. '. Sonft zerfielen fie aber hauptſaͤch⸗ 


lich in zweh Partheyen, in die der Phnfio- 


craten oder, Economiſten, nach zwen Buͤchern 
von Stanz Quesnay fo genannt, die vom’ 
Privat Rechte ausgingen und hauptfächlich 
das. öffentliche Recht, beſonders Die Abga⸗ 


‚ben und die Poltzen, Köchft unnarüclich fans _ 


den, und in die Gegner des Privat Eigen⸗ 
thums, J. J. Rouſſeau *),- Dideror 2), 


Mably und viele Andere. Se ſeltener die 


gelehrte Kenntniß des Rechts wurde, defte 


mehr ſuchten feloſt Gefchäfftsmänner diefen - 


Mangel durch Betrachtungen über Das, 
was ſeyn follte, zu erſetzen ). 5) 


ur 
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2) Discours sur les fondemens et les pro- 
gris de lindgalitE parmi les hommes 
(1754, alt: 423), 
2) Code‘ de la nature a6) in Oeuvres 
- philosophiques de M. D**, . 
2). Dadurch t LCa Treteile, habe fich feine 
Ye —E zu führen, von allen 
früpern ausgezeichdet. u 


$ 24% 
“ anglifge Sqhriftſteller. 


Die Schriften der Engländer- betreffen 
mehr die Philoſophie des öffentlichen Rechts, 

- ale die des PrivatRechts. Sehr Vieles, 
was auch für Diefes brauchbar ift, finder 
fh bey Malthus, mehr: als bey feinem 
‚Gegner Bodwin., Sir Will. Tjones . 
farb, ohne das. Vorhaben auszuführen, 
zu welchem er fo felten vereinigte Kenntniffe 
beſaß. Millar's -Vorlefungen über den 


Einfluß der verfchiedenen fagen der bürger: \ 


tichen Geſellſchaft auf einzele Rechtstehren 

. Mind niche gedrucke, und Was. von Bent: 
ham hierher gehört ift auch nur in einer 
feanzöfifchen Bearbeitung von Dümone er⸗ 
ſchienen. 


Si „25 


x 


a0 Einleitung. 
8. 25. u j 
\ Deutfoo 
Was in Deutſchtand für die Philoſo⸗ . 


phie des pofitiven Mechts gefhaß, oder was . 
auch nur dafür gewuͤnſcht wurde, ging mei⸗ 


> flens von Göttingen aus, Michaelis 
-  - bearbeitete das Mofaifche, Recht (1770, alt 
53%), wie Die bey feinem gndern -pos 


fitiven Rechte gefchehen war, und wuͤnſchte 
Vorleſungen über dieſe Unterfuchungen im 
Allgemeinen 1). Puͤtter machte in feinen _" 
Vortraͤgen darauf aufmerkſam, auch nach⸗ 
dem er an dem Achenwalliſchen Natur⸗ 
Rechte keinen Theil mehr nahm 2). End⸗ 
lich geſtand Feder in der Vorrede zu ſei⸗ 
‚nem NaturRechte, es halte ihm von einer 
Unterfuhung der moraliſchpolitiſchen Gruͤnde 
des pofitiven Rechts ben Weitem nicht 
blos und nicht hauptfächlih Das ab, daß 
es wider: die von den Meiften nun anges 
nommenen. Örenzen des NaturRechts fer. 


%) Raifonnement über die proteftant: Unis 
verfitäten 3.1. S.234, “Eine auf den 
Grenzen der Philofopbie und Zurisprubenz 
„gelegene Wiftenfchaft , die. prudentia le- 
' „gislatoria, von der Seite angeſehen, wie 
. nie Montesquies vorgeftellt hat, und 
„mit andern Beyſpielen erläutert, (bie denn 
netions. mehr Biftorifche Richtigkeit Haben 
BR „möchten 


D 
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< „möchten; als. einige von Montesquien 
gebrauchte) würde ein vortreflicpes les 
„glum . 0. feyn. 

2) Cin! Mag. IN.-8.92...102. Pätters : 
Derdienfe um die Philofophie des Pos 
fitiven Rechts. Auch Hofacker und Heiz. 

temeier find da geriennt, und der fo wenig 
gekannte Gegner des Toomafl ſiſchen Ra⸗ 
durdtechts, Herr D. Slatt, auf welchen 
Hofacker wohl auch gewirkt hatte. 


er 26. 
Aaantiſo⸗ Philo ſophie. 

Die Rantiſche Pbiloſophie war gewiſ⸗ 
ſer Maßen ein neues Hinderniß fuͤr die 
Ausführung dieſer Wuͤnſche, denn man 
konnte nun bey der Thomafifchen Todes 


ſchlags Moral ($. 6.) ſteben bleiben und ſich u 


Doch. das Anfehen geben, ‘als bringe man 
die Wiſſenſchaft viel weiter, man burfte nur 
aus der Grundlegung zus Metapbyſik der 
‚Sitten. (1785, alt 61 3.) das fo leicht falfch 
zu verfiehende: Verbot, die Menschheis 


nicht als Mittel. zu behandeln zu Hülfe 


nehmen; ober‘ aus den erſten Rantionern 


den Grundſatz, Nichts koͤnne poſitives Rede. 


feyn, als mas es zu ſeyn verdiene 1). So 
hatte man ſchon eine Menge Rantianiſcher 
NaturRechte, zu deren Bemehrung befons 
ders 


x 


‚3 Einleltung. 
ders die Zeit Ereigniſſe behtrugen, ehe Kant 


ſelbſt mit einem Buche dieſer Art auftrat. 


. 2) Reinhold Ehrenrettung des poſit. 
, Rechte im deutſchen Mercur Sept. und " 
Nov. 1791. hachher in den Briefen über 


die Bantifcbe Pbilofophie mit mehren 


" - Apnlichen Auffäßen zuſanimen gebrudt. 


.. . 27 . 
Rant's Metaphpfit der Rechtslehre. 


j Seine metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde 
der Rechtslehre (1797, alt 73 J.)1) wa⸗ 
“ren in gar vielen Stücken gerade. das Ge⸗ 
gentheil von. Dem, mas man bisher in feis 
nem Nahmen geleee hatte, Der Form 
nach hatten fie große Aehnlichkeit mie den 
viel früßern metaphyſiſchen Anfangs« 
gruͤnden dee Naturwiſſenſchaft (1786), 
auch ‚Hier beſtand das Meiſte aus “zum 
Tbeil weitlaͤuftigen Anmerkungen“. Dem 
poſitiven Rechte naͤberte ſich gar Manches, 
ſo war die Rechtslehre durch die Moͤglich⸗ 


keit der Außen Gefeßgeßung ‘von ber Tun 


gendLehre unterfchieden, ſo ward zu allem 
peremtoriſch Rechtlichen im Gegenſate des 
blos Proviſoriſchen ein rechtlicher- Zuftand 
-erfodere, fo jerfielen die Rechte auf etwas 
Aeußeres in die drey Arten, die die Roͤmer 
Ben unters 
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unterſchieden harten;,; nme mit Puͤtter's ver⸗ 
meinten Berbeffetung , daß die Familien⸗ 


Verhoaͤltniſſe nicht vorn, fondern zuletzt ſtan⸗ 


den, und fo follte das objective Recht gar 
nicht immer dasſelbe ſeyn, mie das ſub⸗ 
jectiv (durch einen Richter) bedingte 2), 
) Sn der, zweyten Ausgabe find 28 ©, Er⸗ 
läuternde Bemerkungen, wozu ein ans 
derer Mitarbeiter ber bichigen gelchrten 
Anzeigen. die Biranlaffung gigehen hatte, 
hinter dem Privarftechte abgetrudt. 
) Eine, juriftifhe Prüfung der Venfpiele fin: 
det ſich in Herrn D. wab’ene unvers 
meiblichern. Unrecht ©. 96 bis 272. 


. 9 28. 
. Btrate 
Dras faſt zu gleicher Zeit erfchienene 
Matur Recht nach den Principien. der Wils 
fenfchaftstchre von Fichte zeichnete ſich von 


den fruͤhern Thomafifchen Natur Rechten 


erſtens dadurch aus, daß es nicht auf die 
Sittlichkeit, ſondern auf das bloße. Neben 
einander vorhanden fenn mehrerer Menfchen 
gebaut war, weil fonft bloße Moral heraus 


komme, und zweytens, daß ſich alle Erfah⸗ 


ruugs Satze, welche bey dem. Rechte‘ ger 
braucht werden," a priori deduciren laffen 
mußten, freylich nur fo gut dee Verfaſſer 
Cr. Curl. B. IN. philoſ. d, poſ. a. C ſie 











34 Einleitung. 
fie kannte, was denn nicht immer wienrder - 
wirklichen Naturkenntniß Abereinftimmte R 
Jene Eigenbeit wurde haufeger nachgeab 
als dieſe. —J—— ir Br 
) Veſonders uͤher ben, GefchleihteXiit6 ſind 
viele offenbar itrige Säge darin vorgetrugen. 


s 








“ Nugen- der Philoſpphie des. poſitiven 
** Ned Zur 98V — J 


[ei rn Rai 


B 








\ Pure 
i Ungebliher Nuten des Naturchte; x 

Von einer, Aufſuchung der Vernunft⸗ 
Gruͤnde des poſitiven Rechts, die ihrer 
Matur nach uͤber gar Vieles weder entſchei⸗ 
den, es muͤſſe notbwendig ſo ſeyn, moch es 
koͤnne durchaus nicht. ſehn, von einem ſol⸗ 
chen, wie man es genannt hat, indiffes 
- gensiftifchen” Naturdtechte, man Hätte: e6 
doch’ eher ein critifches nennen: follem;z:ift 
narhelich.der Nutzen, nicht zu erwattemn den 
die Bearbeiter eines dogmatifthen Maturs. . 

KDechts vſich und: Anderin men dieſer ihrerx 

ar PER Er bLehre 
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Jßre verſprachen *), und zwar von einen 
Thomnaſiſchen Zwange echte , "mie g6 die 
Alten, - auf ‚deren Stellen man ſich dabey 
beruft, gar nicht gekannt harten, und wel⸗ 
cher bauptſaͤchlich in Zweyerley zerfiel, in 
das Aufſtellen und in das Aufheben. von 
Rechtswabrbeiten. 
) Ein Schrif 
al 


3 


— tin Fon 
u guböfen fon 
5 re Profi 
ten, gan 
3780 e: ı 
Micht ein 
Lehren von 
Der Körper 
"Äinen Sep i 
 gbflractch · Speculationen über bie letzten 
Graͤnde aller Zwangsdnechter 
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B 3., Ungeblige Grodnzung des poſitiven Nechts. 

1 Das Natur Recht ſollte jurifiifche Ver⸗ 
Säteitffer"angeben , bie uni, Despillen.Tein 
wpoſitives Recht angeben’ fan , "teil Feine 
Obrigkeit da iſt, und ohne Obrigkeit doch 
———— C Yes 


36. Einkeitung., 


"Alles nur auf: Treue und Glauben, auf’ 
Moral, beruft. Dieß War der Sal, min 


dem Zwange eines. Volks gegen Das andete 


Es gegen feine Obrig⸗ 
atur Recht follee: abeg , 
ht in den Fragen er⸗ 
ar afle einzeln. beautz 


aber nie alle zuſam⸗ 


Das Natur Recht 

aeines poſitives Recht 

weniger allgemeinen 

n koͤnne, aber nicht 

> & Dieß iſt aber 
jeiftes :von unfetm 

bey uns cherefchenden 

r Sache, wie wir fie ! 

„ mit dem Nature” 


. nr Hierin ehrt, die 9 Art eines in feinem, 
Kreife berühnrten: juriftifchen- Gefchäffte Mans - 
“nes, der bey. feinen ActenArbeiten das Cors 





9 31. 





Rukan der Pitt des voft Rei. 
J 8. 31. 
Yugeblide Brit, mat mas A ‚oftiven Rechte an · 


Daß ein einjelea Geſetz wegen. feiner 
Unyernůnftigkeit auch bey einem Rechts-⸗ 
Stteite angefochten werden koͤnne, hatten 
„Ehen Sopbiſten "gelert ($.9.), und fo 
"Iengente. auch Cicero, daß ein Volksſchluß, 
weldger der Denk Art der Römer ganz ent⸗ 

gegen fen, verbindende Kraft habe). Bey 
den Kimifeh en Rechtsgelehrten hingegen 


wär es ausgemacht, das Recht eines bis - 


ſtimmten Volkes könne dem VernunftRechte 
"abs und zugeben. Won dem NamırXedte. 
als einer eigenen Wiffenfchaft der Zmangss . 
Rechte hat, man gar Tange diefen Fugen - 
nicht behauptet,2), bis in der Rantiſchen 
Zeit, theils in Büchern ($. 26.), theils in 
Gefhäfften?), aber andy Diefes gegen Ranr’s 
‚eigene Behauptung , die hoͤchſte Gewalt 
“möüffe untadelich feyn *) , gegen Siam, 
Fries und alle Sittentehrer. In der That 
kann man ſich feine gefaͤhrlichere Wiſſen⸗ 
ſchaft denken, als eine, nach deren Lebren 
der Kichter das ihm von feinen Obern vor⸗ 
geſchriebene, won feinem Volke angenom⸗ 
mene RMecht hintanſetzen müßte. Diefen 
Sqhaden mildert denn nur eutweder ber 
€ 3 ‚ Mans 





38...‘ Einleitung... a? 
N Mangei an folgerechter Beobachtung De © 
"fen, wovon man ſich übersengt hat, oder 
aber der Eigennuß, ivegein beffen Hat" Mat" 
her lieber. gegen feine, vollends nur aus 
„Vücherni;gefchöpfte, Uebetzengung Pawdel, 
‚als. feine Stelle verliert‘ Ganz etwas An⸗ 
deres iſt es aber, daß eine einzele Bernd? 
irt eines Volkes Juwider 
um Deswillen nie poſſewes 
r aber doch aufhoͤrt· eb zu 
dings der Richter ab das 
n kann N . 


me 








a ai 
— Saiten ef 
dem Nugen ihres "Faches 


a) Ein merlwuͤrdiges Beyſpiel dieſer Art‘ ent⸗ 
halten. Kixpquaeciones for. Vol a * 
(1802) ©.46. p.513., wo. das Ober Appel⸗ 
lation N Dresden bereit war, ges - 
gen bie Kufikde Teideigenfchaft zu fprechen, , 
-weil fie dem Naturfechte "zuwider ſey ⸗ nal 

: mis Stellen aus Rast und Schmalz. de 
legt wurde, cylich, berief. man.. Sich dar⸗ 
auf,., e8 fey hier pon der Guͤltig it einge 
Lehre außerhalb Landes die Rede, ‚fein, 
un folgerecht zu feyn, haͤtte man auch Im 

Lande jelpft. jo erkennen follen, ir: 

£) Met. AGs. der Rechtolehre $.48. 


33) Sn einem neueren Lehrbuche des Matte - 
23 - Bu . Rechts 


Wuͤben der Phial AK doſt. Red. ap 





bwabrer Mugen.” 


a wahre, Mittzen der os des 
poftt tiven‘ Rechts zeige ſich wohl iſten 
in: einen Zeit Alter, wo man ohnehin” fo 
Vieles an Diefem taden Hört. Er ift 
theils Dir für. den Gelehrten, . theils Der 
Mr ben Geſchaͤffts Mann. ö . 


) 











F 5. 33. 
Kr Nugen für den Gelehrten. " 
Di 93 6n: der - wiffenfchaftlichen und delehere 
Au Beſchaͤfftigung mit dem Rechten, im 
Begenfaße der 5106 baudwerksmqhhaenr iſt 
Philoſophie für fich”die eine Hälfte, und 
dann ft fie bey der’ andern Hälfte, der Ge 
ſchichte, unentbeßrlich" 3), Die Geſabr 925 
blos. Handwerkonaͤßi 











23 Eineitung:! : 
Stellen ai ngehrhe gun Cprtefponbenten. der, Ges 


fegCommiffion genannt Und mit dem. Vere 





worden ‚find, verdient bie Nachricht bekannt 
gemacht u werben, "die Abficht fey nicht, 


die, Correipondenten zu benugen, und das J 


Geld für dieſe Gehaltppfey zu andern Aus⸗ 
5 gaben ‚verwendet. . . 


5) Nur von efehBulhe, "hr" wie es nach⸗ 















8. 36. 
ſuriſtiſche Quellen. 


ER 





"ber 
* "gäglichen, Lehens Fönnen- denn auch noch wir 
Zahlige Bücher, - die man. ü 
he liest, hier benuge werdeuͤ. So }. 
alte Geſchichte Bäicher und alle Meiſebeſchrei⸗ 





u Fr 
iner 
ah 


Baer: 


Bqůiebuig die Sammlung pon Sa⸗ 
Fer 5 gen 


ſprechen eines jährlichen Gehalts‘ überrafcht [ 


igenen Beobachtung ib, \ 
derer —— 


VundenAlnter Erſtern ſteht in meht als J 
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gen und ‚pon- Lehren ;aug, hen alteyn Zeiten 
des vordern” Morgentandes oben an !). 
Von Leßtern hat. Schon Ariſtoteles den 
‚Nugen für dieſes Bach "bemerkt 2). Die 
Geſchichte Der -Menfchheit "von: Meiners 

- 1793 (alt 46 J.) kann als ein Verjeich⸗ 
niß ſehr vieler, mit einem "nach Gegen⸗ 
Ränden :geftelleen Auszuge dataus , angeſe⸗ 
ben werden ꝰ).. * en . 


„.%) Rhetor, i, 4. am Ende, 
© 3) Bon, den n 
Dicjenigen ; 1 
um fo meh 
Da Dieß im 
welches ;auch 
das Nachichl 
Nches _ Geſch 
387: X 
- Sclavery € 
G. 235... 
- Senait S.⸗ 





1 Ten. | ©. 
4 J "VorfihrsMmaßregeln. ’ 


ne 378 J 
Bacepby— der Vergleichung Deſſen, was wir 
gewohnt find, mit den wirklichen oder auch 
nur moͤglichen Abweichungen· davon ‚und bey 
der Auffuchung der Gruͤnde für das Eine oder 
* fie das Andere, find zwey Abwege gleich 
gefährlich ,. der. eine führer auf Serehum, , 
' der andere auf Unſittlichkeit, und das Be⸗ 
fireben, den einen zu vermeiden, verleitee 
Teicht ‚zw dem emtgegengefeßten.. Für die 
Erkenntniß wäre es zu wuͤnſchen, daß wir 
für unfer Zeit Alter und unfer Volk durchs 
aus feine Vorliebe hätten; fuͤr die Sittlich⸗ 
keit aber, daß wir es gar nicht fir moͤg⸗ 
lich hielten, anders zu handeln, als unfer 
Zeit Alter und umſer Volk es von uns for 
bern. . Was’ Millionen Menfchen, and ges _ 
wiß auch gute und verftändige Menſchen, 
nicht etwa blos gethan, ſoudern geradezu 
für recht gehalten haben, Das muß der 
Wernunfe nicht fo ganz widerfireiten, wie 
‚06 olelleicht unfere nenften Schriftftellee — 
in Dentfchland und im neunzehuten Jahr⸗ 
hundert — glauben 1). Auf der andern 
Seite, ift es aber auch abſcheulich, Das, 
was bey uns Unrecht iſt, au Demi | zu 
. abun, - 


Vorſichts Maßregein. 


thun, oder auch nur um Deswillen davon 
als von etwas auch bey mis Unbedenkli⸗ 
chem zu ſprechen, weil es bey andern Voͤl⸗ 
Bern und zu andern. Zeiten es geweſen 
Ra: . j 


. \ 
3) «Tho’ an-appeal to general opinion 
may justly in the speculative äcien- 
ces ‘of metaphysics , natural philoso- 
“phy or 'asivonomy be‘esteemed un- 
- air and inconclusive,. yet, in all, que= 
si with regard to: morals, as well 
as critieism . here’ is .really no other 
standard, by which any cöntrovers; 
ean ever be’ decided. And nothing is 
a clearer proof, that a Iheory gf this 
‚ kind is erroneous, than to find that 
* "it leads to paradoxes, which are re- 
pusnant⸗ to. the common sentiments 
of mankind and‘ 10 general: practice 
and opinion. Hune Essays Vol. M. 
1 246. \ J 
Pr Verlangt ihr denn, daß ein Erfennte 
niß, welches alle Menfchen angeht, den ges 









meinen Verftand überfteigen, und euch nur - 


von Philofophen entdedt werden folle?,” 
- Bant detie der veinen Vernunft. 


"br el ae R auch ° nen neuen 
indjag, aller Sittlichfeit einführen, um! 
Se ihrem äuerft erfinden, gleich. ale 
„b.vor. ihin die Welt in Dem, mas Pflicht 
fey, unwiſſend oder in Aurchgängigen! Irr⸗ 
ibinne geweſen wäre?” dEriti®. der pr. 
“> Dersunfte Sweyte Aufl. Vorr. 8.14 


N u 


\ 
1 » 





460 = Einfeitung. 


Ey Eine: merkwürdige Stelle‘ dieſer Art findet 
v fihihen Johannes von Müller in’ ſeis 
ner allgemeinen Gefchichte,. wo er bey Ges, 

legenbeit von Nero o Ausſchweifungen fagf, 
die natuͤrliche Befriedigung des. Geſchlochts⸗ 
Triebes ſey uns durch Sitten zur Natun . 
geworden. ı i . 











Poren 
ae, 
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Juriiſtifche Anthropologie. 











> 38. 
“eintsiilnng 


Dur Zegen, welche:'an ſich nicht Aueifkfeß 
"Rad auf welchen aber"das! Suriftifche bes .... 
nor; und weiche bie divinarum:atgnb. hu⸗ 
waren reruim -notitia' bey der Rec: 





aſchaft ausmachen; Jerfallen; ganz‘ 3 I 


Fr in dren Abſchnitte / wovon der’e . 
den. Menfchen nis "Kßier.,. der zweyte N J 
dernünftiges Weſen, dee dritte als Mitglied 
rines Voiks betrachtet, ganz nach dem Deu - 
kom’ Geſichtspanktenach welchem die 
mer das jus "maturale, quod natura 
aomnia animulia docuit, das jus zon⸗ 
dein; quod naturalis ratio apud omnes 
hemines (apud omtes populos;; qui- le⸗ 
-Mbus et moribus -regumtur 5: peraeque) 
Wnstituit >, und "B6- jus 'eivile, quod 
:qüisque populus 'ips6 : sibi zonstitait, 


“on einander abſonderten. Es iſt der u 


Civ.cutſ. B. n pbiloſ. d. po.ſ. D Mabe 


,s0__. „Sutitiihe Anthropologie. 
Muͤhe werth, nahmentlich die Aeußerungen 


der Rdmiſchen Rechtsgelehrten uͤber etwas 


bierher Gehoͤriges auszupeben. 
bdingg 39. EB, 

. Verhaltniß zur Slaeſeligteit. 
Eben ſo mannichfaltig ſind die Beſtand⸗ 
Theile der menſchlichen Gluͤckſeligkeit, und 





J 


es verdient ſchon hier bengert zu werden, 


ort Bieſer fo wichtig pe 
a ie 


1 

adeen ‚folgenden Abſchwuecz 
1 Ob das sehen in dicher 
4 


nachgenuhmt hat, daß es 


oder aber deren jeden 


— — — — 


mo ade Umſtand aber; daß 

äbreg fo. viele find, mache as wabrſcheinlich 
‚eines. ird: Teicht. dem andern eutgegen wir⸗ 
ken. Michts hat ſich denn. auch dem.vert 


nünfeinen Nachdenken; ſchon fo. oft aufget 


drängt, ‚als die. Bererfung, daß die. Mas 


“ tur auch hierin nach: Gleichgewicht ſtrebt, j 
daß Alles ſich mildert und wohl gar pebr?)e 


2) 


Zuriſtiſche Anthropofogte 9 


) Rant Crit. der. Artheilekraft -&:395. 
Anm. . “Was das Leben für uns für einen 
„Werth Habe, wenn Diefer bios nach Dem 
»geihägt wird, was man genieft... ift 
„leicht zu tntſcheiden. Er finft unter Null, 
„denn Mer wollte wohl. das Leben unter 
‘„benfelben Bedingungen, ober auch nach eis 
„nem neuen, felbft' entiporfenen (doch dem 
„Naturlaufe gemäßen; Plane, der aber guch 
blos auf Genuß’ geftellt wäre, aufs. Neue 
„anteeten?” Franklin hat dieſe Frage für . 
fich zum Voraus mit ©" = 
chaelis hingegen bemer! 
daß e4 —28 — zu 

un RS. ſebr Trauriges. 
auch ——— 
ſchen erleben alfo den f 
— iſt zn zeit ’ 
zaiſſen gar leicht3 
Don Ba 8 es ei Pin 
vediger Salon 
Hier (de Iarnature). 1 
„u Weiler will, oder Az 
wmgions“ dans les: destin 
“Wh aber nur dem. Titel . 
., findet man biefe ‚Lehre bey den enfgegengee + 

„ _fegtefter Schriftfkelleen, ‚auch wo man Ye 

’  anfer: fo vieien Ihr ganz entgegenftehenden 
* Webertrelbungen , an Wenigften ‘erwartet » 

Sue date Schoͤn daß jeder Genuß durch vor⸗ 
. bergegangene Entbehrung an Werth geriant, 
"trägt zu dent Gleichgewichte fchr Viei bye, 









et 


Sure Mhrotegie ©. - 











Erſter Abſchnitt. 
Der Meng als Ihien 





68. 40. 





Witigeit dieſes Abſchnitt J 
je nur de 
das Menfchenger , 
als ſey in: 
2 ),.ngl 





dein die Kffirheie 
ver Werupnk, ir - - 

\ meiben. darf, was 
nach · Jener ganz unmöglich if 3)3 ſte iſt 
allgemein · bey allen Menſchen ſtatt, daß 
die Vernunft ben ſehr vielen Einzelen eine 

Zeitlang „oder auf immer fehlt; und“ ende 

—üüich iſt die Thierheit allein das juriſtiſche 
Kennzeichen der Gattung *) und des Ein⸗ 
zelen *). ee . 

2) Kants Kleine Schr. B. IH. ©. 347: 

Muthmaslicher Anfang der Menſchen⸗ 
Gecſchichte. * 





1. Da menſh aß Shi 53 


®) $ 10,. Zast..3,.19:(20.) Infans et qui 
jnfanli proximus est; ngn mukum a 
furioso distant, ‚quia hujus, delalis pu- 
pilli nallum habent intellectum, 


2) Nihil est in intellectu, quod nön fae- 
fit. antea in sensw ift eine alte Regel,- 
zu welcher Keibnig: nur noch binzufegtz 


nisi ipse_ intellectus, 


*). Daß nun aber ein Menſch Fuge nichts 
Anderes ey, ais ein hier ‚” follte. Doch 
hoffentlich Niemand, dem män eine Stimme \ 
über diefes Buch einräumt , hieraus ſchließen 3 
und · den Verfaſſer zuͤr Laſt legen. I 


® Daß ein Menſch derſelbe ſey, wird hey 
“der Anwendung irgend einer ¶Metaphyfik 
"über Mechtiwerhöttniffe vorausgeſetzt / und 
doch iſt es nichts Metaphyſiſches. NECKER 
de la rövolution IN. p.249. Es kommt 
dabey ‚auf den Körper „und nicht auf die 
Beiftesfräfte an., . wenn gleich bey dem ' 
. Ba der. Alner berfeibe jey, auch 
a8 Beiftige, 3. B. das Wiſſen von Dins 
en ‚die gerade dieſer Menfch wiſſen Tonnte, 
Betracht . auge ogen ‚wird. - Ik, aber der 
> Rbrper gewiß Derfelbe , fo macht die aufe : 
: ‚fallendfte Veränderung im Geiſtigen Nichte 
aus, fr. 20. .D. 1, 3.. Qui furere coe- 
it, ‘et statum et: dignitatem ‚in qua 
uit, et mägistratum‘et poteslatem vi- 
“ detur retinere, sicut rei suae lominium 
relinet. Der verfiorbene Schriftfteller - x 
Lenz (der Verfafler des, Hofmeifters) ward 
 berrügft, man gab Sn zu_einem Gchufter 
2 in Verwahrung). und bey Dieſem genaß er 
in ‚An, weit « wieder ,: 2, er nun HERE mie 








54 Zuriſtiſche Anthropologie. : ı , 
dachte· und ſchrieb. (Beil. 
Seit 1796. Sebr.) Es -ift 
ie, bag, ob er gleich gewilz. 
anderer Menfch : geworden 
ine juriſtifchen Rechte und 
ioch fortdauierten, weil dies 
noch ununterbrochen wirkte, 


5. 41. 

Eint heiluus. J 

Da der Menſch als Tpier.eine Act von 

. erganifchen Körpern iſt, fo frage fh: 7. 

was ift ein Körper 1)7 2. was iſi ein-om 

ganifcher Körper? imd 3. was if der menſch⸗ 
liche Körper? ——— —— 
=) Natürlich Fommt Bier Manches vor, was 

auch bey folhen Körpern, bie: nur Gegen⸗ 

fände von menfthlichen Rechtsverhältniffen 

nd, wichtig ift. Bu ‘ 


1. 


5. 42. J 
ze sd rpen Ben 
- Ein Börper (in der phyfiſchen Bedeu⸗ 
tung) iſt Materie in beftimmsen Grenzen, 
alſo 1. etwas Bewegliches im Raume,; =. 

. \ er , mas 


1: Die en ad U. vr 
met einen NRaunr erfullt (durch) Zuruͤckſto⸗ 
hang und Unziefung),, und: 34 Bewegung 


mittheilt 1). In der Zeit beducht Sein Rörs 
der nicht notwendig Geeizeir zu haben, 


die Erfahrung wenigſtens lehet bey Weitem 


aicht van allen · weder ben Aafang noch: das 
Ende in: der Zeit. Aber eigen zweh 
Zeitpuukten, in welchen ein Körper fein 
Dafeyn hat, muß-.es in allen möglichen 


, an auch. vorhanden Kmeinfenn,. 


er nicht, derfelbe. njen im 
— muß er haben, allein Ditfe koͤn⸗ 
hen ſich veraͤndern, nur muß: dep nt 
ſtaͤtig geſchehen. In Mückficht auf die Be⸗ 
geenpng im Raume find die Körper entwe⸗ 


ben air oder feft (wie Raut ſagt: ftarr)} 
oder nach Umftinden dae Eine oder ‚das 
Andere. 


1) Rant'e Yreraptk Anfingsarine dr Bi 


Vaturwiſſenſchaft. 1786.. 


2) Darum it confandere und donliare ang j 


ders. zu beurtheifen; als misceto von 
tkreibe Sa und 28: Inst, 2 tn 


8. 43. J— — x 





Auch die Körper werden — m Ben 
—* in ee or , allein Liefelbe 


species 


‘ 
’ 


Fäffig, die ** Peg: eigene Oeſtalt has 


b Bettaug und Apazien. . va R 


ss Deriftiſche Auibropologie. 
ve Individuum nad 
odrucke): kann / von ber eis, 
em. Abergehen; ohne immer 
xtincta);.zu deltene - Die 
Hile,; wechſeln ohnehin gar 
ad · der, Körper beißt doch 


nm 


8. 44 . J J 
md und Gewdknuns. 2 
n bleibe der gegenwaͤr⸗ 
', bis ein Grund aus. 
ı ‚und ſelbſt der Zus 
Feine Zeit; lang ges 
Schon. eben Deswegen 


6. 45. 
Erde und Simmel, : 
. Da alle Materie Maſſenweiſe werbuns 
DR ſo ‚unterfeiden, wir natürlich die 





A, use 





1. Da Menfi ale Thier. 17 


ſchwertre ‚Creopfbare) flüffige, der Erdbo⸗ 
den und das Wafler, ſich von dem feichtern 
(elaftifchen), dem Dunſtkreiſe 2), ſcheiden, 
auf diefer Oberfläche des-Schwerern bewe⸗ 
gen wir ung ſehr langfam ?), aber doch 
auch ſehnell genug, daß ein Menfh mehr 
als ein Mahl. die ganze Erde umiſchiffen 
fan. In bis Innere bringen wir nue 
fee wenig, und auf den Dunflifreis, der 
doch fo fehe ‚vielen Einfluß auf uns har, 
koͤnnen wie nicht nur niche wirken, fondern 
auch ſeine "Veränderungen faR "gar nicht 
vorher ſehen. Auf der Oberfläche der Erde 
fſinden ſich Meere, Sen, Flüſſe, Berge, 
Hußgebieu, Sandwähen, was man (dom 
alles ‚für natürliche, Grenzen angefehen bat. - 


3) Das befannte Bild eines Tropfens am 
Eimer ift,, fogar von der ganzen Erde 
braucht, für em, ber ‚von dieſen ‚Derh, fra 
niffen einen Begriff bat, beynahe lächerlich. 

. 2) Bon Diefem wird auch das Wort Himmel 
eleſt gebraucht, z. B. $. 12. 22, de 


animal ja, quae:in coelo nascuniur. 


) Diefe Bewegung ift unendlich langſanier, 
nicht: nur ale die der Himmelskoͤrper gegen 
einander, ſondern auch als die des Schalls 
. ober! des Lichts, Darauf beruhen die Te 
vrevden· 


D5 — 


“ 
as 


33. Juriſtiſche Anthropologie: ' 

, 8. 46. 

. Shmmelstötper in: Beziehung auf Licht und Warme. 
Mit den Himmelsförpern flehen wir nur 

in fo fern in Wechſelwirkung, daß die Erde 

. Im Ganzen: von ihnen angezogen wird. und 
fie anzieht, von ifnen Licht und von ber 
Sonne “auch "Wärme empfängt und ihnen 
sicht mittheilt, aber: ohne: daß: dabey irgend 
eine wilfüßelihe Einwirkung möglich wäre: 
Von dem Rollen der Erde um. ihre Ars 

and ihrem Umlauf um die Sonne, verbun⸗ 

- ‚den mit der Schiefe der Eeliptik, hänge bie 
Länge des Tages und die Abwechslung ber 

- Jahreszeiten ; fo weis fie dadurch. beſtimmt 

wird (das Stunden Clima), -ab, und bey - 

Weitem nicht allein *), aber doch großen 

Theils, davon, die natürliche Wärme und 
Kälte irgend eines Punkts auf. der Erde, 

3) Die ie, die Abbachung ; ber N 

" I ————— und die age des — 


nach Gatterer), die Waͤlder, die Si ee. 
Fremd dabey gar ſeht in —8 amt 


8.. 47. 
„Siouwelätürger in Beziehung auf Zeltmaaße. 


Die Himmelsförper kommen jurifh 
‚blos zu Zeitbeftimmungen vor X), Das 
. Dt Rollen 


} 


Der Menſch als Thier. 19 
Rollen der Erde um ihre Are und ihr Um⸗ 
lauf um die Sonne paſſen aber wicht genau 


u einander, ‚und der Umlauf des nur auf \ 


einer. Seite erleuchteten Mondes um bie 
Erde: paßt zu keinem diefer beyden Zeit⸗ 
raͤume. Daher ift es niche nur willkuͤhtlich, 
son wo Tag und Mache ?), der Monat, 
und das Jabr anfangen, und wie fie weis 


ten 'eingetheile werden follen 2), fondern 
man muß auch dem Jahre durch Einfchals 


tungen zu Huͤlfe kommen, hide nur wenn 
man es nach mwaßren, das heiße, nad 
Monds Monaten, fondern au, wenn man 
es nach in Lünftliche Monate vertheilten 


Tagen rechnet. ° Dawit- mum dieſem Einges , 


ſchalteten in den gemeinen‘ Jahren Etwas 


entſpreche, muß man es als eine Zugabe. 


des Nächftuorhergehenden anfehen +). "Auf 
die Merfchiedenpeit des Mittags unter ‚vers 
ſchiedener Laͤnge wird juriſtiſch nicht gefes 
bens), und die übrigen Himmelskoͤrper 


forımen bey Kechtsgeſchaͤftten beynabe gar 


nicht ‚vor % 


3) Gerade weil wir fie blos von Anfehen Pens 
. ren, fo find es Uhren, welche fi nicht 
nach den Abfichten der Menfchen rücken lafs 


fen. Solem quis ‚dieere falsum Au- 


, 


fügen. · 


..deat ? 'fonn man auch in biefem Sinne 


u 








co: Juriſtiſche Anthrobologie. 
NV . P j 
®%) fr.8._D. 2, 12. More Romano dies a 
media noeie ineipit, et sequentis noctig 
media parte finjtun iu." ' 
. 3), Befonders .ob die Tage: und die Naͤchte⸗ 
Pk, oder: ohne Ruͤckſicht auf ihre nach dem 
Zahregeiten verfchiedene Länge ‚. engetheilt 
° werben, wodurch fich der. italiänifche Zeiger. . 
‘von dem In Jtalien_fo genannten franzoͤſi⸗ 
ſchen unterſcheidet. Die Tage eines Monate 
‚werben entweder mit "zunehmender Zahl ae 
Einem fort greönet, oder aber mit abneh⸗ 
* menber in. Bezichung auf tinen folgenden 


Zeitpunkt, den ‚Anfang des Fünftigen Mo⸗ 
dats (Calendee), oder die Mitte des ger 
enärtigen (Idus), oder auch: wohl einem ' - 
Srüpern ausgezeichneten Tag (Nonae), Die. 
Griechen und Roͤmer lebten, ihrer Benen⸗ 
mund der Tage nad, mehr in der Zukunft, 
als wi . on BE 





gie matus: sit, et 
‚a 


- " dies’est: nam id biduum pro-uno die 

- habetur: ed. posterior dies intercalaä- 
‚tur, ‚non prior: ideo-:quo, anno inter" 

calatum non est, sexto Kalendas ratya, 
cum bisextum.Kalendis est, priorem 
diem natalem habet. $. 1, 'Calo putat, 
mensem inlercalarem “additicium ‚esse, 
‚omnesgue ejus dies pro. momentö tem- 
‚poris observat, "extremögne “diel; men- 





sis Februafii. adtribuit Quimds’ Mu- . 


eins... . Nimmt man den. Begriff vom 
Schalt Tage far es iſt der Tag, der im 
gemeinen Jahre feines Gleichen nicht dat, . 

. . RE 6 


» 








5 1.Det Menſch als Wie. a 


fo wird" man wobhl nicht · daran zweifelm, 
der 2gte Februar ſe imſer Schalt Tag, 
weun Die Calender Macher noch. fo forgfäls 
: tig_beym 24ten bemerken, daß Diefer es 
enibmtih nach dem Römtjchen Calender) 


8) Mer irgendwo um Mittag geboren iſt, 

wird überall, wo es auf — Alte ans.” 
kommt, dafür angefeben, als fey er gerade . 
da um Mittag geboren. , \ 

©) Außer der Sterndeuterey kann man hier⸗ 
. ber den Fall“ ridinen, wo es nah dem 
Stande der Geſtirne beftimmt werden mußte, 
ob ein Geiftlicher ‚vor oder nach Mitters 
‚Aacht , d.h. im vorhergehenden oder im fols 
genden Monate, geftorben fey. 





a. 


85. 48. 
Organiſche Koͤrper. 

Ein organiſcher Körper iſLeein ſolcher, 

der von Natur ein Ganzes ausmacht, def⸗ 
ſen Xpeile ſich als Mittel und als Zweck 
. zu ibn verhalten *), und der mit unzaͤhli⸗ 
gen andern zu einer Gattung (genus),. nicht 
blos in dem ‚allgemeinen Sinne ($, 43.), 
fondern auch in dem ganz eigenen, daß er 
feine Organiſation von -andern annimmt, 
s on und 


p2 ¶ Zonſuſche Antbeopologie 
"mad daß es in jeber Gattung Einzele gibt, 
welche zu der Erhaltung derfelben dienen2), 
gehöre. Diefe Gattung hat, der Erfahrung 
nach , feine Örenzen in der Zeit, abet jeder 
einzele organifche Körper hat fie, jeder muß 
“ein Mapl anfangen, und jeder muß aufpös 
ren, fterben , es ſey vermöge. feiner, Orgas 


‚ hifation oder vermöge eines fruͤbern Ereigs 


niſſes 2). Das Aufnepmen und Abfegen 
materteller Theile iſt bier noch viel wichti⸗ 
‚ger, als bey Körpern überhaupt *). . 


> 2) Dieß heißt aber nicht, daß ein orgänifcher 


“Körper feinen einzelen Theil von Anfang 
an entbehren oder in der lge verlieren 
koͤnne. 


Die Sterbfichfeit den, elnzelen Thiere und 
die Unfterblichfeit der Gattung iſt Das, 
was Theophilus Cı, 2. n.8.) als jus na= 
turale anführt. “Da bie Natur fah, "daß 
„jedes cinzele der Thiere durch den Zod 
verzehrt‘ werde, hat. fie durch- die. Begate 
„tung und das Hervorbringen von Jungen 
„baber up die Liebe zu den Erzeugten. und 
„dle "Erziehung und Folge ihnen, eine Une 
„ferblichfeit eingerichtet”: SL RE 


3) Die Behauptung von Condorcet, der 


menjchliche Geiſt fünne weht. folche Forts 
. Schritte machen ,. Daß der. Körper unfterblüg - 
werde, iſt fo gegen die Natur, dag die 
Zufamatenftellung Derfelben. mit ber Lehre 
von ‚andern nicht unmoͤglichen beſſern Zus 
ſtaͤnden nur dazu dienen. Farin, au, saf- 


ieſe 





De Menſch as Thier. 68 





N); Ein, orgemäfsber Körper beſteht in verſchie⸗ 
. ), denen ge ne gus benfelben Thei⸗ 
len. Daß er derfelbe if, beruht nur auf 
vi der Einheit des Lebens. fr.76. D. 5; 1. 
Quod si quis putaret, partibus com+ 
mutatis aliam 'rem fieri, fore ut ex 
ejus ‚ralione nos ipsi non iidem esse- 
zmus, qui abhine anna fuissemus, ‚prop- 
terea quod, ut Philosophi dicerent, ex 
quibus particulis minimis consistere-, 
mus, hae,quatidie .ex nostzo corpore 
decederent , aliaeque extrinsecus in_eu- 
zum locum accederent. Quapropter |» 
cujus rei species eadem consisteret, 
zem quogue eandem: esse oxistimari. 





u 5. 49. 
Waͤnnllches und weibliches Geſchlecht. 


Begy den vollkommnern Organiſationen 
Kind die Einzelen nach dem Geſchlechte ver⸗ 
ſchieden, und es gehören alsdann Zwey von 

verfchiedenem Gefchlete dazu, um Andere . 
‚ bervorzubsingen, - ‚Bon dem weiblichen Körs 
per. 


„ 


\Ü 


u 4 Surtiihe Antgeopetägler 


per macht: das men eutſtehende · otgadiſche 
Wefen bis zu einem gewiſſen Ürade von 
Aus bildung einen Theil aus, von dem 
maͤnnlichen trennt es ſich ſchon weniger ger 
bildet. Ueber den Grund,’ warum das 
- eine odet das andere Gefhteht‘ entſteht/ 
iaͤßt ſich keine allgemeine Regei auch: nur 
als Vermuthung ufſtellen als daß wehr 
Kraſt den maͤnnlichen, wentger Kraft den, 
weiblichen Körper. bilde. Alle auwere paſ⸗ 
fen mir auf Thiere, oder gie: nut auf 
Menſchen. — 





Sm... 
, " Wermandetääfte. 
uUebetal, wo zwey engt 
 gervorbringung. eines dritten 
den, hat jedes eine Menge anderer Die 
ſich zu jbm als Urſache verhalten (in zupe -⸗ 
riori lines), wenn gleich die meiſten davon 
nicht mehr mit ihm zugleich vorhanden find. 
In der zwanzigſten Generation ‚würde Dies 
fes für jedes Einzele eine Million feyn, 
und in der drenßigften tauſend ‚Millionen, 
wenn nicht auch dasfelbe Örganifche: Weſc· 
mehr Maple‘, als Urfache “einen "andern 
efache, vorkäme. Unter allen-diefen ift in 
bryſalten Generation / war eines, aber auch 
nur 
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‚ nur ein einziges männliches, von melchenn 
es duch) lauter männliche abftamınt. Nimmt 
man auf der andern Seite von jedem ors 


ganiſchen Körper einen männlichen und eis. 


nen weiblichen ale Wirfung (in Änferiori 
linea).an, beren freylich auch viel. mehr 
mad viel weniger ſeyn koͤnnen, fo wird die 
Zapl der Nachkommen Diefelbe, und dar⸗ 
nach richtet ſich auch die Zahl der Seitens 
Verwandten (in transversa linea), welche 
denn aber. nicht’ immer zunaͤchſt von. dem: 
ſelben ganzen Paare (als vollbärtige), fons 
dern auch oft nur von demfelben einzelen 


organifchen Wefen in zwey verfchiedenen " 


Paaren (als hafbbürtige) da- find. ine 
‚ganze Gattung, welche zugfeich- aus taufend 
' Millionen beſteht, koͤnnte alfo in der dreyßig⸗ 


ſten Generation von einem einzigen mit abs : ‚ 


ſtammen. Cs ift. aber leicht eimuſeben, 
wie oft, wenn eine Gattung ſich nicht gar 
ſehr vermehren fol, der Mannsſtamm auss 
dehen muß, was denn auch in jeder Ge 
Fichte eines der allergewößnlichften. Ereig⸗ 
nie ft), Die mehrfache Berwandefthaft 
Vermindere die Zahl der Verwandten, aber 


“har geroiffer, die balbbuͤrtige vetmehrt fie 2). 
2) Sänfte Encvclopaͤdie S. 290 und A302. 


j geuste Geſchichte des Romiſchen Rechte 
= 2 


EL Wielandt räge 
28: Beyti pi 


"Üv; Cut. 3.1. philoſ. d. poß R. 
J v J J 
, Ri 


. heration Spuren bleiben follen ; die Letztere 
aber miche nothwendig und dagegen oft. 
., Sprungsmeife.anartet, jedoch ohne daß von 


66 Iunififhe Auıhöoppiapie. 
zur älteften Gelchichte des Kandſtrichs 


Don ‚Bajel nad Brudfal. 1811: ©. 22 - 
um 


. *%) Ueber den Unterſchied der vollbürtigen 
" und balbbürtigen SeitenVerwandts 
ſchaft von. der einfadhen und mehrs 
fachen Verwandtſchaft überbaupt im 


Civ. Mag. B. IV. ©.184..212 und vach⸗ 


trage dazu Ebendaſelbſi &,484..515- 


8. 51. 
Anarten. — 
Ein organiſcher Körper har immer Aehn⸗ 


lichkeit mit demjenigen, deſſen Wirfung erifl. 


Daben unterfcheidet ſich aber, was man Kaffe 
und was man SpielArt nennt, "indenr“fich 
jene norhwendig von beyden organifirenden 
Körpern zugleich. fortpflanzt, alfo ia ‚der 
Mifhung belbfchlächtige Zeugung, Blende 
dinge, gibt, wovon noch in der vierten Ger 


jeder Eigenheit ein Mittleres entſteht, Toys 
dern vielmehr ‚eine Miſchung, wobey Einis 
ges ganz von dem Vater, und Anderes: bles 
von der Mutter herruͤhrt ). Das Anarten 


iſt der einzige; ſchon in der organifchen Das : 
tur Tiegeide,, Grund von Dem, was man 


L FV Srtimme 


N 


SE Der Wenſch als Thiet. 67 
Scimme des. Blins nenne, und was auch 
nnabbaͤngig von aller Gewoͤbnung wirkt. 

x) Es iſt unbegreiflich, wie Baht in ber 
Anthropologie &. 313. die täglihe Ers 
fahrung , do dasſelbe Kind Vieles von 

dem Vater und deſſen Verwandten, Bieled. 

- aber von der Mutter und den ihrigen hat, 
0. für bloßeg AmmenGeſchwaͤt erklären kann. 


9:52 
Gewohnheit, ö 
Bey organifchen Körpern haͤngt alfo 
‚Vieles von dem bisherigen Zuſtande, alfo 
>. auch von. der Gewohnheit nicht nur des 
Einzelen, fondern auch der KHervorbringe: 
den ob, on 


D 





mL. 


6. 53. 
0. Menfhliger Körper, , 

Das. Eigene des menfchlichen Körpers, 

ſo weit es hierher gehöre, find die Sprach 

werfzenge „und die aufrechte Stellung mit 
freyen Armen und Händen. Mit Letzterer 

ſteht einiger Maßen in Verbindung "das 
A a 'Ea. Ben. 





as Juriſtiſche Anthropologie. 
Werhaͤltniß der Kinder wind: des weiblichen 
Geſchlechts zu andern Menſchen, denn ſie 
traͤgt dazu bey, daß ein ſebr großer Theil 
der ganzen Gattung viel ſchwaͤcher iſt, als 


der andere Pleinere Theil, alfo von Dieſem 
leicht gezwungen werden kann. ‘ 


ie 534. 
- Kindheit. 

Su der Kindheit kann der Menfch lange 
vicht gehen, er hat lange feine. Zähne, ‚und 
ein gtoßer Theil aller Gebornen ſtirbt por 
derm Alter, wo. gewoͤhnlich das Wachsthum 

vollendet ift ?). Ein Alter von hundert 

Jahren ), und ſelbſt eines von fiebenzig?), 
"gehöre ſchon unter die Seltenbeiten. Auch 

das hohe Alter iſt wieder ſehr huͤlfsbe⸗ 

dürftig. . 

3) Die Zeit der Reife iſt nach dem Gefchlechte, 
Yu Fe nach ae Ye der Pr des 
Landes - verichieden, und noch mehr Um⸗ 
ftände fragen dazu bey, zu beitimmer, in . 
welchem: Alter die 14 te der Gebornen: 
nicht mehr ‚vorhanden iſt. Nach Büffon . 
ift es in Paris das achte, Jahr, nach Kos 
der vor dem zehnten Jahre, ſtatt daß bey 
Malthus in einige Gegenden der Schweiz 

erſt das’ ſechs und' vierzigfte Jahr anzuneh⸗ 
men iſt. Merkwürdig iſt es, wie genau ' 
Die Rechnung im fr. 68, D. 55, 2, ns 


D 





+1. Der Menſch als Thier. 69 
wit den 
une ben Besäbnlien neuen Beobachtungen 


),fr. 6. D. 1. 1. „u. quia is fidis vilao 
longaevi hominis est. 
. 3) Pfalm do. 9.10. “*Unfer Leben waͤbret 
„fiebenzig Jahr, und wenns hoch kommt, 
\ „so finds achtzig Jahr.” » . Bekanntlich hat 
‚map hierauf im Gerichtsgebrauche die Lehre, - 
- daß ein Verfcpollener mit ſiebenzig Jahren 
für tobt zu halten fey, gebaut. . 


2 55% 
. -Weibties: Sefhledt. , 

Auch die Schwäche des weiblichen Ges 
ſchlechts beruht zum Tbeil auf der aufrech⸗ 
fen Stellung , welche beſonders während 
dee fangen und oft wiederkehrenden Schwan 

getſchaft und dann auch während "des Stil⸗ 

lens die Vefchwerden vermehrt. Außerdem - 
iſt das weibliche Gefchlecht, gerade in den 

Jahren feiner Reife, bis zu dem Abfterben 

der Gebaͤhr Mutter, alfo dem Aufhören der 

Faͤbigkeit zur Fortpflanzung, einer mit der 

ümlaufs Zeit des Mondes ') zufammentrefs 

fenden Krankheit unterworfen ?). 

7) Aber nicht ‚gerade mit dem Vollmonde, wie 


inmahl in einem Srankfurter Facuitaͤts⸗ 
ürtheile vorausgeſetzt worden iſt, auch nicht 
mit. irgend einem andern Zeitpunfte des 

" €e3 - Mondss 


70Jiriſtiſche Anthropologie. 
Myondsumlauks, der dey dem ganzen. Ge⸗ 
le en _. er 
MELDE 


8. 56. ®. 

ur Geſchlechts Trieb. won 

. Das blos Thieriſche des Geſchlechts⸗ 
Triebes berubt theils auf einem Beduͤrfaiſſe, 
welches aber weder bey allen Menſchen 
Statt finder *), noch bey irgend einem leicht 
dem, teben gefährlich” werden kann, wenn ' 

es nicht befriedige wied, theils auf dem da⸗ 
mit in einiger Verbindung ftehenden Ger. 
nuſſe 2). Dieſer bezieht fih ben den man: 
cherley widernatuͤrlichen 3) Reizungen des 
Geſchlechts Triebes nicht auf die Fortpflan⸗ 
zung. Zu der natuͤrlichen Befriedigung 
Deſſelben werden zwey Menſchen berſchie⸗ 





Denen Gefchlehts erfodert, Sie, bewirkt. : -. 


im weiblichen Körper: das erfte Mapl eine . 
bey jeder folgenden Befriedigung des ‚Ges, 
ſchlechts Triebes fich zeigende Veränderung ), 
und. ſeit der Entdecfung von America, ha⸗ 
ben wir aud. in- der alten Welt eine ſchreck⸗ 


liche. Krankheit, welche ſich hauptfaͤchlich 


durch den Behfchlaf fortpflanzt). Auch 
dieſe natuͤrliche Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
Triebes iſt oft weſentlich unfruchtbar 9). 


9— 


„u De Menſch als Thier. 77. 


2) Es hängt nicht nur von einer gewiffen Reife 
und davon, daß ein hohes Alter noch nicht 
eingetreten ift, ad, fondern auch hierbey 
Tann eir Febler des Baues oder. Verſtuͤm⸗ 
melung Stast finden, am Meiften, aber 
nit allein, \begm, männlichen: Sefchtechte. 
- Fr. 128, D. 50, ı6. .Spadonum genera- 
lis appellatio est, quo nomine .tam hi, 
qui natura 'spadones sunt, item ihli- 
biae, thlasiae, sed et si quod-aliud ge- 
nus spadonum est, conlinenlur, on 
ber Verſchneidung als Folge der Unfreyheit 
und der Armuth wird unten die Rede feyn. 


daß, fie. bey. Thieren nicht vorkäme, 
. — —— — Etwas, quoc 


„_.nmatura omnia. animalia docuit ſ. Mis 


Gaelis Mof. R.IV. 8.186. und Bus 
menbad’s: Naturgeſchichte $.92., aber 
auch. nicht, daß nur unfere Sitten dagegen- 
find ($.37. Anm. 2.),, fondern wenn diefe 


Die einzige wäre, fo würde die. Gattung fih. 


nicht erhalten. Wie verbreitet einzele Arten _ 
. j € - davon _ 
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davon in den verfchiebenften ¶ Laͤndern imd 
den verſchiedenſten Zeit Altern waren, ſ. bey 
Gibbon On. 44. 11. 191. 192 u. 200. ders 
glichen mit des h. PETRUS (DAmıANT) So- 

domitieus. — 
74) Ueber das phyſiſche· Kennzeichen der Junge 
OL —E — fi Micaelis u‘ 
- { tlicher Rüde 


j ber bey Eins 


. mn fehr vers 
w) e Cie zur 
9 ne 
michlaf nicht 


indert (os 7 


‚, dann aber 

. rum finire, 

wovon zwar 1 3. Moſ 38, 9., aber fonft 

in. Büchern, etwa die über Vlrbrechen und 

Strafen ausgenoinmen, fo felten bie Rede 
ift, in fo ‚vielen "Geginden · von Deutfchland - 

es Auch gefchicht und ſo viel darauf bey 


4 
I 
\ or und waͤh⸗ 
1 
« 


manchen Verordnungen, z. B. der Freykeit, + 


Se Einsigen Sohnes vom KriegsdDienite, 
Vuͤckſicht genommen werden follte, Butte 
Blicke ine Heſſen Darmſtaͤdciſche Land. 


8. 57. 
kruchtbarer Bevſcolaf. 
Im weiblichen Koͤrper bewirkt ein feuchte 

‚baren: Beyſchlaf mauchetley Behnberungen, 
ne _ oe 








1. Des Menſth als Thin. 73 
eb er ſich gleich bey keiner der beyden Pers 
fonen von Anfang an auszeichnet '); Die 
Schwangerfhaft kann unbeftimmbar fü 


aufpören 2) und unbeftimmbar lauge dauern. 
Mit der Geburt. eines lebendigen und feiner 


. Reife nach Iebensfäßigen Kindes aber kann man 


nur etwa zwifchen dem Anfange des fiebenten 
und dem Ende des zehnten Monats aufhören, 
woben jedoch der Grad. der Reife auch noch 
zwiſchen den ginzelen Theilen diefeg langen 
Zeitraums einen Unterfchied macht, wenig⸗ 
Rene, was aber frenlich aud bey. der gan: _ 


zen Beſtimmung Desſelben ir Betracht 


kommt, nach den gewöhnlichen Erfahruns ' 
gen >). Aus deiner Schwangerſchaft ents 
— der Regel nach, ein einziges Kind *). 
Die Gebutr‘ ifnicht ſelten fehmieriger, als . 
bey Thieren, und hat auf den Körper der 


‚Mutter: oft einen ſehr nachtpeiligen Einfluß, 


Befonders wenn die erfte - Miederfunft erſt 
in: ziemlich. fpäten Jabten erfolge. Die 
erfte, Nahrung des Kindes iſt gewoͤbnlich, 
aber nicht norhwendig, in, dem Körper der 


Mutter, 


: #) Loder $.407. am Ende und $.412. fagt 
von der Frau das Grgentheil. Daturg 
wuͤrde cin “Sründ der Eiferfucht, des Mans 
nes wegfallen, freylich nur in fo: fern ſich 
Diefer auf, die, Wahrhaftigkeit der a, ie 
dieſem Ste, verihe. > 


= .74 : Sueiftifhe Anthropologie. 

2). Eine zu frühe Niederfunft' (abortus) Tanit - 

auch die Folge vom.zu oft wiederholtem 

>. Beyfchlafe feyn, wie denn Öffentliche Weibs⸗ 
perfonen jean Kinder gebären. Das abs . 
fichtliche Abtreiben der Frucht, welches Ari⸗ 
- Ntoteles (Politik, 7,16.) vorfhlägt, iſt 

zwar für die Mutter leicht gefährlich, doch 


nad) Koder nicht immer. B re 

3) So gut es Beyfpiele don außerordentlich 
ſchnellen und außerordentlich langſamen u 

, 2* en, na der Oeburt au — J 
rs ia a ey: der Leiber 3 
moͤglich 1 

+) Inden Pandecten kommt dreymahl fr. 8. 
"ID. 3, %, fr.7, pr. D.34, 5. und fr. 36. 
D.46, 3, ein Fall ‚von fünf Kindern aus 
einer. Schwangerfchaft vor, und ein neues 
res Beyſpiel diefer Art ftand_1798 in Mır- 
7 Lın Magazin 'eneyclop. Die erfte anges 
’ führte Stelle Hält es aber fchon für. bins 

"reichend, wenn man zum Voraus nur auf 
d Fall von drey Kindern rechne. Wels 
° d von mehrern aͤus derfelben- Schwangers 
‚ft ft-Gebornen den Vorzug habe, iſt wohl 
n 3zu beftinmnen, aber noch weniger Iäßt 

fi allgemein fagen, bie erfte Sehreangete J 
“fe fe, gebe ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Kinder, 

a eine der folgenden. 


6. 58. 
3. Menfenlaffen. 


.. Die MenſchenRaſſen werden zwar ſehr 
veeſchie den angegeben, und nahmenslich wird 
mt W die, 


J. Der Menſch als Thier. 75 
die dem Anfehen nach. fd nararliche und 
leichte Eintheilung nad) der Farbe der Haut 
(als des Werkzeugs der Ausdünftung), mel. - 
de Rant vorgeiragen hatt), von dem bes “ 

en Sihrififteler über diefe Lehre verwors 

- „fen, \gegen eine andere, die nicht wohl eine _ 
jueiftifhe Auwendung leider *). Indeſſen 

iſt es ‚doch wohl kaum zu entſchuldigen, 


wenn die neuern poſitiven Rechte ſelbſt in 


den handgreiflichſten Faͤllen, z. B. bey der 

Frage, ob ein Kind von einem Europaͤer 
oder einem Neger, auch wohl einer Euro: 
pägrinn ‚oder Negeriun herrüßre, von der 

. Raffen Berfchievenheit ſo wenig Gebrauch 

‚ machen, als das’ Roͤmiſche Recht bey feiner 
viel eingefchränftern Bekanntſchaft mit‘ ans 


‚dern Raffen gerhan pat. 


F) Ueber die Menſchen Raſſen, in’ der er⸗ 
ſten Auenabe von Engels Philofopb für. 
die Welt 8.1. S. 125., wohin diefe Uns 
terfuctung nicht gehörte, und wo fie nach⸗ 
her auch weggelaffen worben ift, jetzt in 
Zant's: Vermiſchten Schriften 3. III. 
&.81, -Er- unterfcheidet 1. Buropäer, 2. 
reger, 3. Indier und 4. Americaner,. 
und verbindet Die mit den vier Hauptarten 

von Elima, in Ruͤckſicht auf Kälte und 
Wärme , verbunden mit Trodenheit und, 
FZeuchtigkeit. J 

%) BLUMENBACH de varietate humani ge 
neris nativa,“ Hier find, nach den Sale 
’ ° De 


dela, die Neger albs das eine Aeußerſte (mit 
hervorſtehenden Kiefern), und die Mongo⸗ 
len ala das andere (mit breiten Badens 
bnochen) aufgeftellt. Die Europaer chen 
> in der Mitte, : zum Neger nrigen ſich bie 
Ntalayen, zum Mongolen vie, Americas 
ner. Diefe Raffen‘ Id war auch \ 
.* Ganzen nad ber Sarbe — eden, — J 
heiigeibd, weiß, Zimmetfarben und Rupfera 
farben, aba-es fließt in ‚ea, * m 
S. 314 . . 


26 Zauſuſe Mnrheopnioe, 


s 





Eure ee 
Nahrung und Aufenthalt. 


Der Menſch kann ſehr mannichfallige 
Mahrungs Mittel genießen, mehr als die 


meiſten Tpiere 1). Miele Thiere ‚genießen 


aber Dasſelbe, was er genießen Fönnte, 
und unter beftimmeen Umftänden bebarf ee 
oft gerade gewiſſer Speiſen. KHauptfächlich 
als Getraͤnk, doch aber auch in anderer 
Geſtalt, genießt er Beraufchende Dinge 2). 
Wobnen kann er zwar Aberall, mo nur der 
Dunſtkreis Zugang hat, aber in die Länge 
. meiftene nicht ohne Obdach oder Kleidung, 
ei 9 teinere Gelb. der Menfhb. Cap. 
,&.140.:161. und ©.192. Daß Menichen 


aus Yun; er fich unter einander (ihre Weis ( 
ber und Kinder) verzehren, ift noch zuletzt 


dur Kruſenſtern o Reife, Be worden. 


©. 3. 1810. ©.609. 
R - 2. 


\ 


1.90 Wen als Thier. 9. 


29) Burke, bei Lobredner ber Wechtswiſſen⸗ 
Fahr (Glnfte Enpelopähke & 92), dat 
auh den Branntewein für einen wahren 
Seegen bey dem menschlichen Elende, für 
eine_wohlthätigere Erfindung der Scheides 
Tünftler, als der Stein der Weiſen je feyn 
würde, erflärt. Auf der andern. Seite id 
dem Tobakrauchen nachgerühmt worden, daß " 
«8 im. Kriege‘ zur beffern Mannszucht der 
Engländer beygetragen ‘habe, weil es ben 
Genuß des Brannteweins feltener made. . 


5. 60. 
-" 8repbein . Be 


Der Menſch if, feiner thieriſchen N 

. tue mach, wefentlich frey; fo lange er leben 
fall, muß er die Eigenfehaften eines Kö - 
pers, eines organifchen Körpers und eines 
Menſchen Haben, und darunter gehört auch 
der Wechfel angenehmer und unangenehmer 
Empfindungen. Ce ift aber audy abbaͤn⸗ 
995 unzählige. Angaben hängen nicht ‚von 
feiner Wahl ab; die Zeit Ver Geburt, das 
Vaterland, die. Rafle, die Spielart, dag 

Geſchlecht, die Xeltern, die Verwandten. 

- Er har eine Menge Berdefniffe, ohne des - 
ren Beftiedigung er nicht leben kann, oder 
doch Schmerz empfindet, ex brauche — 
De Be eit, 


‚ 


ws Zuriſtiſche Anthrepsiegie: 


Seit, Matetie außer fi 1Y, ‚und endlich _ 
auch ‚gar oft‘ die Hilfe “anderer Mens‘ 
ſchen. Au die. Gewoßnheit kann Et— 
"was zum Wedürfniffe machen. „Eine Menge 
'Zufälle treffen ifn, beſonders nach Zeit und , 
“> Dre. Dem Tode kann er nicht entgehen, 
nicht überhaupt, und ſehr oft. auch dem 
Tode zu einer beſtimmten Zeit. nicht. . Auf 
der andern ‚Seite Fann er Dieſen auch nicht 
ganz nach Willkuͤhr beſchleunigen. 


3) Da die.Entftchung von "Diefer nach, Zeit 

und Raum eingefchränft iſt, und das menfche 

liche Beduͤrfniß nicht auf fie warten Bann, 

ſo darf fih. dag u oe Taat nicht 
ins Unenblige vernichten, * 


Fa 6.. 

Ble ihbeit * 
Die Menſchen find ſich umter einamder 
gleich, in ſo fern, die weſentliche Freyheit 
und- die weſentliche Abhängigkeit bey allen 
Diefelbe iſt, und Keiner Jene dem Andern 
rauben, oder :Diefe ihm :aufbilrden kann. 


Aber die Menſchen find fich ach unter ins | 


ander ungleich „jeder har“ feine. eigener 
” Schickfale; die Grade der Beduͤrfniſſe wie die 

Mittel; Re gir beftiedigen, ſind nicht Die⸗ 
Alben” 5 ſogar jeder Winch iſt in ver⸗ 
ſchiede⸗ 


2% Der. Def) ale verakaft Weſen. 79 
ſchiedenen Zeiwuukten ſeines Daſeyns an⸗ 
ders. 





3Zweyter Abſchnitt. 
Der Menſch als vernuͤnftiges Weſen. 





5. 62. 
"Vernunft überhaupt.” 

Dem Menſchen iſt, ſeiner Gattung 
nach, ſtatt der thieriſchen Natur Triebe, des 
ren er ß wenige bat, die Fähigkeit zur 
Vernunft angeboten , ob fich gleich dieſe 
Faͤbigkeit erſt durch Erfahrung und Unterricht, 
und zwar durch Erſtere weit mehr als durch 
deßteren ') Beydes: Erziehung, und bey 
feblerbaftem Baue auch wohl gar nicht ent⸗ 
wickelt. Vernunft überhaupt iſt der Trieb 
nad. Embheit, Uebereinſtimmung, Regel⸗ 
maßigkeit. Folgerichtigkeit, Allgemeinbeit 2). 


Hier, wie. in der ganzen Natur, iſt abepx 


nothwendig ein Streit entgegengefeßtee 
Kräfte, die Vernunft muß Widerſtand ſin⸗ 
den, wenn ſie ſich thaͤtig beweifen Pi, nn 

ieſen 


D 


4 ; ; 
TR re 
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¶Dieſen ‚finder fie denn teichfich in Der Starke 
des ſinnlichen Eindrucks, welcher das Ein⸗ 
zele fo ſeht hervorbebt. me 
2) Hierher. gehört” das docendo 'discimus,. ' 
J IE monforibus asper, twelches ‚bey Weiz B 
tem nicht blos von der Jugend wahr. ift, 
Die ‚geringe Kraft von“ sepnämftigen Vor⸗ 
ſtellungen (Civ ag, IV. S. 64.), dus 
" jewai jämais pretendu la faire reveitf 
de ses pröventions , und fo vieles Andere. 
®) Stelle das: Einzele richtig unter das Alle | 
B „gemeine, ift die hoͤchſte Regel - Nach, der: 
‚ >SprachLihte Pünnse mon ‚fie jo ausbrüden: 
+ Alles Bernünftige muß ſich durch Ib, Du, 
.. Er, Wie, Ihr, Sie, durchführen laſſen, 
und eben fo durch alle Zeiten, die pengans 
"gene, die gegenwärtige und die kunftige. 


u ge: 63. i 
\, ‚ @inzele Vermögen. 


Die Vernunft laͤßt ſich nach ben Drep 
vberen Vermoͤgen Deſſen, was man Gerd 
oder Gemuͤth nennt, eintheilen Br . ;f 
2.72 Das Erkenntniß Vermoͤgen wird 
angewendet auf die Natur, und fo: unter⸗ 
ſcheidet ſich Wahrdeit, Irrthum unb Bots 
wrtheil. Sprache iſt Dasjenige, was · din 
mit / vorzuͤglich zuſammenhaͤngt. 5 ut 
m:. Das Begehrunge Vermögen wird 
angewendet "anf Froyheit, undſo! nuntkr⸗ 
Be on ſcheidet 








“ 1.. Se Merſch als verndnft Weſen. 81 


ſcheidet ſich Tugend. Laſter und Sitte. 
Religion gehoͤrt hierher. . 
" 1. Das (vernünftige) Befübl der Ko " 
und Unluſt wird angewendet auf Kunſi, 
‚und fo unterfcheider ſich zweckmaͤßigkeit, 
Zweckwidrigteit und“ Dorferiftmäßigs.. 
Bi Hierher gehört auch. das — 
echt. J 


2) Bant's Et per tete, Siv 
leitung & E 





'L 


. 5. 64. 
eyrade 


Der Menfch har niche nur Anſchauun⸗ 
gen, und was damit verbunden ift, Ges 
daͤchtniß und Einbildungskraft, fondern er 
hat auch. Begriffe, Vorſtellungen von Vor⸗ 
Flelungen , und Dieſe find an Sprache 
. "Chörbare Rede „[verba]) gebunden, welche 
nach.der- Ybfkammung und dem Aufenthalce 
verfchieden iſt· Auch die Sprache werden 
wir nur fortdauernd gewahr, und auch fie 
kann weder durch Befehle noch durch Were 
abredungen entſtanden ſeyn, ‚obgleich Diepe 

Civ. curſ. 9,11. philoſ. d. poſ. a. E 


„Serififihe Juthrorologie a 

in ber‘ Folge. daben xorkommen y). 
vibt eigene Zeichen „Für. einjele Yan 
\ tenfchen., nd »daben 
zeichnung auch ber 
lg, "welche fich meis, 
ne fo dag die‘ 
6 und Stammes bey. 
Er uf dem männficen 
, —— dernhi ($50.J. Oft pflanzt 
ich. der Nabhme auch durch Freylaſſungen 
oder eihe andere Art-von Abhängigkeit: fort. 


) Civ. Mag: IV. S. 122. find Beyſpiele von. 
Nahmen, die für cine. Straße vorgefchries 
ben wurden, angeführt; auch das Verbot . 
des Nahmens Sophien Kirche und Sos 
phien Vorſtadt, welches Friedrich Wil⸗ 
helm I. 1716 «rächen: ließ, gehört dahin. 
Es if eben ſo wenis befolgt, worten. ö 


8. 66. 
abdmen „für, Beaife 


. ie den Nahmen fuͤr allgemeine. Bes 
griffe ſind unſere Keuntniſſe fo inuig vers - 
Krmden ‚: daß. jede Wiſſenſchaft als ein Tpeil 
> 2er Sprache. angeſeben ‚merden: kann, der . 
wbeſonders ausgebildet iſt *). . 
a ndillae fagt ri e 
He ren = 'arı 3, iz Mai, oe ae 


2% Die Sefendire auch bey ber —E— 
daft. 
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1. Der Menſch als vernänfl. Weſen. 33 
Schaft ſey, wird man Dft bemerken koͤnnen. 
Nicht blos in China deſtehen die Prüfuns 
gen großen "Xyeild Kari), daß man die 
Tichtjgen Zeichen anzugeben wife «..nar fins 
Kl die "Schwierigkeit andersivo nicht 
6 





| im der Schrift, als mehr im Raute, ° 
2 ven, welchent eir Schrift meiftens eine ganj 
waturliche Folge i BE * 
















§. 66. 
und Vorurtheil. 


Gewißheit iſt ur da, no: erbannt 

wird, was in dem Erkennenden ſelbſt vorr 
gehe,; wobin denn auch das Erkennen, nicht. 
ariders erkennen zu. koͤnnen, gehoͤrt Dars 
Eubjective und die Befchaffenheit des ·Sud⸗ 
jects, in fo fern fie ſubjectiv iſt)Ev gibt 
alfo.:euch. wenig entſchiedenen Terchunn, 
Das Meiſte iſt Vorurtheil in. einem ges 
willen, dem Urſprunge des Worte, nahen 
Sinne, ein Uriheil vor der Gewißbeit. 
Däben: treten aber auch Grabe'üein,- deren 
Höfer man ‚auch wohl, noch "Waprpeit,öder- 
Gewißheit, aber mit dem Zufaßes empiri⸗ 
Fche "oder. Hiftorifche, nenne T)," md: der 

Wahrfcheinůchkeit entgegenfegt, <=" 


4) Die jutiſüſche iſt eine Art dabon. J 








DE Fer er 


J 


Ba: Zunne· Birne. > EN 


. *. 67. 
J GSewohnheit. 





Dieſ Vorurtheile beruhen auf Gewobn⸗ 


beit, welche theils unmittelbare , nach dem. 
Schluſſe: Was. bey allem Bekannten: gift, * 


gilt bey Allem überhaupt (der Induction), 
and dem: Was in allem Bekannten übereins 


>, flimme, ſtimmt durchaus’ in Allem überein 


(der Analogie), ift, theils mittelbare nach 
dem Schiuffe: Was glaubwärdige Menſchen 
fügen, if wahr (der Ausoricäe). : Dieb find 
freylich nur Kruͤcken/ abet es bleibt uns 
doch bey den. allermeiſten Dingen nichtg 


Anderes übrig %y, zumabl: unter gewiſſen 


Umſtaͤnden, wo: das Hintanfegen Diefer 


Mochbehelfe‘Cdie Aufklärung, a philoso · 


. phie) bloße Rernünftelen werden fa. “ 


! urmgue etiam pru- 


D.22,6, Bey: 

1ch Regelmäßigfeit. 

2, eir * ELLI] 
eftinunungen, 


Gelee abefebeing. 


2 ‚ie wenn man ihre 

a nimmt; - Aush dad 
x Gegeufäge ‚macht 
end fchwer. 
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91:68: 


ebuthöreit des ‚seräbnftien Beutrunhermtuns 
dem tdieriſch 


Der Denis Gegehrt ‚nicht nur dag" An⸗ 
genehme,. d. h. was im einem gewiſſen gun⸗ 








figen? Weräfeniffe zu feiner Martıri ſtebt, 


‚And ſcheut das Geglatheit; er begehrt nicht 
uwur auch dag kuͤnftige Angenehme., | das 


. Müblihe, und ſcheut das Schädlihes er. 


begehrt nicht nur auch Das, mas: andern 
-Meufchen, angenehme Empfindungen macht; 


er. feße nicht nur einen Werth auf das " - 


Wohlwollen, die Achtung Anderer, und in 
einemi’ befonders hoben -Örade ‚auf das 
Wopfwollen Einzeler und dem bey ihnen ers 
Baltenen Vorzug (äfectiones), woben die ger 
meinſchafiliche Abneigung gegen Dritie fo 
Viel wirkt und was nahmentuͤch die nienſch⸗ 
liche Geſchlechtstiebe, im > Gegenfage dee 


- 5106 thierifihen Gefchlechts Triebesdes 


derben Geſchmacks“ 7); ausmacht; - fans 

dern Der Menfch. bedehrt mich” noch J 
Manches, was beye Ebieren nicht lin: der’ 
75 — Aebnlichten vorkomm..· 





ae en 


i 35 der — allo. infet 
m nn Fe a , 


15 2: Surfer AnheeoigR. 


8 unter Menfchen 





? Fall iſt, thut cine - 


urch welche der eine 


nem befonders gins 


vr. inen eigenen 
vorgezogen zu wer⸗ 
a, peu de person. 


onteuses“ de‘ Kr 5 


un ne staiment.: 
abey gewiſſer DR en 


'g He or'she who 
ways goderned-by 
"r hei or him who laves the.:least. deutet 
“auch auf, eine Art vom Zwang, den man jo 
gut, wie ben durch Drohung einer peinli⸗ 
. hen Strafe, den m gigebaliden. nennen 

* Tonnfe, 
ei Bu \ wor 
5. FF De #3 : 
Su: Gotteüturdt "und. otulatelt. 


"m. Bermoͤge ſeiner vernunftigen Matte a 
Der: Menkch gottesfuͤrchtiger Erwartungen 
faͤbig indem en ſich Belobnungen und 
Sirafen durch die Gottheit 1) und die Fort⸗ 
dauer nach. dem Tode denkt. Er fft- ende 
Kb and: das, fittlichen. Vergnügens , fi 
Beyfall a..gehenu: fähig, wodurch, unob⸗ 
baͤngig von jedem, andern Berwyr garguhe jg⸗ 


& —7 — Fu 
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U Der Menſch als vernÄnft. Weſen. 87 
‚ Erfapfung allerdings "behaupten, daß wir 
immer nur Dasjenige billigen; was, der 
Regel nach, dem KHandelnden felbft oder 
andern Menfchen auf irgend eine Art anges 
nehm oder nüßlich ift, oder vielmehr, das 
mit nähmlich ‚der Erfolg einzeler Handluns 
gen.nicht als Einwurf dienen kann, daf wir 
folche Eigenſchaften billigen ). 


) Das erſte Beyſpiel von Dem, was natu- - 
ralis ratio apud omnes homines eon- 
. sltuit, ift im fr. 2. D. 1, 2. erga Yeum 
= (wahricheintich ‘Deos) religi 1 
9 Hous Inqviry ‚concerning, dhe ‚prinaples 
1.0, ers and: +jept im „dritten ‚Bande der 
u. s and trealises. 7.327 u: ff. Der Bass 
ER usgabe. Der. Verfofigr, ‚bat. diefes 
Werk ii fein,. ‚ohne: Rerpleigung, 
: beſtes erklaͤrt. 








6. 70. 
nddabzinteit der Bernunft von der Reigung, 


Damic- aber, nicht aller firtliche Unter⸗ 
ſchied unter. den- Mai 
ger und äußerer fen, 
niunft nicht blos Die 
in uns und in Ander 
aet⸗ ſondern auch als 
-möffen: wir auch ‚gk 
ns daß Wieden 





a... nen 


*.88.  Sarilifhe-Ontpropatopke.. 
nen, und ſollen, auch unabhängig von aflen- 


Neigung ?), und dadurch allein bekommt 
die Gottesfurcht einen feften Grund, 


3) Dagegen hat man fih auf bie Fälle. berus 
fen, wo Neigung und Vernunft zufanmens 

“ .teeffen, und: es für befannt angenommen, 
ey da nicht 

. ser. ehelichen 
uch hier "bes 

el bag Jemand 
. bern daß er 
2* }-ein Glück, 
tt end ſprechen 
gcen, daß 


die Neigung 
den gewefen 


ir die Maͤßi⸗ 
ein Man 


\ ! verliebt ift, 
. ft, ale dag 
vor fich hat. 


re fonn eine, 


ıgens ſeyn. 
*5 


8. 3. 








OOb Semgnd nun durch Vernunft ‚oder 
duch Meigung zu einer, Handlung beſtimmi 
worden · iſt Jagt, ung Die Erfabrung nie, 


Seihgeitien "ser, vernunffmäfigen Handlangen. u 


“ mb. main, möffen ung jg Piten, unſere eigen. | 


aen Haghlungen.:Teiche:-Dye- Vexnunft / „und 


fremde 


+ 





1 De Wenſch als vernůnft. Wefen. 89, 


feemde leicht der Neigung zuzuſchreiben *), 

In der. Erfahrung halten wir uns an die 

Handlung felbft, ohne Mückfiche -auf| die 
BewegGruͤnde, an-die fe 9. 

welche denn freylich auch bey 

Forſchung doch wieder auf e 

:eusläuft, was der gemeinfte © \ 

weiß (F. 37. Anm. 1.). Eigene und fremde 
Voilkommenheit, Bildung, Gluͤckſeligkeit, 

fo weit Dieſe irgend erreicht werben koͤn⸗ 
‚nen, foll der naͤchſte Zweck jeder vernünftis 

gen Handlung feyn, und es wird Wenig - 
damit gewonnen, wenn .man bey ben Hans 

delnden ſelbſt nur von Vollk ommen beit, bey 
Audern nur von Gluͤckſeligkeit ſpricht 2). 

Auch bey dieſem Ausdrucke kommt der, eine 

Zeitlang: beynahe als die Quelle alles Boͤ— 

fen verſchrieene⸗ Cudämonismus denn doch 

in-fo fern. wieder zu Ehren, wit frepfich 

Rant ſchon früßer lehrte, daß bey dem 

reinſten Sittengeſetze ($. 70.) das Phyſiſche 
zur Anwendung als Typus. gebraucht mer. 

dei dürfe 4), und Daß feine Phifofeppie ei⸗ 
nen ganz neuen, GrundSatz der Sitilichkeit 

lehren koͤme. Fo 2 
) Mir täufchen. ung gar gern 

a BE FH HR a ar ‘po 

: gibt der auffallendften Schwäche. der’ Ber 

& ı quemlispkeissliche: meiftens-,. bey. Jh ſeibä 

a 850... fogar, 
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90Zuriſtiſche Anthropolocie. =. 


I) Metaph. AGr. der Tugendlehee er. 


R — der praitifchen Vernunft S. 122. 
unb: ob en © 48. J 


5. 72. 

Squiexigkelten dabey. 
Allein den Einfluß einer Handlung af 
Gluoͤckſeligkeit und Vollkommenheit genau zu 
beſtimmen, iſt gär oft" beynäße unmöglich) 
Ba”gute und nachtheilige {Folgen fo_fehr in 
einander fanfen ?), Die Unvollkommenhett 
unſeret Erkenntniß ‚har ah auf unfern 
Willen. einen nachtheiligen -ERtfluß- %)! 
- Bey Allem, was gar niche ‚von uns ab⸗ 
Mi 1, Können wie ung damit tröͤften, es 
gerr. Neugierde „ willen. zu wollen, was 

had Sneeigten, am: Meiften-befördere; — 

dahin 
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dabin gehöre unſaglich Vieles 2). Was 
aber auf unſete Handlungen Einfluß hat, 
dabey müffen wir, uns auf dag gemeine Bors 
nurthell ($. 67.) verlaffen, "und das freylich 
in der Vernunſt gegranndete Mißtrauen ges 
gen Diefes:hat denn noch den Vortheil, 
daß wir Au ſoͤlches vermeintes Gat um fo 
sn Ei iur auforſern ‚we > bie Pfucht \ 





egeruigen und Hilles Leben" ſbada 
— fe —— ie —R ein 
Menſch iſt weniger bleibt ihm zu 
wuͤnfthen — CGrennni est le malhour 
des geis honroux), und Nichts fühnt fo’ 
Pıllig "mit dem ‚Gedanfen an den für Nies 
mand „dermeiblichen Tod aus, als Unglüd: 
„ 2) Bm me. cin Beyfpiel -anzuführen, Wer 
enticheidet, ab cs bene ift, daß recht viele 
> Menfchen» zum. Dafeyn ft 
die ‚meiften, wieder ſehr 
‚gehn, oder bag nur Di 
welche „cine“ gewifle Reife 
ber Dune gemie Bee 
dje Rede, ſondern aud 
eberzeugungen, mit., wel 
Bhilofophie Ubereinfkinmt. 
2) 3. ®. weldes Gefhlecht, ‚welche Kaffe,“ 


welcbes Zeitalter: das glüclichfte, aber .. 


auch welche Verfaſſung in einem beftimmten 
Lande, das nun ein Mahl die rise hat, 


Bien, Sinjrle ige, u Part, 


hl 








2: nn Anthropäfogi 
nee 730 
“ 5 ufet — 
30 Beiiehung auf, Freyt. Weſen 9 
fhich Alles: entweder duch, Zufall, „de % 
Buch Etwas, wos blos, unter, atari En 
ſeben / ſte ht, oder durch; ftehen Enefchlußz , 
ab bu Bene, Ben ENTER tenpeite:, 
ejegen ſteht, oder dur eine Mi 
von!Benden. Aber aller ——* 
filicher Raͤckficht, wenn don: dem: Daßen 
Antretenden Pflichten“ | “Nine! iſt als 
Werk det -Rorfebüng; als —R einer - 
boͤbern Vernunft angefehen werden ?), Gelbft 
Der fteye Entſchluß iſt eine Art Zuſall 2), 


3) Le Ahazard est le‘ sobriquet de la pro- ' 
vidence. 
2) Nicht nur für alle "anbehe‘ Menſchen, ſon⸗ 
dern hintennach felbft für Derienigen „ber 
- einen Entſchluß gefaßt bat, ift diefer nun 
eine Erſcheinung In der Sinnen Welt; welche 
wvothwendig "aus "ihrer" -Brfache-folgt.“ - Die 
* -Borfchung Ienft des‘ Menichen E44 wie fie 
“= andere Umſtaͤnde ‚peranftattet, n 















u 3 





" ie utigtelt. 
"Die Bernie: befſiehlt uns⸗ aache nach 


Biligfeit (aequitas) ju ſtreben, d. b. ) 
N nach 
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ö nach der nebereinſtimmung des Erfolgs mit 
den: Vernunft Ideen von Wuͤrdigkeit, daß 


bey gleichen Umftänden, bey gleichem Be⸗ 


dvuͤrfniſſe und gleichem Verdienſte oder gleis 
cher Schuld, auch der Erfolg gleich fen, 
und bey ungleitheni Umſtaͤnden auch der Er⸗ 


folg ungleich, und zwar verhälthißmäßig 2). . 


icht blos Härte iſt deu. Gegenſatz davon, 
dem. .fie. Jemand unverſchuldet leiden 
macht , fondern auch da iſt Unbilligkeit, 
wo Jemand unverdient Vorteil hat, Ale 
Belohnungen und Strafen find ‘aber ‘in fo 
fern unbillig, als erftens alle Handlungen 


‚ auch nothwendige Folgen’ ihrer Urfache find 


C. 73.), und zwentens ‚immer auch Ans 
dere „welche Feine Betonung verdienen, 
mie belohnt, und umgefeßre Andere, welche 
Feine Strafe verdient haben, mit beftrafe 
werden, teil -fiE mit dem zu Belohnenden 
oder zu Beftrafenden verbunden find. 
. 8 il enig juri Hi il ie 
— enadtäfige werben to Biere cu In 
Anfehung des’ deutfchen Worts mit feinen 
Verwandten von’ dentfelben Stamme, z. B. 


= Ben Englifchen Bill, ‚dem Deutfihen: ‚bil , 
gen, Unbill Wie umterfcheibet ſich vecht 


‚und billig? Sehr oft fagt man, Jenes 
che auf das Juriſtiſche, Dieſes auf das 
Bu —— und Dieſes ſey ein Nachlaſſen 
von. Jenen; aber ſpricht man denn nicht 


"von billigen doderungen in der Sreundfchaft, 


wo 


Juriſtiſche Anthtopdiohſe. 
wo doch gar Fein, und von, Kiffinen (Bee 
ſetzen, wo lauter firenges Recht iſt ? Kant 
(Met, Ar, der Akebre S. Xxxig.) erxx 
Pärt. Billigkeit für Recht ohne Zwang, als 1 
kein was billig-ift, kann je duch rechẽ ſeyn. 
Wenn man aequum . ichbedeuter® 
nimmt, fo ift «8, vollends di euchtend, dag 


‚aequum nicht ber. Gegenfag von jus .ift 
"(Jus est‘ ars aequi et boni); - 

” 2 Schrader über die bey aeſetzlichen 
ZahlenBeftimmungen 3u beobachtende 
Gleichförmigkeit im Sortfchritte (Abs 
baralmaen aus dem Eiodedite ® 1 

61 








s 75 Bu 
" @ugnahmeh, 2 


Auch Dieß macht eine ger Säid | 
rigkeit bey der Frage, welches Verbalten 
der Vernunft gemäß fen, daß fo ‚viele Aus⸗ 
nahmen von der Regel, eintreten, ebeils we⸗ 
gen beſonderer Nothfaͤlle, wo die Abwei⸗ 

dung von der Regel weit mehr Gluͤckſelig⸗ 
feit oder Vollkommenheit befördert, als.ire - . 
Befolgung, sbeils auch weil die Handlung 
des Einzelen den Erfolg gar nicht haben 

kann, wegen Deffeii fie der Pflicht gemäß 
wäre, wenn alle‘ ‚Anderen gerade. das ‚se. 
gentheil thun 2 u. 


> 9 Die Rapfrfit des Einzelen, wihrnn das 
„ganze 
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anze Heer flieht, die, Beohachtung von 

orſchriften, die Niemand beobachtet, das 

NichrGeben an Bettler, während fie von 

fo Villen doch zu ihrem heillofen Gewerbe 

. Durch Gaben aufgemuntert werden, und uns 

jählige andere Fälle, wo Hume mit Recht 

UN —* es paffe dabeh nicht das Beyſpiel eis 

ner Mauer, die durch jeden einzelen Stein 

um fo viel höher werde, fonbern das eines 

Gewoͤlbes, wo, ber einzele Stein gar Nichte 

-  nügt, wenn nicht andere da. find, die es 
ſchleßen. 


*. 76. 

Tugend, Laſter, Sitte. 

Tugend iſt die Staͤrke, ſich durch die 
Vernunft unabhängig von der Neigung, 
d · b. aud wohl gegen die Neigung, zu 
beſtimmen. Laſter iſt der Zuſtand des 


Beſtimmtwerdens durch. Neigung gegen die 


Vernunft. Sitte (Gefühl, Gewoͤhnung) 
iſt das Befolgen von Marimen , deren 
.- Mebereinftimmung ‚mit der Vernunft nicht 
genau geprüft wird. Auch bier ift Letzteres 
bey weitem das Häufigfte ($. 67.), befons 
ders bey Manden, was ſich auf koͤrperli⸗ 


chen Genuß beziehe (f e⸗ 
ſchlechts Trieb), wo 9 
von etwas gerade un 1 
gefegtem,. eine gewiſſe l, 


86Juriſtſche Anthropologie. 
Schaam) bewirkt, wenn gleich, unabhaͤn⸗ 
gig von der Sitte, feine fo flarfen Ver⸗ 


nunft Grunde für fie angegeben ı werden toͤ⸗ 


nen 1). 


).Bey ber Umpabe von Srurden gene man 
Loft auf Die einander gerade entgegengeſetz⸗ 
ten, von dem Betragen ‚der Thiere berges 
zommenen, ein Mahl: Kein Thier thut 
Dieß ‚viel weniger aljo darf’ «8 der man . 
Mdun , und dann wieder: Unvernünfti, ö 

Thiere thun e8 zwar, aber der Menich N 
feine Vernunft/ daß er es nicht thuc. 





IM. Ban 
$. 77. " 
Beurteilung. ber Smede, Bun 
Das Verpättniß eines Mittels : zum 
Zwecke beruht bey dem Menfchen faft gar 
nicht anf Natur Trieben, wie bey den Thies 
. zen hauptfächlich, ug nicht blos auf Er⸗ 
fahrung, fondeen glo vernuͤnftiges Weſen 
bat er auch die (teleologiſche) Urtheilskraft, 
vermöge welcher er, was uns hier, angeht, 
ſich feine Bildung als den Zweck der Mar- 
tur vorſtellt 1). 
. 3) Crit. der urtheilokraft Su 


7 





5 1. De Merldhabs send: Bann. FL. 
g: 78. J nor 
” Eqrierutelt bey dieſer Beurtheilum, ohne: Bürste, \ 


Da der Zwecke jedes Einzelen ſo viele 
ſind, welche ſich oft unter ejnander entge⸗ 
gen ſtehen *), weil wir die Mittel nicht har 

ben, fie alle zu befriedigen, da ferner die 
Zwecke des Einen denen des Andern ents 


in * Jede Auszeichnung welche Allen widetfuhne, 
iſt keine nieht. 


ee psitsp.vonn. 6 J 


J 





98 Farifche. Anthtopologile. 
2) Wie Dieß geſchicht, darauf Fommt Beni 

«an. Daß es nicht Bund frepmillige Uns - 

nfunft zu gefchehen, braucht die. man fih 

hintennach ale das DVernünftigfte denkt, 

iehrt die tägliche Erfahrung , vorausgeſetzt 

wie man doch wohl —— darf, * 

88 auch Pflicht ift, der durch Zufall, dur 
j Gewalt, ntftanhenen Obrigkeit zu geborchen. 







. pulch" Förperliche Kräfte, duch Gemalt,, 
“totrkfam werden koͤnne: Allein in ſehr "ort 
“fen Fäfen iſt dieſer Zwang gar nicht "ans 
wendbar/ fo oft näßmlich. nicht ‚eine bloße 
"Unterläffung erzwungen werden ſoll. Sons 
dern. höchftens kann die‘ Furcht vor diefem 
du erwartenden Zwange Jemand dazu be⸗ 
funmen, daß er Etwas. thut, es gibt aber 
auch noch viele andere Arten des Zwanges 
durch. bloße Vorſtellungen yon etwas Unkor⸗ 
perlichem, So yieht nabmentlich die Obrig⸗ 
keit ‘viele Handlungen nur in fo fern. vor 
ſich, als daben "nicht auf, die einzela, 
fondern nur auf das Betragen im Gans 
zen ein Rachtheil von iby verfüge Bin 
u Fe en ie 
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fie: Dieß dep den Vorwurfen der -Hömis 

ſchen Cenſoren der Fall war uhd auch in 
neuern Zeiten ber der. KirchenCenſur Start 
finder, : 
J F Se 80. 

— Das achͤtt vor Be Obricteitr 


Braehy welchen Handlungen nun dieſe Ent 


ſcheidung der Obrigkeit eintreten koͤnne, laͤßt 


ſich durchaus nicht allgemein beſtimmen, es 
waͤre denn, daß man ſich mit einer Formel 
begnuͤgte, welche durchaus nur das ganz 
Augemeine · hier anwendet 1), oder melde 
Das, was man wiſſen will, fon voraus⸗ 
fetzt > Bey allen Handlungen zugleich 
kann fie nicht Statt finden, nicht. ſowohl, 
weil⸗ feine Freyheit bliebe, denn die weſent⸗ 
liche Freyheit dee Geſinnungen bliebe doc, 
und es entſtuͤnde ſogar das Beduͤrfniß un⸗ 
zaͤhliger aͤußern Handlungen, um. zu beſtim⸗ 
men, Was Andbere thun dürften, ſondern 
weil. es unmöglich iſt, denn wenn’ Ailes zus 
gleich. duch. die Obrigkeit beſtimmt werden 
folte, fo müßte es mehr Obrigfeiten geben,. 
als es, felbft mie Inbegriff der Obrigkels 
ten, Menſchen gibt ?). - Uber bey jeder ein 
selen Handlung, Dufe für ſich betrachtet, 
* 2... 


"a : a 


woo ¶ "yuniniipe'rkthopsrgale = 


0, ihter Att nach, Cnefeheiouth def Dbeike 
—* oder, öl nanrie sicht Bun halt \ 

Henne," äußere Geſetzgebung u Zr Re - 
3) 3.8. da mo es vernünftig ift, — da wo 
"66 bie Glückfeligkeit — befördert, — wo 

eine Pflicht befohbers iichtig iſt, u. dgl. 

2) 3. B. brym Iustun, wicht aberabeym ho- 
m, — ben negativen 
' gur · darduf ankätimt, 


Pr 
u Y. 


PR NEE 
ag durch die Hhri 

hie eigehe X = I 
auch ‚wieber-' ihre: gigee 
_ in welchen fie, geicch 

wieder cine andere Obrigfeit- befehäfftigep 
würde, . BEER 
) Auch Herr 
Verde Se i 
nert Dieſes 
Nechtelchre € 
feßgebung, 1 
durch ‚einen 
finden foll, 
Dem vor, ı 
kommt, j. 
einer Geſellſc u 


Z oo. ‘ 


Per 
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_ 8. 8% 

- a ui ar ¶ Juriſttſche Prigten. | J 
Sn ſo⸗ fern bie Obrigkeit eine Sfiice, 

unget- ‚ Ahrein Zwang: gezogen bat, iſt Dieg 

eine furiftifche Pflicht, d5’p. eine Solche, 

Def welther die Mückfiche: auf · den Berech? 

uglen gegert den fie vetfilfle‘ werden foll,. die 

Hauptfache ausmacht ; Ati Gegenftand’ bek 

Rechtslehte, eine Relhts pfliche, Zwangs· 

Pflicht (volll oinmene· Pflicht). Im enrger 

genhefegten Falle” w es aije ethiſche Pflicht, 

d. beine ſolche, bey weicher nur auf den 

Verpflichteten, ber fie erfüllen ſoll, hauwpt⸗ — 

Fählich geſehen Aid, ein Gegenſiand der 

" Zugendfeßre , eine Giwi en Pflicht, Lebes⸗ 

rt Cunvolkommene ſicht). 


J En. u 
ee ber durpithen Yigten sn ander. 
‚ In der Rechtslehre ſieht man gewoͤhn⸗ 
lich die juriſtiſchen Pflichten für“ wichtiger 
an, als die andern. Allein eine Pflicht 
kann auch gerade dadurch‘ eine beſondte 
“ Heiligkeit befommen ‚x -Daß fe eine -bloße 
Bewiffens Pflicht iſt. So » Be bey ‚dei _ 
Iten die ‚Pflichten gegen servi, bey uns 
‚bie ne Eoren Schmden. Pan 
— G 3 8. FR 





"Sue Abit 


6. 83. 
2 a nur auf das Kern 


‚gen Alles, was die 
, iſt, daß. es doch 


Handlung iſt, und 


i 

ey doch ſehr ſchle 

e äußere — 
t lehren: Gefinnung 
‘ nd fo bewirkt alles 
‘ Diefe. Allein fo 
| Gefiänungen haben, 
‘ Hein, fo würde es 
1 fe der. Moufchen uns 
ger, einander hinreichen, ‘wenn nur gegen 
feine Handlung Etwas gu erinnern wäre, 


"und die Heucheley iſt für andere Menfchen ' 


N nur in fo fern gefaͤbrlich, als fie gar oft 


FR 
— 








Ne Doch auch äußerlich ſchlechte Handlungen 


en. veranlaßt. 


og 84 





Mfüce ift, die MechtsPfligeen zu "erfüllen, 
ſo iſt Dieſe doch durchaus‘ nicht die eins 


ge & kann ar vorfomien, daß ents . 


222 weder 


. Unperteäglicitelt einer Yiht mit bee aubern. 
Bar D6 es nun gleich auch eine Gewiffenss 
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weder dieſe Pflicht, oder aber eine andere 
nicht erfülle werden kann. Beſonders iſt 
Dieß der Fall, wo die Obrigkeit vernunft⸗ 
widrig gehandelt haben oder a 
they feyn ſoll. Aber die £ 
Dieß uicht anerkennen ; fie 
Ueberzeugung des Einzelen,' d 
' habe, höchftens als ireendes ( 
da er nie zu etwas an fih 
verbunden ſeyn kann, fie abe 
fie verbietet ,- zum an ſich 
machen will, fo bamde fe hi 
are 


5. 835. 


‚Fmoltommenbeit des rechtlichen ad durch Die 
Vereingelung der. @i 


Der rechtliche Zuſtand, welden die Ber 

- wnft uns vorſchteibt, follte durchaus all: 
gemein, und ale vernünftige Weſen, wels 
che einander Eintrag thun koͤngen, föllten 
einer‘ gemeinfchaftlichen boͤchſten Obrigkeit‘ 
unte eworfen ſeyn *). Dur, ein. folder ale 
gemeiner vechtlicher Zuſtand wuͤrde machen, 
:daß nicht unter den meiſten Menſchen doch 
"Mechtlofigkeit, d. h. Krieg Start finder, 
wodurch felbft ber a Zuftand. dee 
x zu 


RS 


on. ‚fl 


a. 


'204 Butiſuſche Airheopolagfe. 
gu einem einzelen Volke gehörigen Menfchen 
doch immer wieder geftöhre wird 2). 


* t nicht gerade 


er irgend eine 
und nicht ein 


ihrlicher Stage 


den Metaph. 
i. fich begnügt. 


n aber wicden , 
ater fi) Haben, 


3 Umfang‘ fe 
man will, wie 


are deutſche 


ſen iſt. -- 
2) Herr D. Schwab.(der Juͤngere) in dem 
oben $.27. Anm. 2. erwähnten Buche wens 
det zwar ein, es koͤnnfe auch bey dem alle 
h 
r 





keit zulegt " 


'ı De Menſch ats sernänft. Weſen. vor. 


j S. 86. 
Nothwendigkeit eines allgemeinen rechtlichen 
- . ufandı . 


. es. 


Die Vernunft Idee eines allgemeinen 
rechtlichen Zuſtandes findet ſich uͤberall 
freylich wie ſich Vernunſt Ideen ben finnlis 
hen. Menfchen finden, als Gage aus der 
Vergangenheit oder als. Hoffnung für’ die 

. Zukunft. Dee Stand. der Unſchuld, das. 
‚goldene Zeitalter , der’ ewige Friede, das 
sanfendjäprige. Reich *) find lauter Aus⸗ 

druͤcke Derfelben,, etwa noch mil der der 
vollkommenen Sittlichfeit verbunden. 


3) Man kann: auch noch Hierher wedaten: ein 
Hirt und- eine Heerde, ein Haupt dem 
chriſtlichen Volfe,- una .sancia ecclesie - 

» catholica ($. 17.), mas fehr Viel dazu bey⸗ 
etragen hat, die Nachtheile der Zerſtuͤcke⸗ 

. ‚lung der Menfchheit in m 
„abhängige Verfaſſungen zu ö 

‚Chriften, wenigftens  allı 

Kirche, gehörten doch in’ 
aufanımen, und fo lernten 

weit weniger als wechtlos a 
die Völfer der alten Wel 
"nen, die nieht zu diefem 


j — geihan hatten. 





N 


os Juriſtiſche Anihtondlogie. 
u; 
5. 87. a 
Nachtheile der Vereinzelung nach ber Erfahrung. 


Das Vernunftwidrige der Vereinzelung 
unter mehrere unabhängige Obrigkeiten zeigt 
ſich auch genug in dem Erfolge. Wie Mies 


kes gefchiehe im Kriege ‘gegen die thieriſche 


Matur? 1). Wie Vieles gegen die vernänfe 
ige, da die Baterlandstiche fo oft das 
menſchliche Gefühl gegen Jeden, der zu den“ 
Feinden gehöre, uͤberraͤubt? - Wender nicht - 
jede: Regierung jegt ihre beſten Kräfte auf 
auswärtige: Verhältnifle, von denen freplich 


hr abgefondertes - Dafenn abhängt, um: . 


deffen willen aber fo viel Druck im Innern 
noͤthig wird, daß man-am Ende fragen - 
Fönnte, ob eine folde Verfaſſung werth 
fey, daß ihr Dafeyn gererter werde? Iſt 


uicht jede Regierung, da doch alle Kraft 


auf Vergleihung berußt, gewiſſermaßen ges 
noͤthigt, die. Schwäche aller andern zu wüns 
fen 2), und find alfo nicht immer, wenn 


» eine Regierung etwas Gutes hut, Zwanzig 
: andere: da, es zu  zerflößren?. Iſt nicht 


Fon geradezu Davon gefprochen worden, 


ein Land müfle wegen feiner. Nachbarn, vers 
größere werden, und wo foll denn dieſe 
Vergrößerung herkommen, one Verlegung 


des Rechts? Wenn man daran \ zweifeln 
U . 7 tonnte J 





v 
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konnte/ daß jede Regierungs Kuftale im Im 

nern dadurch verdorben wird, daß es noch 
andere ‚Regierungen gibt, fo brauchte man." 
nur dahin ‘zu gehen, wo recht viele Gren⸗ 
zen find, um fi "davon zu überzeugen. 
Schon das‘ Zufammentreffen mehrerer poRs 
‚tiven. Rechte, unter welchen fo oft Streit 
entſteht, welches angewendet werden folle, 
iſt ein bedeutendes Uebel. 


2), Man ſtelle ſich den Jammer eines Ela 

Se 4 oder um u ugs ’ Bu nur dee 
. Stangofen, guch fo vieler tfchen 

Fuglano,, cin Mapt Ichhaft vor. 7 
8) Das Mercantilfoftem, dem men mit fo vie⸗ 
em Rechte vorgeworfen hat, .ihm zu Folge 
muͤſſe jede Megierung füchen j Ö 
Son. bien premierement — et puis ls 

"a 6 in eine“ mm, Drehen Wera 

— ich in einer 2 ſelben u 
doch Faum denken. * 


u u 88%. 


VBeſalatu⸗ a mehtetet unabhängigen: 


Es laͤßt ſich aber freylich erklären, wie 
mehrere Regierungen neben einander entftan- 
;den find, wenn Diefe Nichts von einander. 
müßten, oder wenn bey wenig Bildung jede 
"Entfernung ganz ungefeuer erſchien. Selbſt 
daß ein Land in mehrere zerfel, daß te 
. I. 


PR: 


Menfchen, die ſchon im rechtlichen Zurftande- 
mit einander lebten, wieder in’ einen recht⸗ 
fofen traten, kam Bey Tpeilungen unter: meh⸗ 
rern Söhnen eines erblichen Fürften , bey 
gewaltſamen: Aendrtungen der Verfaſſung 
und bey dem ‚Streben jedes eingehen Theils 
nach Salbſtſtandigkeit und Unabhängigkeit 
eicht vor, welches Streben, wenn man: es 


108 YRfhE anchevezc 


u 


ſolgerecht durchfuͤhrte, freylich zuletzt allen 


“zechtlichen Zuſtand aufheben wuͤrde. Sind 
aber ein Mahl mehrere, Regierungen da, 
ſo will feine mit der andern: zuſammenſchmel⸗ 
zen, anders, als daß ſie dieſe verſchlingen 
modchta; Nationalſtolz, das Gedeihen der 
Haupiſtadt, Anbaͤnglichkeit an die, bisherige. 
Werfaſſung, beſonders aud an das alte ver 
: giereude Haus, der Vortheil bisheriger Vers 
indiingen ‚und Gewoͤhnungen machen foiche 


Vereinigungen für das von dem andern . 


verfchlungene sand traurig, ‚und ſelbſt die 
unpartheyiſchen - Zeitgenoffen nehmen an Dies 
ſen Gefüpten‘ Teiche imd gern, Untpeil, "y, 
2):&g war merkwürdig, daß die bisheri 
an lo allen, So % 


ferne , allein, gerabezu ‚darauf ging, die 
Id Linien,” - 


ah: der regierenden Häufer uni 
an der felbfifiänbigen Länder, zu vermigs \ 
. bern, ‚feitdem bie Untheilbaxfeit_beynahe 


"gemein ‚war, und Anwartfthäften auf ins". 


ber immer nur an die Zürften Anderer ges 
—F ** 


geben 
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1. DE Wenſch als pernhrift: Bel. Pre 


on ben Nuch in fe fern, iſt bie neue 
s feit von Homburg ctwas in. * 
u 9 en efehichte Unerpörtre,., 





ER TER 
. u 5 89. 
St —* de6., een a —* —* 


Eine Unntoun nach WeneGeſthen 
wie ‚man oft geglaubt hakz.: Neht frenlich 








‚dm durchgängigen.rechtlihen Zuftande nicht . 
EI Be wie. Menfchen. unter dere 


felbeit Reghrung, Arfen: kknnen, Jäße ſich 
durchaus nicht beftimsiten, brynahe ein Dritz 
theil dest. Meunſchen Geſchlechts har ſchon 
wirklich eine genieinſchaftliche Obrigkeit 2); 
Eben fo iſt es mit der Verſchiedenheit der 
WMenſchen nach Abſtamnimg.,Sdotache, 


Sitten. Die Entſernung einzeler Theile der 
Erde, von, einander, megen welcher. viele 


Zeit dazu gehört‘, Nachrichten und polends 
> Perfonen ynd Sachen von dem einen Punkte 
36 Dem: andern "zu. bringen, ift fehon der 


Erfaprung nach auch fein Hinderniß einer : 


. gemeinfchaftlichen boͤchſten Regierung 2), und 
je mebr die Menfgen in. der Bildung forte 


ſchreiten, deſto leichter. koͤnnen Nachrichten . 
‚und. felbft auch Perfonen und Sachen in - 


"Turzer Zeit einen großen Raum durclau; 
fen * Auch was zu dem rechtlichen Zu⸗ 


ſtande 


aio ¶ Zunſſiſhe Srfropeagte. 
flande gehöre (detliche Verfaſfung, Kirche, 


“auswärtige Verhaͤltniſſe, Gerichts Weſen, 


Abgaben u. ſ. w.), iſt ſchon nach, der Ers 
fahrung unter derſelben Regierung fo vers 


ſchieden, daß noch dieſe lehzte Ruͤckſicht, J J 


nad welcher ſich der Ausdruck WVolksthum⸗ 
digkeit” verſtehen laͤßt, den Gag nicht bes 
gruͤndet, Feind. Regierung dürfe. ſich blei⸗ 
d weiter ausdehnen, ale die Volksihum⸗ 
lichkeit gehe. Unleugbar. geht es doch eher 


> an, daß: alle Menſchen, fie ſehen ſo ver⸗ 


fchieden, vote; fie. wollen, unter derſelben 


Regierung ſteben, als daß ein Theil der 
Menſchen von der einen Art unter eine.Rer - 


gierung gehoͤrt, die größten, Theils Mens 
ben von einer andern Art begreift und oft 
mie dem übrigen Theile der Menſchen von 
‚jener Art Krieg har, 
: 2) Noch Brufenftern gibt die Wolfe Menge 
u n China ‘ = en neneitenge 
Dagegen wollte Plato nur 5040 Haushals 
tungen,’ was Ariſtoteles viel zu wiel fan 


(polir. BIT. Lap.z.), wobry aber NAlz. 


ler (1800) eine merfwürdige: Gleichheit mit 
ber Zahl der citoyens actifs in- Frank⸗ 
reich fand. » , ge 
2) Wie viele Zeit ſoll denn die -Iängfte’ feun, 
. Den melden noch eine gendeinfipaf — 
Es ddr Bl 
ei gr 
J Erde aber nicht auf die veos Mondes 


J 


Bern 


IL. Der Denf oisvernänft. Welen. Pr 


Se 90. 
SGute Folgen dieſes uebels. 

Aber Vortheile laſſen ſich von der Uns . 
abhaͤngigkeit der einzelen Verfaſſungen, wie 
von jedem andern Uebel, angeben, PH : 

ties 


aa . Autiſtmihe Aurheopätngie. EN 
rieg! katwiekelt eine idee“ admangsnseiipeften 
Eigenſchaften⸗ den Muth, faſt beſſer/ als 
irgend eine andere Lage, er baͤlt die Bevoͤl⸗ 
kerung auf, die doch nicht ins Unendliche 
gehen darf ($.60. Anm. 1.), und nach je⸗ 
dem. Kriege ift die ‚Zeit des twiederfehrenden 
Wohlſtandes eine. der gluͤcklichſten. Fuͤr 
die Regiesung iſt die Ausſicht auf Krieg 
theils ein Sporn zur Thärigfeit, theils eine 
Veranlaſſung, fih Gehorfam zu verſchaf⸗ 
fen!) Daß aber ohne dieſe Vereinzelung 
"Der -Menfchen in mehrere daug unabhängige 
Werfaffungen,feine Eroͤrterungen der Gründe 
Für oder. wider ſeyn köͤnnten 2), oder keine 
WVorliebe für ein beſtimmtes Land und; ſeine 
Bein phyſiſcher Reiz zum 
eine Moͤglichkeit, unter 
fung zu leben, anders 
ver bisherigen, .oder fein - 
ipt 2), oder wenigſtens 
die Regierung: bewirk⸗ 
lauter Webertreibutigen, 
woben denn beſonders auch darauf, daß bey 
einem allgemeinen, “wechtlüihen Zuftande doch 
auch der höchften untergeordnete, nach ims 
mier ſehr wirkſame, Regierungen möglich bloi⸗ 
ben (. 85.), gar Peine Rureſicht genoms 
men wird ©). 


7 ein Bu, welches ic nur dem — nach 
kenne, 


n. Dei wetand entaf. cwcn zus 


> Fenne; fißeh Diees ohne Zweifel weiter aus: 
\embfens) ätterey. unfers philofos 
:;pbifchen Jabrbunzette,. Lrfter Abaoit: 
Ewiger Stiede. 1779. 
) Garve Verbindung de. morai⸗ —* 
der Politit &:62." \ 














J 


IE Der Moſch ale vernunſ Weſen, ars - 


ſich ihr zu fügen, fie als “proviforifch rechts 
Tich” „ als das: Dicket gegen den ganz recht⸗ 
loſen Zuſtand m achten. 
8. 9. 
Wiqtieteit dieſet Uatetſucsa. 
it iſt aber bey Weitem nicht zu⸗ 









degeben -daßt es alſo unſchaͤdlich fen, 


Siefe Beirachtung ganz. zu uͤbergeben, wie 
"Bee: miiſten Bearbeiter der Ppilofoppie. des 
peſttliven Rechts bisher gethan haben. Bey 
get vielen einzelen Lehren des Privat Rechts 


and" des oͤffentlichen iſt es hötkft. wichtig, 
auf der einen Seite Feine Einwendung, die . 


von: der Mehrheit utiabhaͤngiger Verfaſſun⸗ 
Yen‘ hergenommen. wird, "als galt; unwider⸗ 
Leglich zugeben zu mäffen, und auf der. art 
Bean: die Folgermätn aus diefet Uncollkom⸗ 
Pe fuͤr Das, was‘ fie. find, ranzuer⸗ 


3 





“w 


RT: duſnnmẽ aAnthtovologle J 





6. 53. J er 


vor, ‚was mit der- Trennung in.einzele Ver⸗ 


faſſungen große Wehnlichfeie hat, da es 


auch eine Bereinzelung iſt, imd zwar eine der 
Mitglieder · einer und derſelben Werfaffung, 


Fr} der Werfafigen, an Mein uud: Be \ 
In jeder Verfaſſung kommt noch —8 


and da es gewoͤbnlich auch für a priori 


gegeben angeſehen wird, ‚obgleich. es doch 
ebenfalls: nicht. Mehr iſt, als eine nv 
tommenheit der Verfaffung unter einer, Obrig- 
Leit. - Das Mein und Dein naͤhmlich, daß 
jeder Einzele gar mancherley Aeußeres «bes 
ben Tann, was. nun ein Mahl zu feinem 
> Wirfungsfreife. gehört, -« und worüber- er 
ohne Rüdficht auf das. Ganze 
ß daß die Regierung au feinem bloßen 


\ 


Sigenſtme beyſtiht, uͤnd daß es dahemımf 


Beduͤrfnißzn und Wuͤrdigkeit gar nicht an⸗ 


lage . aller: unſerer 


poſitive Recht zer⸗ 


die Lehre vondie⸗ 


und Vermogens⸗ 
1, und das öffent 
1,gegteen denn als 


Ganzen gefehen 


werden  foll, ftatt daß beym PrivarRechte 
eine Menge Eingeter und auch das Ganze 


_ darunter. ‚ 





I. Der Menſch als yernhuft: Wefen. 117 
Darunter leidet, daß Der, zu deſſen Mein 
und Dein Etwas gebiet, nun auf eine bes ' 
fingmee Act darüber © \ 
Anpgen,, welche die 9 
Fr ‚weit Mehr dar 

zu deſſen Rechte 
im ER. Dfe geb 
‚nur um Deswillen an, 
Mat gehöre, und alfı 
Rechts ein. böfes Ben 
Rechte ſehn würde, « 
Mehr liege)... . 
4 
‚SEE werte 
En 2 über ie Federn 
x fein Schietfal auı 
uf das des servus, 


a noch fo: viel Einmu yan 


B 6. 94. 
"Reöthelle des vrivatdtehte, 
27. ber Familien Verdaltniffe. y 

Die Familien Verhaͤltuiſſe, wie wir ſie 
nennen, ober mit. einem allgemeinen. Aus⸗ 
drucke, die Werbälsniffe mehrerer Meufchen 
"u. ehnander,,.die van jebem Dritte. aners 
kannt werden muͤſſen, Die Rechte auf eine 
Perfom. als auf eine Sache nah Kant's 
Prnenmnug, find 12 ga ng 
Urt , F \ . . 





118. Wiiſtiſche Authtevblotieu 


T ger uUmfange Däflen nalh',: was 
"durch" fie beſtimmt wird Es iſt nicht die 
Enthaltung von -einer-einjelen Sache; und: 
‚nicht Heine “einzele ‚teiftung;, Fondern, mıiide ' 
lich Vieles, nahmentlich ‚die Beftimmurig- 
des Aufenthalts, alſo mittelbar faſt aller 
außern Schickſale welche davon abhängt‘! 
22Der Stärke oder Schwaͤche beil 
Neigung‘ ha ; weldhe: dabey- übermunder 
oder „welche dabey beguͤnſtigt wird, wie 
‚denn auch das Verbaͤltniß beyder Theife-g 
gen einander , Liebe und Achtung i) -odre 
Haß und Verachtung hey dem HPrivatrelht⸗ 
lichen gar nicht in. Betracht kommt, 
endlich 3. der Dauer nach, da es Taus 
tee bleibende Verhaͤltniſſe find, zwar ſehr 
oft, obgleich, nicht. immer, hoͤchſt herfanliche 
und underäußerlihe, Deſſen ungeachtet aber 
von allen Veränderungen ;, die bey der einen 
oder der andern Berfon, zum -Öuteg oder” 
zum Schlecten vorgehen’ Fännen, ganß uns 
abbaͤngige. Auf der andern Seite iſt es ein 
großes Uebel, dag alle ſolche Verhalcniſſe 
wenigſtens durch: den Tod der ander‘ Pers 
fon aufpdren koͤnnen, wenn fie auch“ no 
fo: fehe durch denebiten Jum Bedur fuige 
geworden ſind. 


” Bekanntlich frägt sine Hlche Berbintung 
mit einer weniger ‚geöifderit Perfon ER fche 
dazu 






oo, 


IL De Dun wich A Lin 
Be ‚ap &.; die andere * 
os 


3 aa, „Pas es ‚gu 
ia * que bon a, 











, . 
a fies. —E— ehe. —E—— us 
Ahırer allen dieleinVethaͤliacſen ift: eir 
— nur eines, ‚von welchem man glaubt, 
aſſe durchaus privätrechtlich ſeym aber 
Dagegen glaube: Fe Dieß von ihm auch ſo 
Fefl;,. daßfaſt Memand “es wagtgegen 


dieſen Theil des Privat Rechis aufzutketen, 


wenn er auch alle andere fallen laͤßt. Dieß 
iſt die Ehe, welche nur Plato aufgegeben 
das, amd dann noch Diejehigen ;- Welche gar 
feine . ‚Befriedigung “ des Geſchiechts Triebes 
anerkennen, walche alſo notbweudig darauf 
Berzicht: thmn, daß ihre. Eineipeung je, die u 
algemeimne werde, . 5 








“ \ Eitröstiäfet Biefer DR I 
= gum Glacke iſt nach ‚alle, Ubpängigteis,; 
Pr fie. dem, ‚edit mach noyh-neh. 
einfeisig. IN, doc), in Ruͤckſicht auf dem dare 
aus zu zisbeuden Vorchein und auf den Ge⸗ 
auf gegenfeitig. Wer „über Eiwae verfic 
den kann, Das: if.an; Pose Ren 
a u 








eß gar chi empfindenbes · und 
Befen ift, fo kann utgans: 
Fa fo'weit gehen, wie 


ch ift, wenn dem Abhängigen i 


reyhait gelaſſen werden fan, 
Nat auf feinen! guten 
ale; er werde. ‚fie nicht arißbrauchen. 53 


27) Much fü Ben Deäpdten. if daß, bar «2 


h win! “seryi 
en = rend ale 
4.23..C, 5 37. 


. 86. 97 " 
Nasthrie der ppucte, sed Bern 46 
Das ausſchließende Rede eines Eine 
len, Aber eine Förperliche. Sache ju verfa ⸗ 


gen, kann bey Denen, die es auerkennen 


ſollen, geradezu gegen ihre thieriſche Nas 


- tur flreiten, indem. ihnew nach Zeit und Ort 


nur ſolche zur Erhaltung des Lebens unent⸗ 
behrliche Dinge nahe genug find, welche 
- Hineni Ündern gehören, der fie ihnen ‚nicht 
mittheilen will, wo alfo andere Menfchen, 
: wenn. es bey den Eigenthum bleiben: fol, 
umfommen: müffen 1). Aber aud ohne 
dieſe / auße rordentlichen Faͤlle, die denn doch 


„er: nicht / fo gar ſelten * zeigen es i 


DVuriſithe Yurgeepäisgie DR 





U, Der Menſch ie neruänft. Wehen. rar. 
„wie gewoͤbnlichen Folgen der Armuth für. 
den Körper das ganje. Leben hindurch 2), 
Das Kind einer. Amme, welches dem viele 
* leicht weit ſchlechter geboren Kinde des. - 
Wohlhabenden aufgeopfer: wird, die Ver⸗ 


und bey den Mafchinen, die ekelhaften ‚Ges 
. fhäffte,. zu; welchen ſich Arme für Geld 
enefehlieben *) ,. die ungeſunde und Sraftlofe 
Näprung, der gängliche Mangel an Rein⸗ 
lichkeit, befonderg in den Wohnungen, wo⸗ 
durch anftecdende. Krankheiten fo gefaͤhtlich 
werden, die elende Hülfe, was die Kennts 
niſſe and Die Mietet‘ betrifft, bey Keankfeis 
ten und Verwundungen, nahmentlich bey 
Geburten 5), die ungluͤcklichen Folgen des 
Gefchlechistrieben. der Armen in und außer 
der Ehe, find lauter Dinge, bey. weichen - 
allen für Die Hausspiere der Meichen uns. : 
endlich beſſer geſorgt iſt. 
28.2.1 ©. 1. die Veſchreih der 
EHER in —2* ——— dv 
Datentia's Reifen: ®. 


+2) BäI-man ober as man ale - 
7: zen Yeßen —* feine. Aufmerke 
u Baier 1) gerbken! die —— — 
em Ha erungs®lafe gezeit u werden. 
om Behufe — — 





"122 Zeulſtithel hehe 


+ TEN Wöyage dans4, Lasikor,' befonderds 
“- Pr233..de la pauvretd, 100,88 3.2: heißkz 
 Mgvant. que d’aller & Rome. je, ne 


+ „eonmoissois pass; Auch‘ bey Nialtbtid 
3" Fonanit” von. "sgualidtpaserty” Mandesl 





—8 BB , ni . 
berſonen, wrb· 


Selbſt die an- 

J 2.0 Ferm danu mia 

gezwungen werden .. ESS reg Eee 

) Svank ſagt, die unter dem Landvolke ſa 

erobßnlichen Bruͤche würden. in manchen 

Gegenden von 'den beruiiziehenden Bruch⸗ 

neidern meiſtens mit Entmannung geheilt, 

ie. Schrecken der meiften Militnir Spitaͤter 
"treffen: nur die Arnen. 
u 898 — 

0 Für die vernuͤnftlge Natur. 


. In Anſehung der vernünftigen Natur 
finder ſich freylich viel Wahres an der mens: 
ſchenfeeundlichen ¶ Bemerkung der Reichen, 
die gemeinen Leute ſeyen haͤlbes Vieh. 
Dicht einmabl Leſen · und Sohttiben 





1. Der Bra beinheaſt: Ben. 123 
! 


! 
i 


wenn ein. Neicher Miederrrächtigkeiten: bes 
. gebt, um jaͤbrlich hunderte Thaler mehr zus. 
rck zu legen, ale wenn ein: Armee, dee 
Verſuchung widerſteht, ſich durch ‚eine 
Schlechtigkeit aus aller 'Norh zu helfen, 
oder; ich. wenigftens Etwas von dem Lebers 
fluſſe der Reiche 
der Bedarfniſſe 
Wie kann ein. 
wie kann das j 
nie dern Ständer 
men oder behali \ v 
Schöne und Erhabene in; der. Natur: nnd 
Fr iſt bey ‚den. Armen volleuds Feine. 
.: Dede, ; 


3) Vielleicht iſt auch bier ein recht Buntes 
Semifch ven Icngnüfen am Beften gefchiett, 
- ben Verdacht zu entfernen, als ob. blos, um 
etwas xrecht Auffallenbes zu fagen,, die 
Sache Hih zu arg vorgeftellt je los 
. Sprihwörter, Salom XXX. 8. “Ars 
„muh und KHuchthum gib mir nicht "she 
„ 





yo: — 4 J 
* DL 
— — —ã er 


J Ale. Opfer und. 

\ nen verfprochen Babe, 
FV Ruhe: den Tod erwar⸗ 
* gibt. ihm völligen 

vo, Blu... 

* PRRRAVLT (in; Ann Bin 

..digt.de Louis X, 2.293.) ſagt 
von den Vettlern: ya; Ehe la“ terre 

„une nation, qui ne eonnbit' „presque 
Y „polst:deDieu, qui ue'se 

„nprinces ni des lois, 

de, faire tout ce que ut 

3 It, et west‘ rel, 

ER —— 

Bante Tugenbiehre Sg. Woͤhle 

RR flie. fich — Lau Mu fudın und De. 

‘ Pflicht feun, > Arını 

- „eine "große Berfuhung w after, im 


I wehren.” 


















IL Dee Dee venkift: fen. zur 
2 za: Manchrs zu pam -tn, wunte 


:„hören, welltet und koͤnnter 


. RE fogt, «8, fe Außerft 


ck an der Ars 


= E den heben‘ Ständen haben’ Junge Reutte . 


verſchiedenen Geſchlechts oft“ ziemlich kan, 
„. In gemelnfehaftliches Lagen; Daraus —* 
oft unſittliche Dertrauficeiten. 
at deswegen auch wohl diefes Zus 


— 
u wg: Bi 


rir den Bufanı unfer einer Bepfetung. \ 
Auch von dee Regierung hat der Arme 
fin nur Nachtheil. Die beſie Verfaſſung 


ft. ihm Nichts); Kein Gottesdienſt 


rd den großen Haufen vor Aberglauben 
ſichern, und feine „Unterrichts Anſtalt wird 


48 dem: Armen miglich machen ,. in. den 


Wiſſenſchaften ſo Viel zu leiſten, wie wenn 
er reich wäre 2). Die KriegsWerfaſſung 
laſtet gewoͤhnlich allein oder doch am Meis- 


fin auf ne, imgeagiet al, fit. I 


J 


verboten/ was uñleugbar 
den "man —— 


6..99. 5 on in 


"6. SRG Big 


- Bor: die vervitus wedfalle un; Bergen . 


im Kriege zu derlteren Hal etbft die 
‘wegen ihrer ‚Steichfärmigfei fo druͤckend 
Sehens älfgemetne Pflicht „du ‚Vierten, eröffe 
net, ihnen, ben / dem· Miaugel der Vorkennt⸗ 
niſſenicht die Ausſichten gu bohern Stel⸗ 
den, wie den Reichen· Die N: ehreipflege, 









bilft dem Armen , Wenig‘, im "Segentbeil J 
ſie kann ein Mittel mehr ſeyn⸗ wodurch „der. \ 
Die Anſtalten 


Reiche ihn unterdruͤckt 730° 
gegen Verbrechen: find uͤberall im Verfah⸗ 
‘zer viel häfter gegen die Armen, nur Dieſe 
Zirfe man, leicht ins: Gefänghifi 2)... Die 
Verbrechen: der Armen werden sberall viel 





ſtrenger beſtraft, als dierden: Mein 7), 
und bey demfelben Verbrechen, wenn es . 


beyde Mahle entdeckt wird, droht Das Recht 
oft eine . andere, ‚Strafe, . je nachdem ein 





r 
Selbſt Dieß iſt ſchon vorgelowien, daß 
‘sein! Reicher einen Atmen eckaufte, der ih 


für. ibn; beſtrafen ließ(Auch die oͤffentli· 


"schen. Ubgaben,: welche ihrer. Natur nad) 


Tbuier ſey ©). . 


Dieb am Wenigfien Fänwert,; ſchouen gor oft 


‚Die: Reichen” - Dia Potigeg- kann: wie 
gut ſeyn, wo Schauung- der: Armen One 
ee 






! u 
Mi J J— 
MSaSix, u 


—— nz we 12 ps 


i dien 


\ 
‘ 


L. De Mafia arena fen, a7 








orpus Herefcht Bir 
1: mie fing, Biefe fo In 


ichen nie 
Kanten 


9) Im Roͤmiſchen Rethte iſt Bier der Unters 
ſchied · zwiſchen honestiores. nnd humilio- 
Tes,, ganz. gewoͤhnlich· Quad: quis non 
habet in .aere, luat in eorpgre, ift fine, 
wie man. benft, ‚ger billige Regel. Sk «s 
Menfchentiebe: oder Mehfpenfennmiß‘,. dag 

‚wie den zu Beſtrafenden einen armen 
Sͤnder nanen? Inder Peinlichen· Ber: 
tds 


. 1. Der Benfh ade wermÄnft. Weſen a9 


« 2, Ortung heißt er gar “der Arie ſchlecht⸗ 

- 0 1.77weg ‚Auch die Gefchwornen, werden durch 

le ji Ungleichheit des Vermögens gar fehr .. 
erſchwert, da man ganz Urme faſt nie dazu 
nehmen kann, theils um.fie night zu Biel 

- verfäumen zu machen, theils weit fie leicht 
. beftochen werden koͤnnten. — 


' Eos Abgabe w 
läubigers, noch 
ſchen, ſchen ga 
— m nicht wfi 
euerfrey? Die _ 

> che bie neuere Zeit Über fo viele: Tänder ges 

bracht hat, nöthigten denn freylich , ſich 

«. „über ſolche Vedenklichkeiten hinweg zu fe 

amd fühnten ſeibſt mit progreſſiv ſtei⸗ 

- genden Auflagen aus, weil fie fich doch 

Fi gun als progreffiv abnebmend anſeben 

"u Hießen (von Benz hiſtoriſches Jours 

nal: Uber ſeibſt bey tem Drucke, der 

agch, dem Vermögen vertheilt werben fol, 
‚haben es die Nrichen um gar Vieles beffer, 
5%. bey gegwungenen ‚Anleihen, bey „Eins 
1:itssquartirungen , denn · Wenii er aurüeiegen iſt 
"natürlich nicht fo hard, eniger zur Sea 
"Ci, Curſ. DI. Philoſ. d. poſ. R. ben 











nel u 


\ 


! s * Su 
130. ::&uelftifche Anthropotögie. 
ben Haben. Wie oft wird nicht auch den 
Armen ihre Unmifjenheit nachtheilig? "Man 
denke "nur an das Poftgeld, vollends ſcit⸗ 
dem es. auf recht" dünne Briefe, wie fie dee 
Arme nie ſchreibt, fo viel weniger druckt. 


8. 100. 
>" Be das Mein und Dein ſelbſt. 


Auch ben allen Lehren des PrivatRechts 
ergibt ſich Dasſelbe. Was Hilfe dem Ars 
men feine Frenheit, als daß er oft arbeiten 
wil und Niemand ſindet, der ihm fuͤr ſeine 
Arbeit bezablt? Ungluͤckliche Familien Ver⸗ 

baͤltniſſe fühlt Der doppelt, der ihnen , iwenn 

er einmabl darid lebt, wegen feiner Armuth 
nicht ausweichen kann. Wie pft wird das 
Recht auf Erziefung ‚gemißbraude, ein 
Kind zum Betteln gezwungen, eine Tuch 


ter verfuppelt? Atmuth ift das größte Hins 


derniß, wenn man erwerben will *), ‚Wie 
nachtheilig geht ein Armer wicht feine Vers 
‚sräge/ein, er mag faufen oder verfaufen ?)? 
' Der härtefte Wucher eriffe immer die ganz 
kleinen Unleipen der Armen, und ihr Geld 
soiffen fie gewoͤbhnlich nicht zn nungen, . und 
meiftens nicht einmahl zu erhalten 3). Selbſt 
ibre Arbeit verlängt man oft weniger, oder 
man. bezahle fie Aoch.fihlechter, als wenn 
fe woplpabend. wärım:*), . 
eh RT 











. 


sn Der Merſchals dernduft. Wfen. 338° 


Ei Ber: da. Bat’, dem, wird ‚gegeben;x6i 8 
die Fale hate”, beigt es ah bier. , 

7 Terfle"Ucberfchuß "über dringende Beblirfnib 
d-fehwer, ter folgende dommt voth ſeibſt⸗ 

J "wem mon es nur anzufangen weiß.· 2: 


4 Wer dabey warten fann, hat immor einer 
« Aegben: Bortbeil, und der Vrme Am “ 


2 en fit dir Sy af, dir Dee 

‚mei teren. noͤthig, 8 0 a ‚sta 

was wohlhabende: Herrſchaft für die fü 
ieicht noch vortheilhafter einrichten kann, 

*) Wer zu feste ge efleidet iſt, gu aͤrmilich 
wohnt,‘ nicht Vorsht Ihe oder Mei zuge ges 
nus hat,. dem gibt man nicht gern Etwas 
au derdienen. 














ge 101 +} 
ueble Lage‘ der- Weiden. 


Weee das Privarigenthum 6 
fir Diejenigen, welche daben fo un 
aünftige werden, manche Machrheili 
Reiche, ‚leider, feinem Körper nad) 
Verpäetelung und zu viclem Reize 
mufe, Es gibt eigene Krankheiten 
‚ben... Sehr oft werden fie von ihren Recz⸗ 
"ten gu fee geſchont, als daß ſie geneſen 
unten, . Der Genuß, den nur Arbeit und 
Entbehrung vexſchafft/ iſt ibnen meiſt fremd. 
Der ruteiche- · i weine: — 
eu . feine 


. 


38. Juriſtiſche Antropologe S: 
auszubilden ,' v we wird· 
d ſieht andere Menſchen 
nm Seite, Der hen 


brigkeit wird ihm am 
Schwerũen, und ben allen oͤffentlichen Ans 


> Ralten fühlt er, daß er Im geiwöpnlichen 


Zuftande, ſich viel beſſer befigder, als es 


u möglich wäre, wenn Niemand beſonders be: 


günftigt werden ſollte *). 


B. die. allgemeine Be flictun, um. 
Perg — 5— wi Siehe, . um 
ſehr wehe. 


8. 102. 
Nachtheile der Uebergäuge von von Armuth sum Ride : 


aichtuug verdienen hier. 
von einem Zuſtande 
Reihgewordenen find, 
ſchlimmſten von allen ' 
Armgewordenen von 

cklichſten 2), 

eß in den. Belegen B. 

D daß, fee 
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2.2.7.0 1m Bat med 
K Emigrant 


PR ioz. IE 





Rhede v 
Auch fuͤr d 
- bittere Armuth 
th Einzeler 9 
' fofius. tam 9 
bie Bereit fihd, 
: dere, Die davoı . 
Wer ‚neben den äffeusfichen Angelegenheiten 
auch fein Privat Vermoͤgen zu beſorgen hat, ' 
wird gewoͤbnlich Letzteres vorziehen, "Der ' 
Weiche. Fan. den ; Befehlen der . Obrigkeit 
trogen ober ausweichen. : Eine Mienge Kräfte  , 
- gehen verloren, weil fie ‚zum Vermoͤgen 
RVFinjeler gehören, mäßtend noch fü Vieles - ı 
- u hum iſt, um dringenden Bevruͤrfdiſſen 
helfen... * HR 





N nee Bien udn. | 


mi ai .n 





! Eigen⸗ 
Maro zingefeßan;? ſon· 
fefteller „weich Nicht, - 
Fonilen Berg niffe 

zu verwerfen wagten, z. B. Moͤrus (8. 

18.), Thomaſius ?) und Rant 2), Ja 

wir haben Erfahrungen Cdaß dieſer Theil 

der Mint Rechtor meggkfakerr Bir); mn.Kten 
h ohr Far : 
“ m oe dd. 
"Stiche, $ 


e 
ng oh ehe ” 
" von, Paraguay , 








nicht 
t Tann oßite Eigene . 
e kn ie der 
men Folgen haben. 
WIE, die oben. ’(g. IL. Anm. n.) labgedruckt 
& 1©tchle N Leisi der te geineh ern. ana 
OP SE is; unentichiee 
we 66 —E eit öder Di —— 
in_bie Maxime aufgenommen werdert 
Mon. Schr. Dec. 1796. Verkundigung 
des naben — = IV. S. 17.) und 
’ 3 in den'Wet., ier AO. der Tugenatre 
‚dor „gelagt 





ur‘ 


.. 3— 
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105 





Eigemhu 
wie doch 
. teften ſeh 
Eigenthů 
Bir, 'njedı 
es jelk 
fon, & 
Geburt 
wuͤrde es 
meint nit 
des Mol 
gentheils 
Darin h 
eineisfehr 
hörte dazu, · das Privat Eigenthum zu erſpa⸗ 
ten, nur. warum dieſe Gewalt nicht ohne 
Hrivat Eigenthum mioslich fon en #1, 
ſich nicht ar A FR 9 





. 336" Zuriftifge Authropbloglehli 

+2) Bey dem Lernen ber Anfangs Orimde iſt 

2 nicht von Gelde..dir Kae Man denke 

ferner an die_oft auͤbermenfchlichen nñren⸗ 
Aungen ber Krieger oder der Martofen (f.- 

e. ‚Sorfter), der — (WSaufs 

: _ füre), an.biejenigen Öetehrren, die wie Barpi 

.: oder Bellarmin nit reiib werden. $onnen, 

. oder wie Peyresc ihr Vermögen dayu. aufs 


we 
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*) Essays 11.6256. "“ Perfect equalit: 
ae Br; Does. destroyü Fer nbardl 
‚N atatlon, Weakens extrömely the autho- 
„röty of"magistracy, ‚and must reduce 
AbNyall vogsir: urarly to. a Idpelc:drmidll as 
:s:hmDroperäy" >; Die; vorhergehenden ‚Grlndg 
hin. gegen das" Prisarligenthum Derbdienen au 
Kr mit Home d Morten geilfen Au werten. 





‚19 Andere au_($.80,), dann aber, daß 
fost.ihrer die Obrigkeit Das, tworauf fie ich 
beziehen ‚.. als ein Stuͤck des. öffenslichen 
- Rechts: unmittelbar zum Velten des Gans 


den anordnete · In benden, Fällen würde :, 


“gar Das gewonnen, ‚daß. nicht ſo viele - 
Kräfte. blos darauf gewandt waͤrden, auszu⸗ 
wachen, zu der Willkuͤhr welches Einzeien 









Ä 
* ‚ghauben feße: Site, ohne Pels 
datea werde der 9 nis: au: Maſchine, 
[2 ruck, ein 
ungeheurer ee —— den ſie 
denn wohl, aller Geſchichze zum Trotze, ge⸗ 
rade darin fegen, daß 8 unter ihm in 
PrivarRache "gebe, und? Fortſchriete vee 
Bildung waͤre gar nicht zu denfen. Allein 
eine. Mafchine:toich der Mauſth Inte, weil 
dee Gefrhutigen bleibe) 
voch: die NRegierang "alle _ 
9) weils: auch außete 
welt‘ die Diegierung?gde. 
nach oͤffentliche m noch 
ene C. 80. weint 
nach öffentlichem Recht 
oͤthbig ·iſt/ weun das Pri⸗ 
„weit die Abbhaͤngigkeit 
anderer Biirger- eben: fd 
die Abhängigkeit von dee .- 
jar noch ſchlimmee, wa 
n fie eine untergeordnete 
ar. die KRechispflicht auf 
auzen zu ſehen, ebliegt⸗ 
mwas ben dem Einzelen eine · blohße Gawife, . 






. . Ameptige iR, vad; weil ẽbenuns der Ar⸗ 


ben 
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beit wenigſtens eben lo aut möglich ft, wo 
die Regiecung , als mo Der, Zufall der. © 


buͤrt ec, was Jeder r Geſcha 
I matin babe · 






ameiu ⸗ —* * —— Sri 


ni VHLE PEN 
A, Die:inse 
eines dẽr Dit 
mer Diefenrige 
. nunfeukie 
babimau gin fi 
Re Kay: äben: 
gebliebene Ei 
Wege fortſch 
Mens alte: Ru 
detwerfen ;' 
Hbrig- zu dei 
tung - ‚alles abgeſonderten « Bewußtfenng,”? 
Mein Diefe: Vernichtung ¶ des abgefonderteri 
Vernusefepns:äft unmöglich st ſo lange dee 
Denfdy feine: BVerhunfe Behalten. folk, 5 
“ Yben ohne Peivaeſtocht iſt Aber in see“ ” “ 
ſabrung ſchon vorgetscikatn. on 


area nn 5. 209: 


„ihe Antonia. 





2, Die, —* in. Diefer, — — fon ö 
Plato, der Einjige, der das ganze Privat⸗ 
Recht verwirft, obne fe — von der 
Bokomme nheit in der Gottesfurcht herzu⸗ 
vehmen7 dans aber /auch eine Mengefa HB. 
nannter Schwärmer in äffen Arten. von Got⸗ 
ei eehsung.. Doh Milionan-Menfhen . 
„ohne: — leben, war ibm den Ale 
. ru erwas. fo: Ahsäglichen, wote ber un * 
ah des Daivanechts «4. And, denn 
bed ‚allen linfvepen , Dig ‚nicht, germanifcha 
Leibeigene ‚waren; ‚harten weder Familien " 
woch Vermoͤgens Verhaltniſſe Star ‚Grey 
. Gh war .diefar.:Zuftand nice. Der, weichen 
wan für. ben. glauͤcklichſtes hielt, und in ſa 
: fen wobl mie Grand, weil diefe Unfreyen 
„von. den Srepenz.ble nach PriyarKecht ieb⸗ 
.ten,, abhingen , immer Fr oͤſtentlichem 
Rechte, meiſt aber auch ſogar nach Privat 
Dechee,. und weil: ihnen, den nicht. nach 
VFVrivatRecht Lebenden, „als, Belohnung, der 
Zaſtand gezeigt ward, wo ouch ſie nach 
BER Veen kammen· tr 





Br, on - no. 
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J ö ο. 


Watärlige Eutfehung dee Yelvatiigtg, u j 

Es laßt fich aber auch Hier fehr Leiche 
erflären, wie Das, was der Vernünft niche 
ganz. gemäß iſt ſich doch überall gemacht 


bare Jeder Mensch has einen? in ſeiner 


thieriſchen Natur u 
gegründeten Trieb, 9 
wenig wie moͤglich, v 
Die Verhaͤltniſſe n 


keit das Privat Rech 


ser, als die Obrigkei 
bitder,. bauptfächlich 
Werrpeidigung gegen 
weder die Einzelen 
bern Verhaͤltniſſe 

Pbrigkeit felbſt, ſich 


woas an die Stelle f 


Da biefe Gründe ül 
denn auch für jede 
ſcheu unter einer Ob 


ler ‚andern ſolchen 


Ja ſogar nach eihein 
keitlichen Gewalt hir 


und Anderen für. gine 


Etwas zu entziehen und es zu dem Private 
Rechte der Einzelen zu ſchlagen, ungeachtet 
freglich auch „Hier, folgereche forsgefchritten, . 
Br le 


vutſutse —E — 
die völlige Unabhängigfeit von aller obrig⸗ 
keit, alſd ein ganz. rechtloſer Zuſtand, das 
vie Ziel geweſen märt, . 
5. u1n. J 

Brände für das ihrer. . 
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IE Der Def at verndoft. Men. 343 
a > nm u 
 Wortbeite bes dricatiteate. 
Bon diefer Lage, wie fie iun-chr- Mahl 
iſt und wie der Einzele fie: nice: ändern 








kann, haben wir denn aber auch Den wich⸗ 


tigen. Beortheil, daß die -"Weränderuligen, -, 


u 


weiche mit der Verfaſſang vorgegen;- weis 
qhe man denn für ein Unglück zu halten 
geneigt ft, und Die Fehler der: Obrigkeit, 
deren immer gar viele moͤglich find, den 


Einzelen weniger drücken, weil im Ganjen . 


die Privat RechtsVerhaͤltniſſe bleiben. 


6. 113. 
Wichtigkeit. dieſer Untetſuchuns. 


Ob nun „aber: gleich bep dieſer unterſu⸗ 


chung nur heraus. konimt, daß wir ung 
dem Rechte, wie es ein Mabhl iſt, fügen 


follen , fo iſt ſie doch von der Außerfien. 


ichtigkeit, theils um Dichee für weſent⸗ 
licher zu halten, als es ift ($. 11. Anm. 2.), 


‘ 


theils um das Verhaͤliniß des PrivatKechts 


zu dem übrigen, zu Dem, welches ohne 


VPrivat Recht das einzige wäre, und welches 
mun im Gegenſatze davon Das öffentliche 
ausmacht, im jeder einzelen Lehre richtig. zu 


beurtheilen. Die Gewalt des Geren-ABeR 


ſeinen 


144 > Snrpißge —E 


ſeinen Unfrehen iſt Privathtecht ba; wo n: 
wir feines gewohnt find; die Ehe und das 


“ Vetmoͤgen ind PeivarKect; da, wo wir , 


weiſt an. ‚nichts ‚Anderes Denken; weder Jene 


iſt aber. der: Vernunft. zuwider, noch find : 
diefe. heyden Letztern das Ginzige, was die 


Vernunft zugibt. Bey dem. einen Volke 
iſt das PrivatRecht den oͤffeutlichen mehr, 


bey dem andern weniger untergeordnet; Die, 


welche immer den Staat in Munde fuͤb⸗ 
ven *), halten Diefes, die Phyſiocktaten 
Jenes für unvernuͤnftig. Wir wiſſen, Was 
wir von, Beyden zu denken baden, „u; 
*) Man Bat fie meulih “*Staatler” genannt, 
der: Ausdruck Statiften, der im fiebgehnten B 
Jahrhundert ſie ee n ſoltte iſt ganz 


J hen 
{ noch apf bem ette 
:d t, und — Sen 
4b t, anf: bie Brüge, woran 
i —— 
neh! aͤtte el 
€ ei —* kur: 0 0 


” 5. 114. 
kiufiuß auf die einiigteit. 
Daß un dieſe -Anficht,den Einielen Pr 
\ den Stand fege, feine PrivaiRechte gewiß - 
u feoßaft azu ochrauchen/ Naß ſich eben fo. 


BL . ig. 
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Big ſagen, wie umgekebrt, daß fie ihn 


verführe, die der Andern zu verlegen In⸗ 


deſſen da Diefes von Ariſtophanes und von 
" Paliffor geſagt worden ift, fo terdiene 
wohl auch. bemerft zu werden, in wie. fern 


Jenes wahr iſt. 


a 115. 
Sweemäßigteit,. Sivedwidrigtelt und Vorſchift⸗ 
u mäßigteit, J 
Kehren wir nun von dieſer Anwendung 
der UrtheilsKraft auf das poſitive Recht 


($.74.), die feine Abſchweifung iſt, zus 


ruͤck, fo ergibt fh noch im Allgemeinen, 
daß auch Hier Das der Vernunft ganz Ge 
maͤße, alfo die Zweckmaͤßigkeit, aber 
denn auch das der Vernunft hierin ganz 
Widerſtreitende, ‚die Zzweckwidrigkeit, bey ' 
Weitem fo häufig nicht fen, als die Vor⸗ 
ſchriftmaͤßigkeit nad) den Regeln, die 
moan ſelbſt oder die Andere aufgeftelle has 
ben 1). lan Bar 
) Statt ‘daß man bie Erfüllung dei digen 
ao 5 DB “alles a eh neue 
2 EV für das in diefer Ruͤckſicht 
, Höshfte Hält, fo fagt der Coran_gar_oftz 


a 


Keiner weiß, was ihm gut: ift,, Allah , 


x „weiß e8.” Cinige recht merkwürdige Bey 
> Bicles wie Unglilk. oft ein Gl if anb- 


civ. cutf. 3.11, pbiloſ. d. po. K umge 


SION - 2 . 
146. Juriſtiſche Anthropologie. ' 
umgefehrt, findet fich in Anfon’s Reife 
. um »ie Welt, ‚man Fönnte ‚aber. jagen: 
x amd. wo nicht ? Die. feinften Berechnungen 
über Das, was rathſam fey, hängen vom 
‚Perfönlichen ab, und f6 bedarf c8 eins 
einzigen Todesfalles, um fie zu Schanden 
zu machen. Sollte man fich, ak 
ter darein fügen, als. man gewöhnlich glau 
und als auch in philofophifchen Unterfus 
chungen vorausgefegt wird, daB man es 
follte, wenn man in. einem gegebenen Falle 
micht zu entfcheiden hat, denn wie oft muß’ 
man ſich darauf gefaßt machen, getadelt zu 
werden, man thue Was man wolle? Davon 
haben freylich die politifchen Kannegießer, die 
‚Frondeurs bey ben öffentlichen Angelegenhei⸗ 
en, aber auch Die, welche fo gern das 
Beiragen Anderer im PrivaiLehen deurthei⸗ 
len, keinen Begriff. R 





J 





8. 116. 
Freybeit der vernuͤnftigen Weſen. 


Ein vernuͤnftiges Weſen iſt nothwendig 
frey, in fo fern es blos von feiner Ver⸗ 
nunft gefeitee werden fol: Keine Lage iſt 
eine nothwendige Bedingung. der Tugend; 
‘wenn man auch ‘über noch ſo weniges, ja 
wenn man über gar nichts Aeußeres zu ents 
ſcheiden hat, fo beſteht die. Tugend doch 
darin, daß man Das, was übrig bleibe, . 
nt alfo ° 


1 


jo nicht leich⸗ 


f 
h 


| 
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olfo menigftens feine Gefinnungen, durch 


die Vernunft beſtimmen laͤßt. Das ver: 
nuͤnftige Weſen iſt aber in der Sinnenwelt 


auch ‚abhängig von dem Körper und fo 
vielem Andern, Gelöft Dieb ift eine Ein: , 
ſchraͤnkung der Freyheit, daß es niche nach. 


Belieben aufhören kann, ein vernünftiges 
Weſen zu ſeyn, d. hi ein Weſen, das vers 
nunftig handeln kann und foll, Kein Menſch 
iſt ohne Fehler, es gibt keinen, bey wel⸗ 
chem in die Laͤnge, nur ſeine Vorzuͤge zu 
genießen, nicht auch, feine Mängel zu tra⸗ 
gen. wären. . Ein verminftiges Weſen kann 
gar mannichfaltig von einem andern abhäns - 
gen, fo daß es felbft gegen feine Ueberzeu⸗ 


gung handeln. ſoll 1). 


1) Wars ſonſt —— — lieber Herr? 
Leſſing'e Nathan. 


% 117. 
SGleichbeit der vernünftigen Weſen. 


Die Menſchen ſind ſich in ſo fern alle 
gleich, aber ſie ſind auch von einander, 
und jeder Einzele iſt von ſich ſelbſt, wie 
er in einer andern Zeit geweſen iſt oder 
ſeyn wird, ſehr verſchieden. Die Geburt 
und der Tod, die Raſſe (vielleicht) 1), das 
Gefſchlecht 2), die rw 2), das Zemper 

2' tament, 


u das Gefühl des Schönen und Erhabe⸗ 


’ 


148 ¶ Zurfifhe Autttopolot. 
"rament 9), die Vollſtaͤndigkeit des Kor - 


pers $),. die Geſundheit 6), das Alter?) 


‚haben ale Einfluß auf die Vermoͤgen des 


Gemuͤths, und die feinen Abftufungen zwi⸗ 
Then einem gefcheuten‘, unterrichteten ,. nos 


raliſch fein fühlenden, guter Handlungen 


fich bemußten, Plugen und geſchickten, gut 
‚erzogenen und gewoͤhnten Menfchen und dem 
Gegentheile ind beynahe "noch : wichtiger, - 
ungeachtet fie für das Recht wor der Dbrige 
keit meiftens zw wenig fcharf abgeſchnitten 
‚find.®), ö . 


2) Der fel. Meiners thellt. das -Menfchenges 
= fehlecht: in zwey Stämme, die hellen und 
Schönen, und die dunfelfarbigen und haͤßli⸗ 
chen Voͤlker, und Icgtere feyen auch viel 
übel gearteter. und tugendleerer, als. erftere, 
unter welchen dann wieder die, Eelten an _ 
Geiftesgaben und Tugenden die reichften 
feyen. Unmöglih ift Dieß, in einem ges 
- mäßigten Sinne, nicht, auch nicht gegen. 
die tägliche Erfahrung ‚von kleinern Völkern, 
von Städten, von Zamilien. In Anſehung 
der Neger finb_zwey der größten Philofos 
hen auch der. Meinung gewefen, daß ihre 
Uinlagen geringer fenen, "als bie der Euros 
pder, Hume I. p.ußg. und Rant über 


nen (oder II. ©. 372 u. ff). Schr viele 
Erfahrungen-find- aber wider dagegen, z. B. 
‚ben Lapeyroufe, ber ‚Mongolen „ als 
— beften Menfchen, die man ſehen koͤnne, 
ruͤhmt. rt 





I Der Menſch als vernuͤnft Mefen, 749 





in. Ausn 





9) In jeder Lehre von den Krankheiten Toms 
men Benfpiele davon vor, man kann au 
den Zuftand der Erfhöpfung durch Genuß, 
die Müdigkeit, den Tinfluß der Witterung 
u. d, gl. bierber. rechnen, Br 

“Nach, 1 

zwanzig 
EA 
"gen. iſt 

\ Yen, 3. 
uißeiun 


Don. - - 


go | Auriſtiche Authropologie. 


D. 40, 5.,. ferner Bas Hackert ©. 
feines Lebens fagt: “jet, da ich PENR 
Jahre alt bin, ‚fange ich. et on bie Natur 
richtig «. naci zuahmen, ungeachtet ich von 
meinem fechzehnten Jahre an fie, mit Eifer 
und Fleiß ftüdiert habe.” Yorayı ens Schils 
derung (de arte postioa v. 163 ff.). paht 
vo. et zu Tages 

äudet equis eanibusque, et sprich 
gramine campis 
Cereus i in vitium fecli, monitoribus 

- - asper, 

5 ‚Vüliüm' tardüs. provisor , Prodigus 
. aeris, 
’ Sablimis, cupidusque et amala re- 

' linguere pernix. 
und auf der andern Seite: x , 

Quaerit,, et inventis miser abstinet 

ac timet uti,_ 

‘ Nel quod ves omnes timide_gelideque 
in ministrat, . 

“Dilator, spe longus, iners, avidus- 

que futuri, . 
cilis, querulus, laudator tömipo- 
ve ris, acti . 

‚se piero, cehsor, casligatorqus mi- 
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den Stand entfchriden follen, wo alſo ſchon 
bie Kinder ausgewählt "werden follen, db 
fie zu Obrigkeiten, Kriegen oder, Arbeits⸗ 
Leuten zu erziehen feyen. Wie” oft ent- 
ſpricht die_fpätere Entwidelung im Guten 
‚oder im Schlechten Dem nicht, was man 
"erwarten konnte? 
Noch eine Verſchiedenhelt muß hier ers . 
-  wähnt werden, die des ZeitAlterd. Ruͤckt 
die Menfchheit vor, oder fommt fie zuruck, 
oder ſchwankt fie een Gortfchritten und, 
Verfall, nach Berſchiedenheit ber Zeiten 
und der Völker, hin und ‚her? Bant bat 
für Erfteres eniſchieden, daß er aber ‚die 
dene, Meinung mit dem Nahınen ‚des 
ergorignug, und die dritte mit dem des 
„Abberitisinus. brandmarfen will, ift freylich 
Fein Beweis, Streit: der Sacrultäten 
©. 135. ' 
J 5. 118. 
Einſfluß der vernoͤnftigen Natur auf Glaͤcſeligkeit, 


Auch der Einfluß der. vernünftigen Na⸗ 
tur Auf die Gluͤckſeligkeit ift fo wenig ent: 
ſchieden, wie der der. thierifhen, ob es 
gleich fo fehe viel wichtiger wäre, ihn zu 

kennen, weil daben mehr von unferm Wil ' 
len abhängt. Man hat den Zuſtand des 
Mangels an Ausbildung überhaupt fuͤr den 
‚glücklihften gehalten, und gegen die ges 
woͤhnlichen Behauptungen if es ſteylich aus; 
gemacht, ‚daß bey viel Kenntniflen, nicht 

* 8 4 v. \ nur 


153.° Zuriifße Anheopolsgie. m. 


nur die Geſundheit teidet, ſondern daß‘ auch 
ausgezeichneter Verſtand, weder im Ums 


"gange, noch wenn es darauf ankommt, ſein 


Glqck zu machen, vortheilhafter iſt, als 
eine gewiſſe goldene Mittelmaͤßigkeit ı) 
Üeberlegenheit wird von Andern nicht geliebt, 
als in fo fern. ſie Vortheil davon ziehen. 


Sie iſt ihuen aber gar oft gefaͤhrlich. In 
Aunſehung der, Sittlichkeit macht der nur 


nicht gar zu grob ſelbſtſuͤchtige Menſch ges 
wiß bundert Mahl eher fein Gluͤck als 


Der, welcher nach Tugend ſtrebt. Welche 


Bequemlichkeit iſt nicht z. B. ſchon das 


Luͤgen fuͤr Den, der noch nicht in dem 


Rufe, ſtebt, ‚fie nicht zu verſchmaͤben, oft 
uch noch nachher? - Die fireng 
neungedte,. fen fie auch bey 
Rechten durch. Uneigennüßigkeie 
keit gemaͤßigt, die aber- aus 


“ 


einem gemwiffen Stolje auf. fie , 


iſt ſelten fehr geliebt. —8 
Rt eine gewiſſe Selbſtſucht, es 
kommt daben nur auf. Bas, was man felbft 


thut, an. ‚Der edle Menfch wird von Ans " 


dern nicht verftanden, er thut Andern oft 
mehr" wehe‘?), und, ben der unvermeidlichen 
Unvolfommenbeit unferer Tugend, macht 
er fih am Ende noch felbft mehr Vor⸗ 
warfe. Es iſt room nice ganz“ Tautere Ge⸗ 


ſnnung- 





11. Der. Menſch als vernänft. Wefen. 153. 
finnung, -neben der Tugend auch noch die 
Vortheile der entgegengeſetzten Handlungsart 


zu wuͤnſchen, oder gar Andere darum zu 
beneiben, Auch der Geſchmack ift ſehr oft 


eine Störung des Genuſſes. Ueberhaupt u 


iſt Das: “Ertraget die NMarren., als bie 


ibr klug feyd” fo ſchwer, daß man fchon um ' 


deswillen ‚zweifeln follte, ob die Vernunft - 
zum Genuſſe meße beſorberlich oder wmebr 
binderlich - fen. u 


5) Wo, viel Weisheit iſt iſt viel Graͤ⸗ 
miensꝰ Pred. Salomo 1. ı rn 
\ 25. “ Bey 
ber’ gewi 
daran u 
Wer be 
“aa, | 
deutſchei 
‚aber € 
Hierhet 
,„ Meieufer Prorveivi · 


* Dris 
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Dritter Abfhnitt: 


Der Menſch als. Mitglied einer eins 
zelen Verfafſung. 


8. 119. , 
, Stenzen einer eiuzelen ——2 nach Belt und 


Eine unabhängige Berfafing bat war 
‚oft in der Zeit einen Anfang und ein Ende, 
- aber: auf Letzteres wird nie zum Voraus 
gerechnet, ſondern jede Verfaffung. wird nun 
ein Mahl dafür angefehen, als folle fie 
‚ewig dauern. Dagegen har jede Verfaſſung 
Grenzen im Raume, jede unabhängige . 
. Dbrigkeit ‚at ein beſtimmtes Land (terkito-, 
Fium), und Was fih auf Diefem befindet, 
iſt ie unterworfen, obgleich mit: dem im 
—einzelen Zalle nicht immer Flaren Unter-⸗ 
ſchiede, ob es fich bleibend oder worüber: 
gehend da beſiudet. Weſentlich iſt diefe 
Einſchraͤnkung nicht, die weder auf die 
Schiffe im Meere noch auf die Heere waͤh⸗ 
rend des Krieges 1) anzuwenden, iſt, die 
im Mittel Aluer bey Dem Lehns Vexbaͤltniſſe 
nid © Sian bar, ı und die bey untergeorde 
on neten 
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neten Obrigkeiten gar oft nicht eintritt, wo 
in demſelben Hauſe gar oft Leute behſam⸗ 
mien wohnen, die zu ganz vetſchiedenen Ver⸗ 
faſſungen gehoͤren. Freylich finder ſich man⸗ 
ches Zuſammenſtoßen nir unter Menſchen, 
die ſich dem Orte nach nahe find, zumahi 
bey ‚einer gewiſſen Rohheit, und die Mens 
ſchen, welche einander nahe find, Fommen 
am Leichteften in den, Fall, daß Einer die 
Handlungen des Andern beurfpeilt, 


) Oü ost le drapeau, là est la France, 


ui 68. 120. 
Verſchledenheiten einer Verſaſſung von der andern, 
Jede Verfaffung *) muß alſo bezeichnet 
werben r. nad den Menfchen, die zu ibr 
gehören, 2. dem Sande, als der Grund⸗ 
"Lage aller Sachen ?), und 3..der Verbin ⸗ 
dung der Meufchen in dieſem dande unter 
“eitre Oprigfeit. Freylich muß in Feiner vom 
Biefen Ruͤckſichten eine Verfaſſung nothwen ⸗ 
Dig einfach / fie kann auch zuſammengeſeßt 
) Eo ift in ber Encyclopadie die Schildes 
zung von Dei land, Kom und Sranks - 


reich TSünfte Ausgabe $.59...61, 89... .. .. 


"91 U..125.)," und, die yivcpte" davon Aus⸗ 
’ Pipeficger in der Befchichte des Römie . 
s ’ En \ en, 





iss” Sorififhe Anthropoledie. 2" 
fen Hedto bie auf Juflinian (Sebste 


Ausgabe .$.34.:.43.) gegeben... \ 
2) Nach der :deutfchen fo befannten Zuſam⸗ 


„ ‚menftellung‘ ‘Land und Leıte” war noch in 


der zweyten Ausgabe mit dem Lande: anges 
ö fange. Die veränderte Ordnung entfpricht 
+3. der in. der Rechtswiſſenſchaft noch- gewoͤhn⸗ 
ichern von personae, res und actions, 








. en $ 121° : 
Die Menſchen nad ihrer thierifgen Natur, 
. Die Menfchen' unter derfelden unabhaͤn⸗ 


gigen Obrigkeit find, ihrer Abſtammung 


(ach, entweder von- einer und: derſelben 
Kae deren Eigenheiten dann näch $. 117. 
verfchieden. find, oder von. mehrern, wa 


” Dein. ein, ‚wenn auch .nur eingebildeter, 


WVorjng einer Raſſe vor den andern’) mägg 

ich if. Sie find von einem und demfelben 
Volke „das fih quch wieder vor andery 
feiner Raſſe auszeichnen kann, ‚oder von 
. ‚mehreen , und Diefes bewirfe heils ſehr 
bäufig einen Vorzug des ‘erobernden, -heres 
fchenden Volkes vor dem befiegten , theils 
auch eine Verſchiedenheit der Sprache bey 
öffenelichen, mündlichen und- fchriftlichen Ver⸗ 


bandiungen 244, Wenn die. Menſchey, ‚wors - 
aus 


N 





theile die Redlichkeit, theils die Neigung 
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"aus ein Wolf befteßt, fih auch ausfchliegend 
als. Nachkommen eines Mannes, von dem - 
ifre Sage erzählt, anfehen ?), fo kann 

Diefes auf der einen Seite eher Familien: 


\ > Herefchaft, anf der andern aber auch eher 


Gleichbeit bewirken, als wo eine Mifchung 
Statt finder). 


'2) Die aristoeratie de la peau in Wells 
Indien. \ 

2) Beyfpiele find Deutfhland und Frank⸗ 

. reich, gegen die Schweis und das Königs 
"reich der Fliederlande. In Weſtfalen 
bieß es: Te frangais fait toujours la lol, 
was befonders bey bet Ueberfegung des $.- 
187. des Code vorfam. . - 


®) Samen Abraham's, Kinder Jorael. 


J 


9 B. bey den Roͤmern, bey den Deut⸗ 
fe 9* 


N. 
\ 


on 122% 
Die Menſchen nad ihrer vernunftigen Natur. 


Die Geiſtes Anlagen und die Gemuͤths⸗ 

Art Hält man bey den Völkern für fo vers 
‚fehieden, als bey den Einzelen ), In 
Rackſicht auf: das pofitive Mecht iſt befon- 
ders theils die Neigung zur. Veränderung, 

> der Leichtſinn, die Eile, theils die ſteife Ans 
baͤnglichkeit an das Ale, und dann wieder" 


jung 


“ i aa Be: 
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"zum Betruge, auch wohl Furchtſamkeit oder 
Muth, befonders auch die genauere: Ber 
ſtimmung des Ehr&efühls, . B. in Ber 
ziehung auf die Blur Rache, wichtig. Auch 
die Gottesfurcht iſt bey verfehiedenen Wil’, 
‚fern Nichts weniger als gleich, mas aber 
Schon. als eine Folge des. pofitiven Rechts 
angeſehen werden fan... 


%) So Bat Carus. in feiner Pſychologie, 
nur bey den dier bekannteſten heuern Euros 
päifhen Voͤllern die vier Temperamente 
gefunden, und die Sranzoſen ſanguiniſch, 
die. Engländer melancholiſch, die Italie⸗ 
ner. cholerifch, und die Deutfchen phlegmas 
0. 2fh gebannt. Zur Veftätigung der zwey 
— erſten Benennungen dient —8 einiger⸗ 
maßen der Gegenſatz: on ne meurt point | 
de douleur”, und “to die of z broken - . 
heart,” Eprechen, aber nicht auch die Frans  . 
ofen von ber maladie des ministres, und 
Foate man nicht. von Türgot, fein Tod fey 
une ambition rentrde geweien? ? : 


. 222 en 
. Die Menfigen. nad, ihrer gemeinfäaftliden Bildung. 
In Anſebung det Bildung unterſcheidt 

man, nach der" Art, wie beſonders für’ die 
Nahrung geforgt wird, vier Stufen: ". 
1. Jäger und Bifcher, welche aber noch 
außerdem die von ſelbſt wachſenden Pflanz | 
zen 
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zen genießen, (Wilde), Überhaupt Menfchen, 
die von Dem leben, was ohne ipre Pflege : 
entſtebt. 
Wandernde Hirten, oder Menfchen, 
die auch von Thieren leben die ſie pflegen 
(Nomaden). 

3. Sandbausr, oder Menfchen, die auch 
von Pflanzen leben, die fie pflegen. 

4. Gewerb / und Handeltreibende Völker, 


5. 124. 
Allgemeine Bemerkung über dieſe Stufen. 


Dieſe Stufenfolge ift nicht willtuͤbrlich, 
denn jedes Wolf muß, es fen unter demfels 
ben oder unter einem andern Nahmen, -die 
niedern Stafen durchlaufen haben, etwa die 
zweyte ausgenommen, ehe es zu einer hoͤ— 
bern gelangt , und deswegen finden ſich 
denn auch neben der hoͤbern mehr Webers 
-bleibfel dee niedern, als bey den niedern 
Schon Ahndungen der höhern, — die höhere 
Stufe erhebt den Menfchen mehr über ans 


dere Thiere, als die niedere, — jede höhere 





erfodert mehr anhaltende Arbeit (freylich 
auch mit RuheTagen), und deswegen ver: 
achten die auf der niedern ftefenden gemäßns 
Tich die auf der höhern ?), — "das. weib⸗ 
‚Eiche Geſchlecht 2 :auf jeder hoͤhern 

Stufe 


160 Zuriſtiſche Anthropelogte. 
Stufe eine beſſere Bebandlung 2), — auf 
jeder hoͤhern koͤnnen mehr Menſchen in ei⸗ 
nem gegebenen Raume leben 2), — endlich 
auf jeder hoͤhern wird der rechtliche Zuſtaud 
. um fo noͤthiger. “ — 


2) Rant von einem vornehmen Tone 
in der Pbilofopbie oder Vermiſchte 
Schriften 3. III. S. 573. 
.. 9) (Zippel). über die bürgerlihe Vers 
befferung der. Weiber 5.92. fehreibt den 
weiblichen Gefchlechte das Verdienſt diefer 
Fortſchritte, nicht gas ohne Grund, zu. 
} ie, Sichtbarkeit Desfelben vor Frenden 
‘verliert ſich zuweilen, jo wie die Bildung zus 
nimmt. J on 
3) Das Zuſammenrücken in Städte und Doͤr⸗ 
fer, im Gegenſatze auch der zerſtreuten Höfe, 
iſt fuͤr die offentlichen Anftalten hoͤchſt wich⸗ 
tig. Sie allein macht die Vollziehung mans 
her, Worfchtiften möglich, 3.8. über die 
beftimmte, Zeit , wo ein acte civil’ aufges 
nommen iverden foll, uͤber gewiſſe Eteicrn. 
Ins Beſondre haben fehr große Städte, 
wo jeder Einwohner mehr Menſchen fieht, 
die er nicht Fennt, als die er Fennt, einen | 
I edeutzuden Einfluß auf das poſitive 
echt, . i 


“r 





6. 125. 

3, Bilde Be 

‚Wilde leben von Thieren, die obue 
Pflege entſteben, und nur gefangen, gerdaet; 
. “ allen⸗ 


4 
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allenfalls auch aufbewahrt weiden. Je mehr 
dieſe Art, ſich zu nähren, an einem Orte 
gettieben worden iſt, deſto weniger ergiebig 
muß fie-feyn, und die Menſchen helfen ſich 
unter einander ſeht wenig. - Daher enrficht 
hier feine Dienſibarkeit/ und nicht leicht‘ 
Wielweiberey und. zahlreiche Familien. Zu - 
verlieren haben folche Menſchen nicht Viel, 
daher ihre Gaſtfreybeit und- ihre wenige Ach⸗ 


ö dung für Eigenthum. 


5 5% 126. 
Banderude Hirten, 


Wandernde Hirten forgen für die Er⸗ 
haltung und Vermehrung von Thieren, die 
ihnen oft auch ungerödret von Mugen find 
(mansueta’ animalia , . beflee als Saus⸗ 
thiere, ‚aber freylich ihrer Gattung nach) '). 
Im gewoͤhnlichen Gange find fie gegen Vtan⸗ 
gel mehr gefichert,. aber die Heerden müfs 
fen gegen reiſſende Thiere und gegen Mens 
ſchen bewacht werben, daher "bedarf han 
bier mehr. de fe Anderer, und nach 
dem Benfpiel m, was bed idee Heerde 

felbſt vorkom it es Knechte, Vielwei⸗ 
berey und ze € Familien. Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ¶und Boden findel ih 
‚Me wegen ber Bruunen and etwa auch dee 
ER. Curſ. 2,11. philoſ. d. poſ. ꝛ. .Dent⸗ 


168 Surififehe Auehropofogte:: 


Als Eroberer errichten fie leicht. ungeheure 
Uliche wachfen kann 9). , 


. 


2) Im erſten · Buch Moſe find · Sagen von 
Hirten. 


gwſieee ‚für .fe. ftbft und für ihr Mich 
‚Bon :bloßer Nahrung aus dem Pflanzens 


bau iſt theils Ackerbau, wobey Pflanzen, 


mes Ox. 2. 


J 


Denkmable >). Hittenvdiker find die..ger 
Fährlichften Feinde ‚der hoͤbern Bildung: ?). 


Reiche, wohl weil. jede Heerde ins Unend: 


x) Dieß find hauptfächlich mehrere Cäugetbiers, 
worunier fünf oder ſechs Arten dorso eol- 
- Jove’domantur, einige Vögel, und fps 
terhin eine einzige Art von. Infecten, die 
Bienen, ‚$.15.U. 16. Inst, 2. 1., ollenfalls 
auch SeidenBürmer. I > 


3) GrEBon’s History of the decline ete, 
. Ch..29. —. . \ 
7%) SısmonDı hist,des röpubligues Italien- 
1 
.  Randbauen J 
Von Landbauern werden auch Pflanten 


Reiche koͤnnen zwanzig Mahl mehr. Mens 
ſchen⸗ auf: domſelben Voden leben, als von 
bloßer aus dem Thier Reiche 1). Der Lands 


bie, Wicht: mehrere Jabre foxtdauern, uns‘ 
des Saement Willen, grgogen, wechen eh 








Mi. Died a ig. Vertaſt 153 
ind anderes Getreide) 2 


‚ witfortdauernden Bdurmı 


une der Frucht, befont 
wien (Weinbau, Oelb 


woju in der Folge auch ı 


derer. Pflanzen zur Nahri 
zum Berauſchen, zuletzt 
and zu Werkzeugen, foı 
bau iſt die laͤſtigſte Ark’ | 
imapl wo der Boden ni 
da ift?), wo feine Uel 


° . fruchtbar macht, und m 


ger. zu Huͤlfe fommen m. 
Bey die ‚größern ! Hauseh 
Sepüffen Liebhabereh ti 


niger tin, als beym O6 


tung, des Sandbauers Ü 


madſam, wegen. der far 


oft auch. des Bodens fel 

fie in vielen‘ „Gegenden: unficher, weil: der 

Ertrag von den Veränderungen in dem Dunſt⸗ 
kreiſe, auch von fhädlichen Thieren abhänge, 


und Menfchen einander darin fo febr flören 


Einen 4). In wenigen ‘Tagen werden die 


Vorraͤthe für ganze Jabre eingeſammelt, 


nm / deren Bewahrung gegen. Jaͤger und Hir⸗ 


"en. *) die Menſchen oft hinter Mauern zu⸗ 
ſammenruͤcken )und eine bleibende, Re⸗ 


gierung in Ruͤckſicht auf Grund: uud: Bo⸗ 
Dr t2.. hen 


164 > ige anhenubu 


„den entfteßt. Nun wird die’bloße Verban⸗ 
nung eine ſchwere Strafe. Wo tandbauer 
‚nicht erobern, da find die Beſttzungen gleich; 
wo fie erobern, ba entſiebt € eine große Um 

> gleichheit, 


3) Doc find yon den: Menfihen, bie ice dan 
, Randbau - gebraucht werben , hre Mehrere 
J —X G. G. A. 1803. 8.1373. 
-..” ®) Le premier besoin de komme bey den 
Phbyſiocraten · 
. Arva F annos mutant et supefest 
agor. de M. G. c. 26. 
9 Gastiant 4 ben Erin} ſch tie 
'® mit einem Giuͤcksſpiel ——— ur 
commerce des blds 17 7 (die Ber! " 
"Ausgabe von 1795. Fold.-©.196) .. . 
®) In Griechenland gegen Seefahrer, die auf " 
.. Mäub zu Lande —E ‚die Heroen. 
—— 35 m bekanntlich 
lange. ni um Theil wegen des Um, 3. 
ge. tm PR} ogen bei 3. 


Se 128. 

GBewerbeund Handel, - 

Ueber den Landbau · kommt nie ein gans 
zes Volk oder. auch nur der größte Theil 
Desfelben.*) , wenn es nicht von andern 
abhängig ſeyn folk, hinaus; aber. es. heiße 
. Genrbsieisend, y „Poor auch ar ige 

traͤcht⸗ 


N 
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araͤchtlicher Theil Dusfeiben ſich gar nicht 
oder nicht hauptſaͤchlich mit dem Landbaͤue 
oft: beſchaͤfftigt, ſondern nach dem großen 
rundſatze der Theilung der Arbeit?) viele - 
Einzele irgend Etwas von Dem, was ſonſt 
eine Nebenbeſchafftigung für Älle geweſen 
iſt, allein uͤbernehmen, um es in weniger 
Zeit doch in größerer Wollfommenfeit zu 
verrichten. Dieß iſt in fo ferm die höchfte 
mögliche Stufe der Bildung, wohen aber 
freylich die Unabhängigkeit und die allger 
meine ‚Ausbildung jedes Einzelen zum Theil 


aufgeopfert werden muß 2). 






bewohnen, —. un. 20-0 000 0m n20 
auf dem Sande, Lehenden, voglche ihn nicht 
‘ treiben, fich gegen einander aufrcchnen laffen. 


23 N 





ass guriſiiſche ntßkopsfogie.. 


a). Je welter die Theilung · der Arbeit geile⸗ 
ben wird, deſto mehr; wird der Menib ring 
— mia a et “ 

3 fo, daß er beg 
ig Ehrpertiche "ld 
übt. In lethics 
ann Unfoten- aa, 
u der re 
richt, u. 
meine ech 
betrachter- woerben: Z 





Pe 

: Arten der Gewerie. Fr 
So eütftehen Handwerke ‚ab abtifen 
ur. Weredlung der. NaturErzeu ifle 3), 
Handel, um Worräthe da —— 











oder dahin ndere»ißret bes 

“dürfen 2), $ ‚in zwedimäßis ° 
gen Handlu 2) ls, fhöne, 
und endlich | m oder Kennt⸗ 
niſſe, 





x 
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fe, welche milden kehten Gruuden des: 
menfchlichen Denkens‘ in Verbiudung ge⸗ 


bracht werden. 


J br dee Bergbau gehört größten, Bei. . 


— dem Särmwanmkaufmann, der noch 
fo Bieles vereinigt, ober dem Kaufmanne, 
Ber: mit ſeinem Schiffe, Teen an,geibt die 
. Ahllng u, weiter, und gibt den Frachts 
fahrer, Spediteur, Uffeeutanten, Wecholer, 


) 


5. 130. 
‚er 


Zu ben Fortſchritten in der Lirvang .. 
‚ Werden zwey Mittel .erfodere, Geld und 


>. Schrift. Das allgemeine 3 
© allen menſchlichen Fleiß iſt d 
‚ vorzüglich die edein Metall 

5 eis ' fopbae 3), and zwar € 
- t4.. Date, 


> 168.5 Zueifhe Ofntbramplagie, 
"bare, vanın bey geoßer Hite zu fchmelzenär,. 
leicht ‚erfennbare , dauerhafte, .‚glänyende,. 
und nie zu unmittelbarem . Bedürfnifie werz 
dende Körper, bie denn wohl ‚uch zu Münze 


verarbeitet werden. 


E nur in Bergwerken, alſo 
soo Nahrungganittel erit bins 
n möffen, gewonnen werben, 
Koſibarkeit viel mehr bey, 
m Theil aus.fernen: Ländern ' 





Ulaen. 


und aufzubewahren, 
„für entfernte. Zeiten 
hende, ‚Zeichen: der 
\y., Oder. der Laute 
ıene Art von-Deffents 
und: fänge der Zeit. 
durch: Druck 2), die 
ch Poften und duch 
iefes noch wichtiger, 
nftalten oft entweder 
‚oder doch 'n s 
ſcht beſteben. 


) Unſere Cidumſchen Un rabiſchen (ipenrfih 
J — Indi⸗ 














\ 
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Inbil fi 7} . 
Ins fen) Rablen | find ‚davon d eckann⸗ 


v. 132. * 


"ir 
sen bie.€ 
Bewahrun 
Dre, ot 
Das Zufit . 
terfiegeln., und befonders zubereitete Stoffe, 
worauf und womit geſchrieben wird. Man 


hat es darauf bin Kan oft gewagt, die 


Schrift fogar lle des Geldes. tr 
sen zu laſſen ), aber .befondere 
fer gilt Die A Menfchen gemadhe  * 
iben, Das. H Menſchen nach⸗ 
muachen, aud von der. Verſu⸗ 
chung, das! elches fo gut als 
Geld if, fo woieffäligen, reß 
es ſich vom € ßt. = 


Yz) Lehrbuch dee Geſch. des Am: x. 
:  (Sehster. Darf) $308 


— Ad 


j io Jatiſiſche Anthtopologie. 


si. J 

— Naathelle der Squt. 
Bey allen. unfeugbaren- Vorcheilen die⸗ 
MNittels der hoͤbern Bildung, iſt es doch 
ausgemacht, daß theils dadurch ‚eine 

e Art von Verkruͤppelung bey Schreib⸗ 


„ Ale Mafchinen entſieht *), theils daß 


elche ‚auf ausgebreitete 
auf der andern Seite 
ie nehmen muß, ſie ſeh 
ver Bewohner des Landes 
ft wenn es niche zugleich‘ 
er niehrigerh SR. ber - 
reift. 


. 3) Eine leſenswerthe Stelle hierüber Me —* 
A 
und unter⸗ 
m; fernen 
'annen muß 
— er⸗ 

Schreibe⸗ 
tabe, nir⸗ 
erbeltung “ 
hen ers 
es Weiſeũ 

nie Anden, 
Yas 
» ri 
weiß meht 
’er 5 
„rung 





oe 
\ 


m, Der Menf als ige: Berfaf a 


rung... ci Mit einem, Motte; wir find 
„litterati, Buchflabentiienfe nt 
Von dem Nachtheile für den Körper iſt bier 
roh“ lar Peine Rebe, 


'D.- 


er 
SBroße des Landesn 
"Dust, feinem Umfange nach, geh 
ö ter” Mein,: wobey der marbematiſche Sag 
- Son. Wigtigteichkt, daß eine kleinere Fläche, 
amter gleichen Umſtaͤnden, mebt Grenze hat, 





als eine gedhere. Es iſt einſach dder: m. J 


‚ fammengefeßt, und in: jenem’ Falle hat es 
entweber -natäsliche: oder Is: durch die 
Nachbarſchaft anderer Länder gemachte Gren⸗ 
wo Naturgt enjen find Meer; Sandwuͤ⸗ 


Rem; 





ı v 


ım gJuriſtiſche Anthropologie. En 


fin »); Gebirge, aber nicht wohl Flaͤſſe ). 
S.-oben $.45::. Oft iſt ein Unterſchied 


zwiſchen dem Haupt: und Nebenlande (bes. 
fonders den Colonien ?)), “ wöben die Vers 
einzelung im viele Völker ſich am Meiſten 

in feiner - ‚Schäolichfeit zeigt: . > , 


Br ) Bon bi „din Oa afen Ari fr. BR 
Ri it quo dam genus;qu: 





Jain alone .. in Opaiu Allegaren-. 


tolonial 
ö 03. of the ‚European ven er ©. 
©. 9.1805. 8.24 


s. 135 
esirue 


„di Wärme und Kälte- eines candes 
die Abwechslung ber Debreicen. (6 (Ss 


er y Sat auf: hie — der Menſchea 
großen Einfluß 1). >: Diefer:: 





deſonders auch ohtje auf, die. MafjenWerfehies 
denheit zu feben , durch welche die Hitze 
= Kälte Sa wehr on weniger brüdend 


2) Wo ein Anger Mi tun Mer gie 
” Shiffige . 


Von 


ig: wege - 
Zeiten. oft viel zu —* —— —A 
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dluͤſſigkeit taubt und faft alles Reben der Pflany 
"5 gem;unterbriche, ba ſt bie Lebensart wans 
dernder Hirten ($.126.) Baum möglich, der 

Kandbau wird weſentlich dadurch verändert, , 
- aber fetöft en € bat e6 oft ben ente . 


pad m „sage mori gemachẽ 
Bonın de le röpubligue — Dig 
„aber weit mehr hat Montesquieü 
Serena im —— m * 
tt 
got bien. u eil — ſollien fa 


136. . 
Cinfink der Waͤrme. 


großer Hige ensflehe ein größeres. ° 


Pie nach, Menfchen, und ein gerins _ 
geres nach Sachen. Der Menfh wii ru 
hen ?), er laͤßt alfo gern Audere Alles für 
thin, und wenn dieſe Anderen auch 

bald müde find, fo braucht er ihrer eine 
große Menge, alfo bie "Abhängigkeit vieler 

. Menfchen von Einem entſteht fee Teicht, zus 
mahl da auch das weibliche Geſchlecht ſo 
J reif wird, und nur ſo kurze Zeit zur 
Vvortpflanzung tauglich iſt (etwa vom zehnten 


bis zum zwangigften Jabre), Daß. auch in 


. — Rüdficht ein Mann ieicht ‚eine Herw 
ſchaft Aber aber wi Frauen und a be⸗ 


174 Inriſtiſche Anthropolonie⸗ 


kommt. Hierzu kommt, daß die Beduͤrſ⸗ 
niſſe leichter zu befriedigen ſind, wo man 
keine Feurung, kein Licht, wenig Kleidung, 
wenig Nabrung, feine Winter Vorraͤthe 
braucht, und wo dagegen ein ſehr ſchneller 
Erſatz der Nahrungs Mittel Statt finder. 


PER 


3) «Sigen ift beffer als Gehen, Cchlafen ift 


beſſer als Wachen , aber das Befte von Als 
„tem iſt der Tod.” Dieies- Sprichwort ift 


gewiß nicht da entftanden , wo man ſich 


wegung machen muß, um nicht zu frie⸗ 
een. ch kommt freylich. Faulbeit auch in 
fehr Falten Ländern. vor, und die Scheu‘ vor 
der Kälte kann ihr zur Veranlaſſung dienen. 


- Yluch die Rachkommen der Germanen, von 


weldyen ſchon Tacitus (C. 15.) fagt: plus 
per olium transigunt, ‚dedili somno 
ciboque ... ipsi hehent. .. amanf iner- 
Han liegen im Winter gern auf. der Dfens 


ee nen 


137% u 

. Bohbem — 
Die Beſchaffenbeit des Bodens an ſich, 
angeführt zu. werden vers 

rin, daß er nach Luft und 
Vulcaniſch,hoch, gebit⸗ 

eſonders reich an Meeres⸗ 

#), oder nicht. Der Ein⸗ 

hiedenheiten iſt aber / we⸗ 

gen 





III. Der Menſch als Witple.-Werfaf 175° 
gen der, Vermehrung einer ‚Kraft dur 
Ueberwindung des, Wiperfiandes‘, oft: das 
‚gerade Gegentheil von Dem, was man auf 
den erſten Anblick erwarten ſollte. 

ie: 33 A Br an flan die SU Bildun Bun en ee, 


‚menden, sr ‚ug; eführt. infer 
Welt Tpeit bat — Io ie 
deren einem, ben er mit zwey —5 — 
weinfhafttih hat, offenhar bie früßfte 
 Rreridung war, 


— m. 
8. 138. 
GDerſalede⸗deit der Berfaflung. Sufa, 


"Der rechtliche Zuftand irgend eines eins 
zelen Volfes- richtet ſich darnah, Was als 
das Geſetz feiner gemeinfchaftlichen Thaͤtig⸗ 
keit, des gemeinfchaftlichen Zwanges, ben 
jeder Einzele zu befürchten bar, angefehen 
wird 2). Dieß kann, nach $.73., entweder 
' Zufall, oder aber freyer Entſchluß, ‚ber 
eine Mifhung von Beydem fenn. 

Zu dem Zufalle gehören nicht nur alle X 
- ‚gen von Orafeln, Aufpieten, Gotteslirtpeilen, 

Asoſen, ſondern pauptfächlich auch der fo uns . 
zaͤblige Mable entfcheidende.der Geburt, vers 
bunden mit dem des an * —* 33 


176 guchtiſhe Anthropologie. 


r 
f 
€ 


n Gewalt, die geiftige mitgerech⸗ 
hierher, in ſo fern der Grund⸗ 
velchen das Engliſche Recht fd 
erkennt, fein Einzeler fen dafür 


verantwortlich, den “König de facto” an⸗ 


erfanne zu haben ?). 


£ 


') Jrgend | 


feg gelten 
der Einze 
dat. ©. 

der. Mühe 


ſteller vor 


x 


Gewalt , ( 

Grund ar. J 

fügen müffen, .nicht aber wozu irgend es 
mand in feinem Intern berechtigt ware 
wo er-feinen Grund weiß und. doch bei A) 
erichrefen, auch aus Sidney (Ch.3. ©. 
45.) das Velenntniß hierher zu fegen, worin. - 
et ganz mit. Silmer--übereinftimmf „.. von 
dem man «8 wohl ohne Beweisftclle glaus 
ben wird, daß cr fih feine Verfaffung oprie 
arbierary power habe denken Eünnen. - 

auch fein- Gegner fagt: If it. ba. objected 
that. I am a defender o, “arbitrary poxr 
ers, T.confess I cannot. comprehens 
how any. soeiety can be established or 


— without them , ., The differenes. 


therefore. between good and ill govern- 
ments Gerfafſungen) & not; that those. 


BR one sort have ‚an arbitrary power, 
hie 


ich .thö others have not; ‘for they 
all" have it; but‘ that those who: are 


: well. con titwtedl place shin Mamwer. aa.as \ 


ie may be benefıcial to the people and ' 
Br : - s 
x " F x 





\ 
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, set such;rules as are hardly ip be trans. 
grasd... © mem 
einer gewiß fehr 
fehr billigen, bef 
Werfs/ über die a 
ften Stücken. der 9 
Blätter von 1813 
Dem, was man * 
ſchaft der, Geſetze i 
- babe, Nichts gew 
Ben, dieſe Willkü 
2). Die Geburt: beſtummt z. ®. , Wer regieren 
’-.foll, aber nur nachdem. ein Anderer bereits 
Leſtorben ift. - 
5) Dieß iſt ein Grundſatz, Über welchen ſich 
theils in rechtlicher Rücklicht, theils in fitts . 
Ucher eine ganze Abhandlung fchreiben ließe, 
‚wenn man alle Mißyerftändniffe rügen . 
wollte, zu welchen auch die Geſchichte des 
rbeiniſchen Bundes Beranlafjun Pa 


Hat. Ueber Eines berfelben 1. 
2816. 5.1723. | \ 


2139. 

Entfoiuf, 
Freyer Entſchluß ſtebt nach den Cate⸗ 
gorien der Quantitaͤt entweder Einem, oder 
Vielen, oder Allen im Volke zu, und ſo 
iſt die alte Einteilung in Monarchie, Ari⸗ 
ſiocratie und Democratie freylich ſebr na⸗ 
tuͤrlich 1), es läßt ſich aber leicht einſeben, 
daß niemahls weder wirklich nur Einer, 
“Eh. Catſ. 2. Philoſ.d. voſ.ꝛ. Mn 


378 Zuriſtiſche Rfntieopolosie. . > 
noch witklich Alle befeblen, denn unter -jes 
dem Fürften find wenigftens auch feine Dies 
ner, auf weiche, zufammen genommen, es 
in weit. mehr. Faͤllen ankommt, als ai "ihn R 
ſelbſt, und in. jeder Volksherrſchaft find 
ſebr viele Menſchen, bey Weitem die-meis 
fen, ‚ausgefchloffen 2). Die Frage, Wer 
mun diefe Meprern find, auf deren, Ent 
ſchluß es ankommt, beantwortet auch wieder 
bald dee Zufall, bafd der freye Eniſchluge), 
bald VeHdes zuſammen. - 


=) Man dagegen eingewendet die ab” 
In Fr Zufälliges + ber. diefe PAR 
iſt nicht wie Die, ob-Zünf.oden Sechs 
oder Steben :befehlen, ſondern hier if eine 
weſentliche Verfchiedenheit auch in ſo fern, 
daß entweder der Befehlende, gar nicht ges 
.horcht (Monarchie), oder alle” Befehlende 
J auch geboren, und umgelehrt (Bemocras, 
tie), oder endlich. night. elle Gehorchende 
auch befehlen , wohl: ‚aber, inige Qkiftes . 
cratie). . 
2) Die beyden Ausdrůcke, werhe am gewdhn⸗ 
lichſten gebraucht werden: Ernennung und 
MH, find nicht. fo..genau beftimmt, DaB | 
jener “immer auf Obere, oder immer auf 
‚den Beſchluß eines Einzelen, ginge. 
2) Auch Job. Miller bemerkt irgendnge, es — 
komme überafl darauf an, Wer die Wenis- 
u Ram! fin, welche über die Mengen dert: \ 
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5. 114% 
Anvolltemmendeit aller Verfaffungen, 


In Von allen dieſen Fällen iſt keiner, bey 
dem nicht die Möglichkeit und ſogar die 
Wahrfcheinlichfeit von Irrtbum, Unrecht 

und Zweckwidrigkeit übrig bliebe, denn felbft 
Bey. der. Tpeocratie iſt der große -Zweifel, 
ob wirklich die Gottheit entfcheide, oder ob 


nicht yielmehe der. Menfch feine Vernunft 


Braüchen folle, alfo, wenn er «6 nicht thut, 
ſich der Gefahr ansfege, ſich zu irren oder 
betrogen zu werden ?), Es gibt Peine Vers 
faſſung, . bey welcher nicht gefehlt. werden 
koͤnnte, und bey welcher nicht wirklich ger 
fehit wird, fobald die Menfchen fich irren 
oder ‚gegen ihr Gewiffen ‚handeln 2, 
2.7) Was Cicero ignava ratio nennt.  . 
IE De über National Induſtrie, Band 
s · 


1. 
5. 141. 
Verſuche, ihr au entgehen. 


Da man dieſen Knoten nicht loͤſen kann, 
fo ſchiebt man ihn zuruck; da man feinem 


‘ Einzelen zutrauen darf, er werde immer 


vernuͤnftig handeln, fo. theilt man, damit 
auf mehr als einen Einzefen anfomme*). 
R M2 Dabin 


180°, Junſiſche Anthropologie. . 


Dahin gehört ſchon : jeder . Befchluß einer 
ganzen Verſammlung, aber nod- mehr die 
Abwechslung ‚: vermöge welcher eine Stelle 
une eine Yewiffe Zeit dauert (wobey freylich 
die Anm. 3. zu 6.48. eintritt), der Grund⸗ 
ſatz, daß ein Zufammentreffen des Befchlufe 
ſes yon mehrern Eirizelen oder mehrern 
Mehrheiten erfodere werde, haupfſaͤchlich 
denn aber die Trennung ‚der Gewalt in 
‚ mehrere, wo möglich, von einander gang 
unabpängige Theile 2).  '. ‚ 

7) Opngefähr jo wie man im Code, damit 
es bey der Verlegung über die Hälfte bey 
einer Million nicht - auf, eine Kleinigkeit 
» mehr oder weniger aukomme, ſich damit 

u ‚helfen gealautt hat, daß man · eine Vers 
legung, über ſieben Zwöfftel erfoderte. ,MA- 
LEV+LLE III. ©. 22. an 
2) Dieſe gefoderte Unabhängigfeit der Thrile 
FR Ze Siam, und daß fe ein een. 
gemeinſchaftlichen Obern vereinigt find, iſt 
der Unterſchied von einer bloßen auf bie 
Negierung angewandten Theilung der Are \ 
beit (9.128). 1. 


a 








\ 4; Xtemmug der Gemalten, en 
: ort einer ſolchen Theilung der Gewalt 
Mind: viele Arten zwar weit bekannter 1), 
aber keine iſt in ſjedem bisherigen poſttiven 
ni Do Bu Rechte 





ul, Der Denf als Mitgl. e. Verfaſſ. 197 
Doc, wichtiger, ale: die, ſchon pie (5 
93:01.) als eine uͤberall "onktommende: er⸗ 
wähnte,i die man aber :chen dewe gen gor 
nicht fuͤr· eine ſolche Rechnung: anfaht, : des 
Peioa Mechts vorhin !in Vegies 
Bang, auf, welche ſeb dar Mechte gelebrte nom 
Stantamanne, die eigentliche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft / von der Kanntviß dre dffemlichen · Ans - 
gelegenbaiten, die Philofophie des pofiti⸗ 
Dan De: non; det Molitik ($, 5.) unters 
eidet. FE Een Be J 


8. 143. , . 
Ynutängiäre alter ſolchen Trennungen. 
% ede ſolche Theilung. der Gewalt ift der 
\ Vernunft in fo fern zuwider, als, wenn es 






dahey Lleiben ſoll, oft gar Nichts, gefches ur 


u kann, no. doch durchaus Etwas ge⸗ 
he) fol, oder. mit andern Werten, als 
M3 bie 


j Sinnu · —R jr 


ie — auf die Frage: Was man 
nun; ihe gemaͤß, thun ſolle? die, Antwort 
ſchuldig bleibt. Entweder muͤſſen bie Xpeile 
nicht unabhängig: ſeyn, fonderh einer der⸗ 
felben muß, im Falle er mit einem andern 
in: Widerftreit kommt, diefeni von: MRechts⸗ 
“wegen nachgeben, oder die- Unabhängigfeit 
eines jeden derſelben kann nur. in ſo fern 
“ febeinbar noch beſtehen, als der eine Theil - 
Mittel genug har, den:andern ‚dam Rachge 
ben zu bewegen '). . 


*) Engtigi j "man Für 


frt., vol Biberftand 
Yarlamen nſchaͤdlich 
„ die b nvedet 
rerogati , "Seitz 


man nicht mehr über" Jenð klagen 





klagt man über Dieſes. Eines von 


em muß fegn, ober aber die Krone 
‚ bein Parlamente nachgeben. 


. 5. 244 
.n Radmenttih der des Vrhvatdiegts. 


Xen der Trennung des PrivatRechts 
muß Diefes überall dem öffentlichen Rechte 
nachſtehen, theils in ſo fern, als’ die Pe: - 
geln des PrivatRechts von dem oͤffentlichen 
Rechte beftimme werden ‘,. felbft auch ſo, 
daß Ermas ein für alle Maple dem Privat⸗ 
i Rechte 


III. Der Denfbarts@fitgt e. Werſaſſ. t83 
Rechte entzogen ’feyn‘ ſoll, theils auch in 
&injefen Fällen,‘ ungtachtet an neugrfich 
behauptet har"), Das. Öffentliche; Recht fen - 
_ blesıda,. das PrivatRecht zu fügen 2), . 

überein’ jus Qudesitum- bitefe "es gar nicht 

Siiaägehn 2), wife’ Lehre die auf die ofs 
fenbarften Widerſpruche führe 9). =; 








Du "Diefe, jett ſo, gangbare Ausbrud iſt nit 
.n ie Se im su brauchten , wellten 
on b 


damit, 


ı 


4 ie Aathradologle. — 


weht das emon Inh Ihon wirlüch zu⸗ 


J— Recht von. dem blos denkbaren, und 
nn auch von dem’ Rechte. als Inbegri 


von Mechtefägen unterfcheiden „ ' wenn fie, 


“pet 


U. Der Menſchals Ditgl.e: Verfaſſ. 184 

3 Beißt<esidann mars Jeder, wer ſich in its 

gend einem ‚Falle befindet,..in..welchem nun 

erade 4, allein ift, foll-g6 ‚hergeben. Die 

- Alnsilligteie wird alsdoun zwar _pft, einkeuche 

>» ten, aber. das. ‚allgemeine: Gejeg- ſi denn 
.doch Tinmahl da. . 


8. 77 


* WMortenl andiider Deſpotia u 
Der U 
welche im 
denklichen 
nabme, 9 


ſchen, beſonders den Germanifchen, beſteht 
hicht Darin, daß dort kein Privat Recht 
($.107.), oͤder daß es nur dot dem äffents 
lichen Rechte untergeordnet ſey, fondern daß 
ſich der Herrſcher Bart, auch in Dem, was 
ibn für feine" Perfon betrifft, nach der Dens. 
kungs Art des Völkb über die PrivarRechrs, 
Vexbaͤlthiſſe hinweg ſetzen darf, ſtatt daß 
g. hier Formen beobachten, wobl gar ſeine 
Privat Rechis Verhaͤltniſfe gebrauchen muß, 
am die der, Einzelen zu uͤberwinden 1)J. 
*) Der Juͤdiſche i⸗ 
En Dr ee a 
5 Manne, weil da. 
trat) geradezu weg, 
Diefer muͤſſe es ſich 
Samuel Cap. 8. X 
Bu A) 5 ropaiſche 





186. Jotiuſche Mnrfropätgie.- "= 


rophiſche König. er ſeh eingeſchraͤnkt ober 
nicht, oft ſogar der Gewalthader in einer 
‚Aeiftoeratie oder Demoeratie/ benutzt feinen 
Einfluß, um den Vater duüch das Privat⸗ 
Mecht dazu zu bewegen daß -er bie Toche 
ter —— und zwar zur: Maitreſſe. 
Wenn. ihm Dicß gelingt , wie_es. leicht der 
Fall feyn. wird, & thut der Vater Eriong, 
woven ziemlich‘ Jedermunn glaubt, er hätte 
es nicht. then ſolien. Sf da der Vortheil, 
auf Seiten unierer Verfaffungen, für die 
 @iheilkeitfehr grob? Dif Geſchichte des 
Windwullers bey Porodam / der dem Kd⸗ 
aig Sriedrich LI. mit dem Camme— richte _ 
in Berim drohte, beweift in ber: That wer 
niger, ale man glaubt‘, denn der Könii 
+2. durfte nur Mehr: für bie Moͤble bieten, 
5 errcichte er feinen. Zweck, ‚der Müller und 
alle” andern Bürger mußten dann dazu 
ft 7 2 









. 6. 7 
Bitireit In Yaytehung auf bas-Privatket. 
*. Ze mehr auf Billigkeit geſehen werden 
ſoll deſto weirläuftiger: müßis', befonbers 
im Privat Rechte, die Necjtsfäge werden *). 
Allenfalls entſteht aber eine Art von gemach⸗ 
ter Billigfeit aus dem pofitinen Rechte ſelbſt 
und deſſen Deffentlichkeit 2), und noch mehr - 
aus Der einer einzelen Handlung, welche 
auf die Rechtsoerbaͤltniſſe Einfluß hat ?). 
) In der discussion du code civil a 


' — 





x vo: 


‚a Der Menſchats Migt« Verfaſſ. i97 


2° Diet der -Rafker ¶deſſen gute Vemerkungen 
—75 8 mern —8— Karben And), 

ashe, jeBe: hieben gewi en Kno⸗ 
Hi Pe koeye Sin man fen folte. — Das’ 
 Anfehkiehch” der -Btlligfeit an andere Rechts⸗ 






quellen ift: ſchon febr. werfihieden Serfucht + 


worden. In Rom entftand aus der aequi- 
tn: das Praͤtoriſche Recht, im England aus 
der equity eigene Gerichts Hofe und, eigene 
Rerhtsgrundfaͤe ," und -in - Frankreich der 

Srundiag ; L’öquitd est Poiſprit de nos 
lois. J J 


a 


2 Juris igriorantia nocet beruht auf einer 
 gewiffen. Billigfeit, ob es ‚gleich auch wie⸗ 
"der undillig feyn kann. l 
) Zreylich wenn die Deffentlichkeit bey- gar 
x & vielen Fallen ‘vorkommt ; (haben Diefe 
ſich Au Dekan dene. 3 Ka eirung 
2. gwangig,, nntmachungen ſtehen, jo wir 
Bu Sa eigen) keine recht befannt, “ —— 





Enno ab 147% J 
Aenderungen ‚des poſitiven Reife. 
Auf, der einen Seite leider die Billig⸗ 
feit “auch ‘gar ſebt unter der Feſtigkeit des 
Rechts, beſonders des PrivarRechts umd 
es waͤre ganz billig, fo oft "die Umſtaͤnde 


ſich geaͤndert haben, auch die Rechtsfäge zu. ! 


ändern, , Auf der andern iſt aber ein fo 


leicht verämberliches Privatdtecht ¶beynabe 


gar keines, und es wird Alles in das oͤffent⸗ 
liche Recht hindbet geſpielt. Die in Adem 
Ze EEE ſo 


1073 


I 


288 . Zuriftifihe Anthropologie, BE 


fo wichtige -Gemoßnfeit iR, aud- eine. bee 
ſicherſten Stüßen der Billigkeit eines pofle 
tiven Rechts "), und doch. ift nach einem 


‚> ewigen. Maturgefeße jeder unvolllommene 


Zuſt and veraͤnderlich· 
9 Fr.2..Das 
- tuendis- eridens esse. ulilitas debei,; ut 
rebedatur ab eo hue, i 
visum, est! :.. AR 





a u ae 
Borzige eines Privatirete; 
Br Ein Privai Recht kann Voͤrige haben 
theils an ſich wnd theils in Ruͤck ſicht auf das 
oͤffentliche Recht. Jenes, ſein wiſſenſchaft⸗ 
licher, techniſcher Vorzug, beſteht in der 
Folgerichtigkeit (der-elegantia juris). Dies 
fes, fein politiſcher, beſtebt in der Erreis 
Hung der Zwecke "zum : gemeinen‘ Beſten, 
worunter auch ‚die Erleichterung, des; Recht⸗ 
fprechens gehört... Unzer gegebenen Amftän: 


Beh ift aber foſt die HouptSache, daß 


zu 


man Etwas. ein Mabl gewohnt ſey. Alle 


Menſchen haben auf der einen. See eine. 
Anbaͤnglichkeit an ihre gewohute.Verfaffung 
und an ihr..gemohntes Privat Recht / vo. fi; 
denn gar oft findet, der Erfolg iſt bey 


F dem: einen faft ganz fe wie bey dem andern ), 


befons 


PR 


4. In. rehus ‚ori. consti- : 
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beſonders wenn man nur wiſſen will: Was 

ſoll geſten, fa lange nichts Anderes im ein⸗ 
elen Falle beſtimmt iſt, was denn reines 
" PrivarKeche , dispoſitives Recht, heißen 

kaun. 


2) ‚man € 
— 
Jahre wie in 
wie in Berlin 
in Hannover 
bey — van 
ganz vetfchiel 
‚Ephat denken 





S.aꝛ7. bey di 
7 J vv... ‘ 
"Se 149. 
8repbeit. 
Der Menſch unter einer 6 in Ver. 
faſſung iſt frey, er braucht | e Gtö: 
zung in Dem, mas ihm das : Rede 


* zugefteht, gefallen zu laſſen. Verfafe ' 
ſung ſelbſt it auch fren, fobald es eine 
Verfaſſung für ſich ifte Aber der Menfch 
anter einer Verfaflung ‚ift auch abhängig, 
‘weil fie ihn unmittelbar, und dann auch 

durch die Mechte.-: Anderer, mittelbar : ein: 
ſchraͤnkt. . Die Verfaſſung ſelbſi iſt abhänr - 

v . ug. 


x 


’ z N 


390. Suriiche Authtobeieglhe. 





gig von den imjäßfigen Umſtaͤnden, durch j 


. welche fie gerade diefe ind Peine Andere iſt. 


u u 17-5 
Sleihbeit. 


- Leder Menfch unter einer beftimmten 


"+ Verfaffung if dem andern, und in verfchie: 
‚denen Zeiten auch fich ſelbſt, in allen dies 
fen -tmefentlichen Stuͤcken gleich ‚ Keiner 
kann je.dem Undern zu befeblen haben, als 


nad den in dieſer Verfaſſung beſtebenden 
Rechtsſaͤtzen. Auch iſt eine Verfaſſung der 


andern gleich, die kleinſte har gegen die 
größte, fo wie. Diefe-gegen fie, unt Gewife 
fenspflichten. Aber frenlich iſt jeder Menſch 


auch dem andern· und ſich felbft in fo fern  _ 


ungleich, als nie ganz dieſelben Rechtsver⸗ 
dhaãlniſſe eintreten. Daß die Verfaſſungen 

febr ungleich ſind, lehrt die Erfahrung, 

nach welcher ſogar das Dafeyn der einen 
. von, dem guten Willen der andern abhän: 
gen kann. 


se 
Elixllus auf Gluͤcſelickeit. 


Fa 


Die in diefem Abſchnitte abgehandeiten 
Umſtaͤnde Geben auf Die Gluͤckſeligkeir der. 


Mens 





I. Der Meiſchals Mitgl,n Berfaf — 


Menſchen unleugbaren Einfluß, mu iſt es 
eine große Frage, welchen Einfluß jeder von 


tönen babe? Bald hat. man die Menfchen 
glücktich gep ' " . — 


ſo 


oder andı 


auf einer bi 


bei 


ne 


findlichen 
m großen, 


vollends untı 
faſſung 7), 


aber auch Die, welche ‚regiert werden. 


: 2) Die befamite Vers von Pope 


For. forms of government. let fools 
BR b ” contest, ' 
Whatever is best administred’is best: 
iſt wohl_fchon getabelt 
eben wiffen wolle,. ob 
Art von Verfaffung + 
einer guten Verwaltung 
fey. ‚Über gerade Dieß 
wenn man bedenkt, wic 
Menfchen ankoınmt , di — or 
hen oder. mißbrauchen, fo wird man ſehr 
> endet, ihm benzutreten, und ich laſſe mich 
adurch nicht abhalten, Dieb hier zu wie— 
derholen, daß man gelagt hat, Pope habe 


suursss 


guch unter ‚Jefteriee feine, Verje drechſeln 
Li 


F 


koͤnnen (Was denn etwa in Veziehung auf 
: mic heißen mochte, ich auch unter her Weft 
- Fälifchen geheimen Poligey meine, Bücher 
1% eiben und meine Vorleſungen hölteng. 

lerdings glaube ich, “auch unter Jeffe⸗ 

ries konnte ein Engländer feine Pflicht er⸗ 
J fuͤlle 


n, 


"192 1. Sarfilße aichtovolahie . 


füllen, und Dieß wor wohl get noch in mans 
den um: fo‘ verdienftlicher, weil er. 
. 16 durch dieſe Gefahr nicht abhalten ließ. 
Die Einwendung, die man jegt fo geneigt 
iſt gegen die Wichtigkeit der Pirchlichen Vers 
. fthiedenheit gelten zu: laffen, paßt auch auf: _ 
: Die Verfaffungen: Peine ift fo gut, daß bey 
ihr die Menfchen nothwendig gut,. Peine fo 
Schlecht, daß fie bey ihr — ſchlecht 
ſehn müffen. Nun aber, iſt eine gute Vers 
a unter ſchlechten Menſchen mr um 


fo. gefährlicher. 


'. 


Ddilohophiſche Prüfung 

BEER ER Be 
PribatKedhrs 
— eder — er 
2 ‚der Echre vom Mein und Dein 


Clv. Cutſ. B. I. philoſ. d. poſ. ñ. N 


55 
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Philoſophiſche peinn 








Br Pe Pr . . 
9» rivarXe * t 8. 
er 
J der seht vom, Mein und“ Dein, eo 
un. 8. 1 
et Ordnung der dehren.: : 





D. Hrbnung „. in welcher 
rehren eines PrivatRechts auf 
gey Tolen, haͤngt von ‚ihrer p 
* fo wie" Dipfe "wieder 
uäßer beftimmnt werden kahn. 
‚fine Ordnung, welde fir i 
me wäre, aber 

ildeten And bey ı . 

r genommenen, verdient doch 

ben Vorzug. Dabey kommt 

gemeine Tbeil vor, als 

R.2 blos“ 


RS os ı 

16 Diofoph. Pruͤf. des Privarfüechs. 
blos einige Befimmungen über die Auel⸗ 
len des Rechts 1). 


x) Bacon’s oben $.20. angefül te € über 
bie, Quellen des Reches. seh ig 


Ouelien des Kıste 


ee 34 
Beten. \ 
Sollen. alle Redtsfäge auf dem aus: 
drhcktichen, höchftens auch dem flilifchroeis 
genden, Willen der hoͤchſten Gewalt als 
des Grfeggebers beruhen, oder gibt es außer 
Dieſem noch eine Quelle fuͤr das poſitive 
Recht, ſo gut wie fuͤr die Sprache und 
bie Sitten eines Voiks, welche denn bien 
J chaftliche teheen, _ 
j 17)%., Theile wo 
t nfehräntsen Bern 
1 »..sheils ' da, 
€ Aus einer Toten ' 
“ v0 man die. Ger 
t Andern vorzleßt, 
t 8; „hingegen, fie, 
ı he nur die natur⸗ 
L jedes poſitien 
aller — 
g e größere Wahr 
- Paz ſcheinlich⸗ 








Hueclen des Rechts. Fr 397 


ſchanlichkeit, ‚aß, ein von dem Wolke ferbft 
freywillig angenömmenes Recht . ausführs 





)und paſſend *) 


KR völlige. Unmoͤglich 
draoͤcklichen Geſetzen au 


der angebliche Nutze 
Maturdtechts für die € 


-tigfeiten im wirklicher 


aut; von ..der . Mein 


—— 








*) Entwurf eines Geſetʒbuchs für. die 
Preuß. "Staaten: Binleitung 8. 3. vers 
glichen mit Sch loffer's Briefen ©. 170 
,mfl Bleine Annalen BV. 12.9 
— dem Allg. Landechte Th. J. $.3 
aM J * ”. 


2) Bey Weitem ber ärößte Theil des Miınla _ 


ſchen PrivarHechts'tdar : jus -praelöriim 


und jus civile im engften ‚Sinne, und eine‘ 
ausdruͤckliche Lex Fonnte_ durch Gewohnheit ° 
\ aufgehoben werden-(fr. 52. $.1. D. 1,3.); 
‚in England beruht das meiſte common-law, . 
im Gegenfage von statwte:taw, auf Ger - 
wohnbeit, und-felbft: im ‚ode eivil.id. F. - 
verbietet art. 4. den’ Richtern, fich auf den 
Mangel eines Gefegeg zu berufen, um eine 
Sache nicht zurengcheien, - . 


9) Eine. Berorinung iſt es vielleicht immer 


‚, unmöglich gewefen, eine Gewohnheit muß 
. Snap ig geweien ſeyn, zu ken. 


Bianaone fübmm ag als ein inuern Ber _ 
u - #3, 5 


weis 





‚ 


m: SShtfoon. Pad de Peharredi. 





wu... 


„vaises.lois, et qui -samble: proteger ka 
"ınsociätd contre, les surprises feitei au 
Br ilateur, et le ldgisiateur gontre lui- 


„memePR- (GrussarkE) Obrervagiane x. 


XXV. 








"DEE 


SER 
ehten der Mänien vom zage. 
2.3 So, wie, wa⸗ Sprache und: Sitten bes 
trifft die Menſchen welche nach.shrer Lage. 
dafür: angefehen: werden; deß fie gut ni re⸗ 
den 


art 
PRS 








Nuelen des Rechte. 1 i 


de md zu ſchreiben oder fi anſtindig 
zu betragen wiſſen, in einem gewiſſen Sinne 
Stelloerrreter des Volks find, ſo ſind es 
auch bifenders hey dem PeivarRechte Die, 
welche ihr Leben darauf gewandt haben, ſich 


dieſe Kenutniſſe zu erwerben. Worin fie 


ale‘ einig find, Bas hat die Kraft eines 
Rechts Satzes; wo fie von einander abwei⸗ 
chen, da kann die Obrigkeit die eine oder 
Die, andere Meinung vorziehen, ohne da⸗ 
durch Tadel zu verdienen ĩ). Erſt in.den 
Zeiten des tiefen Verfalls aller wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe it man ja auf den Ger. 
danken gefommen, aus dieſen Werken ber 
Gelehrten eine Art von Gefeg Buch zu fams 
meln, und in unſern Tagen hält man folde 
Se Buͤcher, aller Geſchichte zum Trotze, 


für etwas Unentbehrliches, beſonders auch 


um Deswillen, weil das in Deutſchland gel⸗ 
tende Privat Recht auf fo vielen geſchichtli⸗ 
chen Kenntniſſen beruhe, die unmdglih Se 


der ſſich erwerben koͤnne. Es iſt aber un⸗ 


leugbar, daß ganz dieſelben Gruͤnde auch 
für geſetzliche Beñimmungen der. Sprache, 
der Sitten, der kirchlichen Lehren, kurz al⸗ 
les Deſſen gelten, woruͤber irgend verſchie⸗ 
bene Meinungen im Gange find und man 
doch wuͤnſchen koͤnnte, Einheit zu bewirken. 
Aein durch ein "golden Seiten son Oben 


berab⸗ 


’ 


20 Philoſoph. Pruf. des Priuntechte. 
des Gobe natüı 

Bares Niemand. eh, om reußil werte . 

ten außer dem een. andReihte auch 


a ‚Provimcial@efegbücher gemacht werden. 





Bu \ ch 156. ° 
"U Meptigtelt des @efegmibrigen. > 


eine jede Handlung nichtig fey, die 
Rechtsſatze zuwider vorgenommen’ 
at man der Heiligkeit der Geſetze 
n wohl. verordnet ), es iſt aber 
l vernuͤnftiger, Dieß nicht. uͤberall 
zu laſſen, weil teils das Phufis x 
wibertechtlichen Handlung doch auch 
beits. auch die Nichtigkeit einer. ein⸗ 
zelen Handlung, wegen dee viefen etwa dar⸗ 
Zuf folgenden Geſchaͤffte, gar zu gefaͤhrlich 
waͤre. Allenfalls Tann ja durch: Strafen, 
ſelbſt durch. bey der Obrigkeit‘ zu ſuchende 
Aufbebung "des Geſchaͤffts kann noch eher 
geboifen werden ). 


2) ont: 5. C.u, 14. von tTheodo⸗ dem 
NAunsern. 

2) Die Lehre des Roͤmiſchen Rechts in feiner 
böchften Vlüthe, wie c$ zwiſchen lex ber- 
fecta, Junpevfecta und minus gaam per- ' 
fecta unterſchied, ſuchen wir aus dem uns 
vollſtaͤndigen Unfange von uiiann ſ. od 
‚ Sregmenten aanınen, Sim er desce 








ER, © = A 


eizil war ein dem nesften Mmifchen Rechte 
gemäßer. Artikel, der aber weggelaffen wors 


den iſt. % : 


RE Ye 157. 
2 Beirhewfttende Kraft. . 
un. Die zurückwirkende Kraft eines Geſetzes 
Wars Meiften da vernünftig, wo ein frd« 
tes Geſetz, oder ein früherer Rechtsſatz 
serhanpt , "gegen abfichlliche Umgehungen 
SheE gegen’ den. Mangel von Formlichkeiten 
-u. fihern iſt. Sonſt iſt der Verdacht von 
dartbeyiſchen Abſichten gerade ben zurüds - 
wirkenden Geſetzen ſehr natürlich 1). Uebri⸗ 
gens iſt hen allen neuen Geſehzen eine gewiſſe 
Ir ‘von Zuruͤckwirkung/ in fo. fern. Mans 
es nun ſchon in der Worgusfegung. des 
alten Rechts gefcheben iſt, defien Folgen 
unter das neue fallen,. und Dieß iR. auch 
„heben Grund gegen die Aenderungen, 
wo ſie nicht dringend nothwendig find. - 








3) oonst:23.(24.) C. 1,2. iſt davon ein merkwuͤr⸗ 
diges Benfpiel,_ Bon umferer fo genannten 
Ba Nor. 118. wiffen wir die Veranlaffung ih⸗ 

ser zuruͤckwirkenden Kraft nicht. 5 


— — “ 


3J Bu 8. 158. 


.. 1 


20 Phulleth. Ya, vr heibaciecte 


BER Sa 3: 
‚Kheile des drivatdtechts. u 


Das PrivarRecht zerfällt nach der oben 
8. 153. angekuͤndigten Ordnung *) in drey 
Tpeile, deren jeder gewiſſe Uxten von Bes 
geiffen. ımd gewiſſe Rechte abhandelt: 

Die Lehre von den Perſonen, ihren 
verſchiedenen Arten, und ihren Rechts 0 
haͤltniſſen ‚gegen einander, die fich zunächst “ 
gar sicht anf. Sachen beziehen, weil da’die 
Perfon vielmehr ſelbſt als eine Sache and 
gefeben wird, ih fo fern alle andere Men⸗ 


ſhhen fie da gten laſſen ſollen (den 
Rechten au n als auf eine Sache, 
wie man a ven auf dingliche Art 
perfönliche . 


12), 

die Lebie ‚von den Sachen, ihrei 
verſchiedenen Arten und den Rechts Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu ihnen, d. h. einer Perfon zu Allen 
andern in Ruͤckſicht auf eine Sache (ori 
‚Rechten auf eine Sache, wie man auch 
ir den dinglichen Rechten), . . * 

die. Lehre von den, Soderungen ?), 
‚den verfchlebenen Arten "von Handlungen 
amd den - Rechts BVerpältniffen einer Perfon 
äu einer beſtimmten andern, in Ruͤckſicht auf, 
eine Handlung, d. h. in wefenelicher, wenn 
sig ef eufernter, RE auf. — 

"(dem 


x 





.. 


J . eilig: — er 


. Ru sten gegen € eine Verfon,. wie man 
gute 
* 








doh Fehr Tchrreic ne 
düßte „daß 8 für biefen Theil des ‚Private 
echte ‘einen een Nahmen geben müffe, 
- und im Fein. Surift leicht fagte, daß bey 
den Römern gerade Diefes ehe: die Lehre 
“de obligationibus et actionibus, . 
*) Bey. Kant (Met, AGr. der Rechtslebre, 
"Heuptftöd I. Von der Art, etwas 
Aeußereo ale day Seine zu _baben, und 
. Beer dee’ —e Art, etwas 
eußeres In: erwer iſt wieder bie 
Ordnung I nur 2 iheils mit m 
verſtan⸗ 


De 
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or NL.Lehre von den Perſsnen. 
Wenſchen hier abgehandelt werden fellen, und 
ſelbſt im Roͤmiſchen Rechte behaubtet pe 
die Eintheilung nach Freybeit, Civitaͤt unð 
Familie nicht, die man fonft, wuch wegen 
ibrer Dreytheiligkeit, gern zum: Grunde 
legte. Um bey unſern allgetheinen Unter, 
fuchungen Nichts zu übergehen und doch 

auch Nichts dahin zu flellen, wo: man es 
kaum ſuchen wuͤrde, ſcheint es wobl rath⸗ * 
ſam, die Verſchledenheiten ber Menſchen 
vorausjuſchicken,, welche man mit. einer, 
freylich fehr unrömifchen, Kunſt Worte ſonſt 
wohl den status naturalis genannt hat, 
naͤbmlich die nach der thietiſchen, die nach 
der vernänftigen und felbſt die nach deu 
bürgerlichen Natur des Menfchen, bey weis 
cher Letztern denn die vorkommen, Die stas 
tus eiviles heißen follen 1). 


\ I Man tdnnte freylich Vieles ſchon bey. par 
Anthropologie mitnehmen, aber es beziehe 
9, doch zu fehr ai KHechtetchren. 

?'zweyten und dritten luflage wor * 
ber der Kioität abgehandelt, 





3 


. 160. I ' 


Ugemeine Wenzertunigen, 


ige ſich ſchon der 
J Sc on Ela al 
—4 


3 





ren 
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G.eun 46.).). Je ſtrenger ain boſttides Recht 
die Fähigkeit, Rechte zu baben, verſagt, 
wo fie irgend, Schwierigkeiten macht, deſia 


"einfacher .fann-.e6 feyu,. deun defto mehr 


auf Verwaltung durch Audere ſich beziebende 
Verhaͤltniſſe erfpart es, wobey auch noch, 
wenn Diefe lange dauern foll, die Gefahr 
von zu. großer Anhäufung von Rechten zu 
bedenfen waͤre; aber deſto unbilliger ift es 


auch, weil alsdann oft durch einen bloßen 
. Zufall, Jemand ein Recht nicht hat, ‚wel. 
&es er fonft haben würde, und defto mehr 


(bränft.es die Freybeit, ohne Norh, ein, 
Uebrigens werden die Verſchiedenheiten, die 


wie bier, Ducchjugeßen haben, 'oft für viel. 
weſentlicher gehalten, „Als; fie find, woben 


aber freylich auch manche in der gewoͤbnluͤ 
chen RechtsPhiloſophie ‚gang vergeſſen, wert 


den, wie man von andern gar oft die uns _ 


Ausbleibfichen Folgerungen vergißt. " Leßter 
res gefchieht befonders uni Deswillen, “weil 


diefe Verfchiedenpeiten bey den Verhaͤltniſ⸗ 


fen eines Volks gegen: das andere nicht vor⸗ 
kommen. Auch hier hat das pofitive. Recht, 


welches immer nur proyiforifch iſt, einen. 


viel freyern Spielraum, "als man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt‘. BE 





a 
vo. 
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ER 68. 161. 
Iebenheiten nab der thieriſchen Natur. - 
: ! Ungeborne. Bu 
1. Sm Ungebornen, fie feyen bereits 
empfangen oder nicht, ift es zum Voraus 
immer, zweifelßaft, vb ein Menſch entſtehen 
werde? aber wenn einmaßl Einer geboren 
iſt, ſo laͤßt I zwar auch fagen, vor feis - 
inet "Geburt habe er nicht als ein eigenes 
srdäntfches Wefen gewirkt, jedoch kann man 
ſich in der Metaohyſik darüber pinwegfegen, 
weil - us: doch bios vor. Zeitbeſtimmumngen 
Abßänge Y). -. Der Unteffchied zwiſchen ve⸗ 
keils Erzeugen (qui, in utero spnt im ens 
geen Sinne) und anderg Üngebornen (5. B. 
postumi) ift viel weniger. bedeutend, ‚ale 
man gewoͤhnlich glaube, denn es läßt ſich 








“aus gar mancheriey Gründen ein vernänfe 


tige - Vorzug ‚eines noch nicht einmahl Er⸗ 
jeuigten ‚vor einem andern denken 2). . Auf 
der andern Geite,Eännte es freylich eher- ins 
Unendliche geßen, wenn aud zum Beſten 
op. nicht Erzeuger Etwas verfügt werden - 


fol, „als wenn es blos zum Beſten der noch 


„ Sicht „Gebornen geſtauet wird ?). Ueber . 
die Feage,; ob ein--Kind. lebendig geboran " 
fens has. das Roͤmiſche Recht die Beftims 
‚WRS, „hab es dabey auf das Screen . 
; nicht· ankowme. 5 
—— von. SS. „ 


a , 
’ J J J 
ro Philoſoph. Prüf des VrivaiRechts. 
U 28) Die Rantiſche dobre doßz Zeit und Raum 
nur Formen der Sinnligpkeit ſeven, liegt ei⸗ 
entuͤch fchon in der allbekannten / vor Gott 
Fäimen fie nicht in Betracht. . " 

%) Berlier leugnet Dieß bey JOUANNEAU 

- "I. 102... Wäre es aber finnlog, wenn ei 
Unverheiratheter für Denjenigen feiner -Fünfe 
“ 7 e, der gewiſſe Ei enfchafsen das 

„einen Saraug. Beffhmmee N, 
s Einführung der Erfigehurt hat 
\ eng den Umftand : Bas 
1 daß bereits eine zweyte Schwan⸗ 
ngefangen hatte. ‚Umgefehrt-ift. 
ıfbebung der Lchnsgolge ‚un Koe 
ı eſtfalen der noch nicht empfan⸗ 
‚gene erſte Foiger mit dem ſchon gebornen 

völlig gleich behandelt worden. “ 


5. 162. 
Sug,enb .:.v.. 
2. Rinder und junge Leute überhaupt " 
koͤnnen durchaus ihre Rechte und Pflichten 
niche "fo ausüben , wie andere. Menfchen, 
wenn gfeich die Metaphyſik der Rechtslehre 
auch von diefen Unterfehiede Nichts weiß: 
Fedes pofitive echt wird. ihn anerkennen 
mdffen , geriffe Rechte und Pflichten den 
Menfen , die ein beſtimmtes Alter: noch 
nicht erreicht haben, danz abfprechin, und 
andere wenigſtens nuf vermoͤge eines beſon⸗ 
dern Werhältniffes für fie ausüben‘ laffen; 
u ° Kerne issue) abe 





‚ ARısch:üehee son den Perfonen.. aar- 


aber'-da Diefes alles durchaus. poſitiv iſt, 
‚fo Hätte man, was darauf berubt, eben fo 
für blos pofitiv anerfennen ſouten i). Die \ 
Meife kanu nach mehrern [ch R 
finden (infantes , 'puberes,, 
annis, ‚majores XXV anuis u, 
Beftimimingen , wie, Tange: © 
nicht reif. genug fey, Lommen, 5 
der Entwickelung des. Einzel 
corporis. und wohl auch des ( 
“allgemein (nach Jahren) vor 
.. wößntid bey rohen Völkern, i 
Screibfunft Haben, Diefes ben gebifdetern 2), \ 
Beydes kann auch miteinander verbunden 
iverden , man kann enttoeder Beydes zus 
gleich erfodern 2), oder man kann wegen 
Bi frühern Reife des Cinzelen: Etwas din 
den Jahr 
ſnatt der all 
Pa des 
ieh 


Garen, 

fie bey einem gebildeten Wolke um Vieles 
zu befchleunigen, iſt nicht ratbſam. Oft tritt 
bierben auch dif. Viſchiedenheit des Ye 


An ein. 
7 J 
Ba) Bu c= 

. »2 "meinen 
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sm. Whileſerh Sprit, des Hrwatltechi. 
J Fa En 


| eingegangen wirt. 

g von einem, Zus, 

Jeht ja nur gang 

jfeit_ auch ohne pos 

je eintreten zu 

2) Seht gut erläutert Dieſes bie Geſchichte der 

— —— — pubertas ‚ Sets chen: mit. | 

ber_non Plätorius viel ſpaͤter engefaten | 
° grift don 25, Jahren. 

B ” Ural 04° 
etatis des Mömifcen, und 

— 1 Bann, ua: 

3.11..©.190. [188.].' Weber‘ 

> Bart Veran⸗ 

Preiſch verſtorbenen 








"Hoher alter. 


. Das hohe Alter (5. 54.) im 
rn: ehe Berg en 


r 
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dan meift erwattet „daß der Menfih, ep 

dem es ehneridt,,,inirht. mehr lange leben 
warde. Etwa bey ber Che, der Voermunda — 

chaft/ der Leibzucht kommt es vor, noch 

weht. aber beye dem oͤffentlichen Rechte . 


Kr EE 20 





- fremden ve 
ganz · bekan 
Redhte mel 


“ biefer dam 
> Wels: gar 


auf: Zeitbe 

. Mäpt- die 
{ft, und 
ande: über 


 geefien, no 
‚Leine einzi⸗ 
“r Nor 


' 
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wärde; dagegen ·entſtande daraus eine zable 
lofſe· Menge von Verwaltungen ohne: Ende; 
Aber iheilo gilt im: öffentlichen echte der 
Wille: noch Nach. dem Tode, theiis fände-ir 
manchen Berhäfentfferr ver- Lehre von Pexſe⸗ 





= ‘nen oft erft nach dem Tode eines Menfchen 


noch fein Wille an zu geften, cheils kommt 
das Eintreten von Lebenden in die Stelle 





u 


| Eehre von den Perfonan as 
se 165% \ ' 
, Zeit bes Cedes. 


effimmungen , ob oder wenn Jemand 
ed ſed findet man nicht leicht in einem 
ir optioen, Rechte, „ausgenommen theils dars 
„Ber von mehrern mie einander Um⸗ 
jean wohl -am Längfter Widetſtand 
geleifter habe "),' heile wie es zu halten 









fey mit einem Menſchen, von dem man zwar 


J 


5 gein Geſehz Kat: Sierüber fo. viele Megeh 
Ki ge ber 1% BR a u F J 
een Br. nicht ente 





es Poilefoph Veiti dae Poison. 
"geblieben find, von, ‚beten; Tode ſich aber . 





2) * 4. de⸗ —— 
chetheit Fällt weg venn 
uert. hat, ober noch aa 


Me Hi 





8. 166. 


geshenzimmmern ‚Sefiapen werden, — daß 
¶ Dieſe 





5. IBnEe von den Perfann; 4177 
Diefe ſonſt doch ſebe zirdeiftehen. Im 
Privat Rechte · gehbtt· das weibliche Geſchlecht 
weirche: aicht fo. bteabendizun Heinen‘ -änges 
Rormin. Familie (9-64.)5:- 88 fl, vo - 
thet oder unverheirathet, oft / von Maͤnnern 

abhaͤngig cwenigſtens bey. wichtigen Ges 
fchafften Ny es kann fe" ine Gewalt üben 
Kinder haben id felten auch nur die Wars 

rwmudſchaſt, in dem Eintreten (An: die Stells 
eines Verſtorbenen wird es ofs zuruckgoſetzt⸗ 
md dann kommt bey gewiſſen Vertraͤger 
wohl Eine beſondre Radfichtiauf: die ‚größere 
MReipgiebigfeit Disfelben vo 


* 





ag ee 
fs ee ine 
seine Ayßcre 


er 
u irn Dies auf vblige Seide 
dur, beinge.{$. 12:), 





ri 1) und van Reuern 


reten; ſo ſchließt Ran 
dl nicht m ptůori, von 
den Rechten denn activen "WWürgen.: aus 2); 


vnd Kichte:) beweiſt aus: feirier Erklaͤrung 


der Ce‘, Daß; verbeirathere Ita wanimmna 
durchaus nie noch neben · ihren Manne nimn 

Wetracht " kommen bürfens.::; Selbft :'riur- 
Schrifiſteller, der. von folhan unfetipeds 


eation 1790. WOLLSTONECRAFT. Fin. 

dieation of the rights of women. 1792. 

(won Sion, Veber die börgerlibe 
Fe Ver⸗ 





\ 
\ \ va 


: sts Amfenez ‚00 
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oc. | 





TEE Prem: arı 
Frage, zu: weichen Geſchlechte Jemand ges _ 
boͤre, viele Beſtimmungen :aufgeftelfe; : Du 
is) Frnc$.n Dyab,.. *Moribus oivili 
\ De Senn aunk feminie” u “ 
2) Ich glaube, in der Schrift quiest-ce que 
le tiers- 


f f Pa i 
2.6. Die’ bloße Verſchiedenheit der: Raſſe 
komme. auch als ein Grund der Zurück 


ſehzung im poſitiven Rechte vor”), und 


‘hängt ‚os ſolche 2) yon dem oben (5. 117.) 
als. ftreitig angefüßtsen nardrlichen Einfluffe . 
der Raſſe auf die Geiſteskraͤſte ab. 


+: (a) Die eingebornen Americaner na ‚einen 
. eig von Iſabella und Carl ne 
. “ nien. ı 


2 Bari: Prifin m Sa. 


gien · S guch Zimmermann Sande 
buchder Reiſen für, 1801. ; 
2) Wenn man von ber Freyheit und von dem 
Umftahde, daß die Regi ierun, nur vbn 
ner waffe gegrinder ift, abi u . 





5. ‚170. 
"gepterhafter Bau, 


en tgpigfeit des Kirmes 
Kruͤppeln, Verwach⸗ 
iben/ Verſchnittenen. 
es KoͤrperBauß, wie 
8, wo ‚bie Krankfeit: 
ſt und Ausfag,, gegen . 
ch 1), die Luſtſeuche 
n welche man !ſeltener 
fft, kann im poſitiven 
Einfluß ſeyn, wenn 
ichts davon weiß, und 
wieder. unbeantwort⸗ 
ibt. Dieſe Uänftände.. 
n Guͤtern/ beſonders 
eben’ ſollen Einfluß. 


9— Misaelis Moſ. RS. "208 ie. Auch 
die franzdſiſchen cagors, Yon denen in dem 
- Geogt. Epbemeiiden Nachrihten borkoꝛ 
mn ftchen damit wohl noch jetzt in Ber 

















* 17; Zu der vernunftigen Natur, abges 
ſeben von! ver Regierung und ihren Anftak ' 
"den, gehöre hier’ nun der Bloͤdſinn, Befons - 
‚ ders der. Cretinistnus; ung dee Wahnſinn; 
Die: Kaferty ,; das kindiſche Alter. Meta 
phyſiſch if’ / es em fehe großar Unterfchieb, 
die Wiernuuft niie mn 
man alfo .nur nach 
Körpers berechtigt fen: 
men, oder ob. die Ber 
aufgehört ‚Hat. Auf 
Der Vorſicht gemäß, 
gen Aber nbası" Dlecht 
Biervon” eig zu fü 
Mechte : trägt vielleicht 
Falle mögliche Hoffnung von Genefung dazu . 
bey, daß, obgleich in beyden Fällen, der 
Mangel der⸗Veryunft auf gleiche Art er⸗ 





are Philoſorh Mil. des Vrivac Rechts. 
geſtellt werden. Die, im’ code aus dem 
franzoͤſiſchen Rechte beybebaltene , gericht⸗ 
liche interdiction und deren Wiederaufhe⸗ 
Pe iſt „foeislich beſtimmter, als Ay gemeine 
gegra,. bay: welcher auch die lichten Zwiſchen⸗ 
raͤnme bedenttiche find ;. aber es iſt d 
‚nicht möglich ,. daf:anit- dan Verrhckrheit für 
gleich die gerichtlighe Erklärung einsoge, und 
fo. bfeibe es immer fehr ſchwierig, nie.:dig 
wor" Letzterer vorbergegangenen Handlunges 





-  beurtheile werden ſollen 2). u 2 = or 


Re Ze 5 
= Wärgerlihe Natur, ven. - nz, 








L Lehte von den Perſpnen Er 
keine Sicherheit gibt unſere Rechte nicht 


zu verlegen, alſo die Rechte, welche wir 


ihm geſtatten, gegen uns zu gebrauchen 1). 
Auch daß: ſoiche Menſchen zu den Koſten 
unſerer Rechts Pflege Nichts beytragen, hat 
mon Als einen Grund angeführt, warum 
Diefe ihnen niche zu Statten fommen ſoll. 
Indeſſen hängt es vom pofitiven echte ab, 
im, wie weit” es ‘hierin weniger ſtrenge ſeyn 
fol, man unterfcheidee wohl die für blos 
pofitiv gehaltenen "Mechtsverhältniffe (us ci- 
vile, .Zes droits eivils) von andern (jus 
gentium, des droits naturels), jedoch ohne 
iunmer deutlich die Grenze zwifchen Beyden 
zu ziehen. Oft wird es auch. auf Erwie⸗ 
derung geftelle 2), welche nur nie die einzige 
Regel feyn ſollte. Die Frage, zu welcher 
einzelen Verfajlung Jemand gehöre, iſt gar 
oft fo ensfchieden , daß derſelbe Menfch zu 
„meßtern zugleich gerechnet werden Bann, ‚ber 
fönders wenn bald die Aeltern allein, bald 
der. Geburtsort aflein hinreichen follen 3). 

%) Die Wörter peregrinus. und hostis find 
gleichbrdeutend, und fr. 5. $ 2, D. 49, 15. 
jagt „. “in pace quoque ...,.nam si 

- ; „eum gente aliqua neque amicitiam ne- 
„qne hospitium 'neque foedus amicitiae 
‚„causa factuki habemus, hi hostes qui- 
„dem nön sunt. güod. autem ex nostro 

I I »ad,eos petvenit, illoram fit, et Jiber 
- iv. Curt. BLU Pbiloſ. d. poſ. R. P „homo 


vi 


228 phitefoph. Proͤf. des Privat fedts. 
homo noster," ab eis captus, servüs 


„Ät et eorum. Jdemque est, si ab illis ’ 
.. „ad, nos alignid perveniat,” J 


2) Code Nap. art.ıı. s 
2) Je weiter fich die Algemeinbeit der Dienfts 
Pflicht verbreitet, befto öfter wird 18 vor⸗ 
kommen, daß zwey Negierungen zugleich 
Jemiand in Anſpruch nehmen. 


8. 173. 
Geborne Ausländer. 

2. Die gebornen Auswärtigen, u und 
oft auch ihte Nachkommen, werden ebens 
falls Häufig zuruͤckgeſetzt, nicht nur im oͤf⸗ 
fentlichen Rechte 1), fondern audy im Pri— 
vatRechte. Hierhin gehoͤren die Freygelaſ⸗ 


fenen und ihre Nachkommen, im Gegen⸗ 


ſatze der Freygebornen und Derer mit voller 
Gentilitaͤt, gewiſſermaßen die Plebejer im 
Gegenſatze der Patrizier, und ſelbſt die Lar 
tinen und Provincialen, im Gegenfaße 
Derer, welde man eine Zeitlang allein ci= 
ves nannte, Im Mittelalter iſt der Adel 
zum Tbeil auch ‚fo anzufehen:, bey welchem 
fogar auch von muͤtterlicher Seite Ahnen 
‘vorkommen, Dieſer ganze Unterſchied im 
oͤffentlichen und im PrivatRechte ift nicht 
peremeorifch rechtlich, aber proviforifd) 2), 
und da beruht die Biltigfeit anf dem, auch 

fonſt 
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ſonſt fo großen, Einfluffe des Zufalls der 


Geburt, Kefonders in den fo genannten "erbs " 


Nlichen Reichen, auf dem natürlichen Uebers 
gange der Einbildungsfraft von den Vor— 
“fahren auf die Nachkommen, und daß oft 
nichts Anderes uͤbrig bleibt, als den Zufall 

> walten zu laſſen, wo eigeije Verdienſte noch 
gar nicht Statt, finden koͤnnen ?). Je mehr 
ein Land fi zur unumſchraͤnkten Verfaſ⸗ 
fung neigt, deſto weniger: wird ein! folcher 


Vorzug geftattet, wenigftens wird der Wille ' 


des Negenten den Mangel des angebornen 
Vorzugs volltändig erfegen*), Die Re 
gierung ſtellt naͤhmlich oft Einzele Denen 


gleich, welche, ihrer Geburt nach urfprüngs 


Tich zu diefer Verfaſſung gehören, und dar 


ben kommen oft. Unkoſten, zuweilen gar als. 


” die Hauptſache vor. Auf der andern Geite 


Finnen auch Eiugeborne zuruͤcktreten, z. B. 


die Latini colonarii. 


2) Beyfpiele find das chemnhline deutfche, . 
“Reich und manche: einzele deutſche Länder, 


© Genf, england, Dänemark u. f.w. . " 
3) Rant Niet. AGr- der Rechtolehre S. 
192 u. fi Im Unfange der franzöfifchen 

, Ummälzung war die Abjchaffung des Adels 

." Dasjenige, wag den, Bürgerlichen in Deutfche 


’ land "am Meiften einleuchtete. 


3) 3.9. die Regierung will Kinder von. der 
- "frübeften Jugend an gahen laſſen. Mar 
. \ 2 \ i 


Y 


D 
2 x 
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Tich wählt fie dazu lieber die Kinder, auch 
>, wohl die weitern Nachkommen, verdienter 
"Männer, gls andere. a 

4) In Ländern, wo der alte Adel viele Stel⸗ 
len ausſchließend beſitzt „bat man wohl die 
in der That faft Nichts ſagende Vererdnüng 
des A. Preuß. LandRechts. II, q. $.55. 
>, geranelt, als gebe fie dem Abel zu vice 
Rechte, und zugleich auch wieder die Rück 
ficht auf Familien®erbindungen bey der Ans \ | 
ſtellung der Referendarien vermißt! ©. A. 

1807. & 759. 


a Sr 
ueberbleibſel ehemahliger Verſaſſuugen. 
3. Bey Ueberbleibſeln zerſtoͤrter Verfaſ⸗ 
ſungen, wenn fie deren Wiederherſtellung 
erwarten, tritt, auch ohne Ruͤckſicht auf- 
:.ben damit: oft . verbundenen Gottesdienſt, 
eine Zuruͤckſetzung in derjenigen Verfaſſung 
ein,” zu welcher fie nut vorübergehend. 'ges 
hören, z. B. ben den griechiſchen Vertrie⸗ 
denen,, den Juden, ‚den Gauern, den 
Neugriechen den aus Veranlaſſung der 
Kirchen Trennung fluͤchtig gewordenen Nie⸗ 
derlaͤndern und Britten, den catholiſchen 
Irlaͤndern, beſonders aber den Franzaſen 
Crefugids) ‘und "während der Umwaͤlzung 
den Emigranten 1). ‚Die Menfchheit Fomnte “ 
"foren Menfchen freylich and zu, aber bey 
. won L . \ "der 
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"der Vereinzelung des Menſchengeſchlechts in 
fo viele Verfaſſungen iſt es nicht mur gang. 
folgerecht, einen Unterſchied zwifchen ihnen 
amd andern Einwohnern zu machen, fo lange 
ſie nicht in allen Stücen zu unferer Vers \ 
2". falung gehören wollen, fondern felbft, 
wenn fie -dazu ‚bereit find, fo tritt noch die 
Frage auch ben, ihnen ein, ob man lieber 
folche Buͤrger oder. aber andere wolle, die 
ganz zu unferer Verfaffung gehören, da die 
Vermehrung von. Jenen- der von Dieſen 
Eintrag tbhute 0. 
2) Eine ſonderhare Achnlichkeit, die ſich aber 
Dat erklaͤren läßt, findet ſich bey I meis ' 
“fen diefer Beyſpiele, daB naͤhmlich folche 
Menfchen großen Xheils vom Handel, und 
"zwar vom Klein Handel leben. \ 
2), Am Meiften ift über die Juden, wie fie 
=. ey ung vorkommen, feit Bobm’s bürs 
gerlicher Verbeſſerung der Juden ges 
fchrichen worden. Man: betrachtet die Ju⸗ 
den gemähnlic) nur als ReligionsPartbey, ' 
und. Dieß ift freylich Das. am. Meiften in 
die Augen Fallende von ihrem Wolfe (fo 
bald cr ‚Jude ſich tanfen TAßt , "rechnet 
man ihn und feine Nachtommen nicht mehr 
"rau, 3..% Pöopital und Serufalem 
‚ halt Niemand fuͤr Zuden, wenn gleich ihre 
“ Vorältern «8 waren); aber fie find auch 
— Ueberbleibſel eines eigenen Volks, und felbft 
> wenn fie Dieß nicht mehr. ſeyn wollen, fd 
>. E zwar ausgemacht, dei fie. Menjcheif . 
-..,. find, wie wir, und dag die- Fehler — 
F Pp3 or De 
- =. .. — 
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die Tugenden), wodurch fie fich unter ung 
auspuzeichnen feheinen , ‚mit ihrer bisherigen . 
Tage zufanmen hängen. Nimmt man aber, 
wie gewöhnlich, an,. daß fie, im Ganzen, 
jetzt fchlechter find, wie die andern Cine 
wohner , fo wird man boch auch hierin mit 
dem Verdanmmungsürtheile gegen  einzele 
Saͤtze des pofitiven Rechts - zurüchaltens 
der ſeyn. er 


G 175% oe, 
Theile des Gebiets. 


4. Bey den Einwohnern einzeler 
Theile ‚des Gebiets koͤnnen ſehr ſcheinbare 
Gründe eintreteu, ſie in mancher Raͤckſicht 
anders anzuſehen, als die uͤbrigen Buͤrger. | 
Sehr oft it Dieß noch eine Folge :davon, 
daß fie ehemahls eine Verfaſſung für ſich 

ausgemacht haben, oder Theile einer andern 

geweſen find, alſo der überall ſich zeigen: . 
den Vereinzelung der Menfchheit, - Ferner 

gehören hierher die ‚Einwohner der Pflans " 
zungen, welche ein Volt in andern Theis 
len der Erde hat. S. auch 9.134. 


5. 176. 
un Ob rigteit en. 
5. Wem die hoͤchſte Gewalt zufommt, 
ſey es zu einem größern oder Pleinern Theile ı 
u sn Be 
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I cn 
(Begenten, Beanite), ver, bat fehr oft 
‚im Privarechte bald mehr bald weniger 
Rechtsfaͤbigkeit )). Umgekehrt fälle Diefe 
zuweilen dadurch weg, daß man ſich den 
oͤffentlichen Stellen entzieht. 

— fpiele find ““privceps legihus solu- 

Eur ee N 5. D. n 7 und “Pracsidi ö 

“contra lagem repetundarum donata”- 


fr 4 pr. V. Al, 1 


6. 177. 

* Kirihliche Parıheyen. 

6. In Beziehung auf den oͤffentlichen 
‚Unterricht macht ſehr häufig die Kirche, zu 
welcher fich Jemand befennt, einen Unter: 
fehied in der Rechtsfaͤbigkeit. Man par ' 
Diefen, unter dem Rahmen der Unduld⸗ 
ſamkeit, als ein Beyſpiel von poſitivem 
Rechte, welches nicht poſitives Recht ſeyn 


koͤnne, angefuͤbrt ($: 26.), und freylich das 


mir iſt Wenig gewonnen, daß mai die 
Ueberzeugung frey kaͤßt, da wo fie fich 
nicht aͤußert, wo es alfo an fi) unmöglich 
ift, fie. zu binden. Uber theils haben- die 
auf‘ Gortesfurcht ſich beziehenden Ueberzeu⸗ 
gungen doch auch einen Zufammenhang mie 
‚der Sittlichkeit ?),, theiis Bann eine Firch: 
liche Parihey ſchon wegen ihrer eigenen Uns 

—9J Dal 7 Se duld⸗ 


„ai 


5 I J 


Er ¶Philolerh. elf, des PrivatRechts. 


dulbſamkeit der 'völligen Gleichheit mie an⸗ 
bern unfähig Tcheinen 2), tfeils ſtreitet auch u 
wobl eine“ beftiimmte Verfaſſung mit winer - 
folhen, Meinung), theils kann jede, Vers 
foflung fi) vor dem: :Zufammehftoßen mie 
gewiffen Meinungen fcheuen %), Daß durch 
Mangel an Duldung nur Heuchler gebildee 
würden, ift übsrerieben, eg gibt auch Märs 
tyrer, und Dann find- oft ſchon die naͤch⸗ 
ſten Nachtommen Derer, die aus allerley 
Rückfi hren eine kirchliche Parthey ergreifen, 
ſehr lebendig von den Lehren Derfelben übers“ 
zeuge °). Am Meiften wird. auch hier in 
juriſtiſchet Ruͤckſicht darauf anfommen, ob 
eine Parthey ſchon lange in einem Lande 
ſich erſt einſchleichen 
). 


em Menſchen gern zu 

der es gar Fein Hehl 
ar ' feiner" Gittlicjfeit , 
a ür ‚einen. Thoren halte, 
rgenb einen Genuß ver⸗ 
ein Spiel ſey u. |. w.? 
einem ſolchen Nachbarn 
nahl wemnn Dicfer. feine 

zrundfaͤtzen erzuht?. ©. 

egen bie Dichter, welche - 
ht mit genug, Ehrfurcht 
ie la legislation, M ds 
. &.266., und Rant’s 
79. Von da, hie zur 
39 Arte, ober der 
for- 
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“formula eoncordiae, iſt zwar noh en © | 
“weiter. Weg; aber es ift doch ein_Meg, \ 
d. h. es * in der Erfahrung eine Staͤtig⸗ 
keit von Graden dazwiſchen. Zum recht auf⸗ 
fallenden Beyfpiele hiervon verweiſe ich 
’ auf einen Schriftfteller,, den wohl noch Nies 
‚ mand der Unduldfamfeit beſchuldigt hat. 
. Sm’ Pland’s Vergleidyung der dogma⸗ 
tiſchen Syfteme ift ©.73 u. & auspefübrt,- 
daß — — die. reformirte Glaubens Lehre 
alle Sittlichkeit aufhebe. Jede Kirche hat 
gefährliche Kehren, und wie oft iſt nicht et⸗ 
mag Achnlices von biefer oder jener. phis 
Tofephifhen Meinung behauptet worden? . 
2) Bey dem Streite über den Eruptocatholis 
rxismus wurde dieſer Punkt hauptfächlid  ,‘ 
berausgcehoben. * Un &tre souverainerient > 
„bon, doit &tre souverainement intold- 
„rantꝰ hat man noch neulich behanptet, und, 
. in einem gewiffen Sinne nicht mit Unrecht.  . 
- 2) Wenn der rechtmäßige Thronfolger einmaht | \ 
wegen· feiner Anh inglichfeit an eine Firche 
liche Parthey nusgefchloffen worden ift, fo 
..” gehört Boch gewiß Viel dazu, diefer Parthey 
‚eben bie Xreue gegen das nun regierende 
Haus zuzutrauen. . 
). Zum Beyſpiel vor den auswärtigen Dfern 
in Firchlichen Sachen, vor der mit dem . 
Gottesdienſte in Verbindung ſtehenden Ehe⸗ 
Tofigfeit,, oder vor der Lehre, der Krieges 
dienſt ſey unfittlich. 
) Der Großvater Cudwig s des Vierzehn⸗ 
ten und die Mutter von Marie Thereſia 
waren Proteftanten geweſen. 


6) Juriftiſch Tann man bey der Entfichung - 
ae, 9P5 us 


B Br 
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des Chriftentfums, fo_menig wie bey der 

"> Kirchen Zrenhung , den Gegnern Diefer Neues . 
‚ tungen Unrecht geben. Uber hier if freys 
Ye cin Ball, wo fich der Widerftreit zwi⸗ 
ſchen pohtinem Rechte und Philofophie zeigt, 
denn Diefe Fann doch unmöglich zugeben, 
daß alle kefferen Meberzeugungen unterbrück 
werden, bie fie gerade von der. Obrigkeit . 
ausgehen. - 


\ 


S.. 178. 

s a feertemw .· 

h. Menſchen, ‚die ſich be⸗ 

uͤllung einiger mie der Got⸗ 

onderer Verbindung. ſteben⸗ 

»idmen, z. B. der’ eigenen 

ig, dem Unterrichte, der 

sie es deren bey ſo vielen kirch⸗ 

n gibt, verlangen gewoͤhn⸗ 
lich nicht die volle Rechtsfaͤhigkeit, weil fie, 
glauben, daß Diefe fie. an der Erfüllung 
Diefer. Pflichten hindern würde. Go under 
Dinge dieſe Lebens Art zu verwerfen, wie 
jetzt gewoͤhnlich geſchieht, Das erlaubt eine 
wirklich philoſophiſche Anſicht wohl kaum. 


6. 1295. 
Kenntniffe 
“ Renntniffe, befonders die ben gebildeten 
irn ſo sog, des ‚tefens, Sichreis 
bens 


Ki © 
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bens und Rechnens, find fo wichtig, daß 
‚gar wohl auch im ‚Privarfechte darauf 
Ruͤckſicht genemmen werden kann. Wenige. ' 
ſtens bey einzelen Handlungen, ift es zu ver 
“ wundern, "daß die meiſten pofitiven Rechte 
. ri ſo wenig thun 1). Aurh Die, welche, 
ſich boͤhern Kenntniſſen widmen, ſind ſchon 
oſters begünſtigt worden, auch im Privat⸗ 
Rechte, “oder man bat es ſehr unbillig ge⸗ 
funden, wenn es nicht geſchah 2). 


), Menfchen, die Dieß nicht gelernt haben, 
‚find unfer beffer Unterrichteten auf jeden 
Ip det, wie man fagt, “verrathen und vers 
Kauft.” Das Vorlefen, auch wen Fein 
”  Betrug-däbey unterläuft, ift doch faft nur 
— für folche Perfonen, die felbft auch leſen 
. Fönnen und ſich durch. cigenes Lefen gebii— 
\ det haben. . 
2) Als Beyſpiele gehören hierher die Verord⸗ 
nung Friedrich's I. Habita, das hiefige 
Ye, Eredit@dict, die Klagen Über die Confeription, 
“wegen welcher kein Water feinen Sohn auf - 
die hohe Schule ſchicken Tonne‘, die ſich 


nun auch bey der Landwehrpflichtigkeit an ⸗ 


: wenden laſſen. 
a Zu $. 180. | 
' Kriege Verfaſſuus. 


2.90: Die RriegsVerfaffung Fon bey 
vielen der bereits abgehandelten Punkte (3. 2 
en u - 8.4165 
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$. 265. und $. 169:) auch Bor, aber ſelbſt an 
fh kann der Umſtand, daß Jemand jetzt 
auf dieſe Art dient, beſonders daß er“ges 
rade jetzt zu Felde liegt, oder daß er ge 
diene hat, ihm eine beffere Rechtsfaͤbigkeit 
‚ geben, die ſich ſelbſt auf feine Angehörigen 
‚mit erſtreckt und die freylich auch nur auf 
einer finvollfommenen Einrichtung des redits, 
lichen Zuftandes berußt, aber. darum doch 
nicht unbilfig iſt. GE 


f . 5 \ — 7 
§. 181. 
Beſtraͤfungen. 


—8. Bey den Beſtrafungen finder ſich 
ein Mangel an Rechtsfaͤhigkeit als, ein Theil 
der. Strafe”), gegen. deren Billigkeit bey, 
dem Verbrecher fetöft, nicht mehr einzumens 
"den ift, als gegen die menfhliche Strafe 
üuͤberbaupt ($. 74.), die aber auch einiger 
"rauf die Angehörigen fortgebt.,. bey 
i man Wenig von .Dem.,. was fie. 
yethan haben, fondern meiftens nur 
m Eindrucke auf den Thater ſelbſt, 
von der ſchlechten Erziehurig der Kinder, 
und etwa der Rache, „die fie an der Res 
vierung nehmen möchten, ſprechen kann 2). 
Um eine Strafe wirffaner zu:mahen,'ift. 
en mie 


” 
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mit ihr oft ein Verluſt der Rechtsfabigkeit 
ſchon au ſich verknuͤpft ?). 8 


5) Befonders gehört hierher die aus dem frie 
E hern franzdfiſchen Rechte in den code ge⸗ 


Fommene, “ort civilg”, welche ſich großen⸗ 


»theils auf die, StrafErkenntniſſe in contu- 


." maciam bezieht. Des Eigenthums wird ' 


Jemand badurd nicht unfähig ‚ ob er gleidy 
das bisherige verliert, ein. Umftand, dir: 
"genauere Veltimmungen für den Fall zu bez 

dürfen, fcheint, wo ein‘ Dritter erſt hinten 
nach erfährt, daß Der, mit welchen cr ein 
Geſchaͤfft gehabt hat, bürgerlich todt gewe⸗ 
ſen (> ” . 

2) 3, B. Proscriptoram liberi zu Cice— 


*r0'8 Zeiten, bie Kinder "der Hochverraͤ 


her unter den chriftlichen Kaifern, rotten 
blood im Englifhen Rechte, Infamie der 
Familie im epemahligen Sranzöfifchen u: fı w. 
3) Daß Dich &e widerrechtlich und offenbar als. 
furd” fey, ſteht in Tbibaut's Pandecten⸗ 
Recht (Ste Ausg.) $.243: I. 
I 1 - 
- volisen , 


9. Die Polizey hat auf bie Rechts 


N 


r 


fähigkeit. Einfluß, in fo fern gewiſſe Ber ' 


fchäfftigungen , von. welchen man entweder 


u abhalten will !), oder die nur unter gewiß 


‘fen Einfchränfungen Statt finden: follen ?), 


wiit einem Nachibeile an der Rechtsfaͤbig⸗ 


keit 


x J x 
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"feit derbunden ſind, fo wie umgekebrt auch 
wohl ein Stand einen Vorzug geben kamn. 
Auch die Zurückfegung unebelicher Kinder 
kann hierher gerechnet werden, die ſich etwa 
darauf gruͤndet, daß Auch dadurch die _ 
Handlung der Aeltern. gemißbilligt werden 
foll. Einiger Maßen wird diefer Zweck 
doch auch ben der f. g. Legitimation ad de- 
lendam maculam erreicht. Bon der Zus 
ruͤckſetzung der Verſchwender oder. auch dee 
coelibes und -der: Kinderfofen ift nachher 
im Privat Rechte noch befonders "die Rede. 


2) 3.8. “qui artis ludierae, pronuncian-. 
„‚dive causa in scenam prodieril” fr.1. 
pr. D.5, 2. ober ““quag ipsae, dqua- 
J „rümve paler materve artem ludicrom 
ccerit. ilem corpore quaestum fa- 
ö „eientem” Up. 15. $.1. B 
2) 3,8. das Vetſcharren des gefallenen Vier 
hes, womit bey .uns auch das Bollgiehen 
- gewiffer Strafen ($. 181.) verbunden iſt. 


86. iss.— 
—Werbindungen Mehrerer. Fe | 
en Da mehrere. Menfchen zuſammen als 
ein eingelee Berechtigter oder Verpflichteter 


angeſehen werden, kommt bey mehrern Leh⸗ 

ren des PrivatRechts vor, in fo fern eine u 

ſolche Verbindung Auf ihnen berubt; haupt? 
Zn ‘ ER ſaͤchlich 
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ſachtich gehören aber hierher die Fälle, wo 
das öffentliche: Recht aus: Mehrern eine . 
Corporation macht, Diefe mögen. entweder 
blos gleichzeitig, oder blos zu 
‚nen Zeiten vorhanden 1), oder I 
gleich ſeyn. ui her 
ift zu dieſen Ausnahmen von d 
. entweder in dem einzelen Sale, od 
‘gemein ertheilt, nöthig, und daben ift öfs 
fentliche Bekanntmachuug fepr rathſam. 
Aber auch die Aufhebung einer Corporation 
hängt von’ der Regierung und nicht von dem 
einzelen Mitgliedern ab, fo wie denn auch die 
Verwaltung der Gefchäffte, woben der Bors 
theil der Einzelen fo leicht mit dem Vortheile 
der Corporation, alfo dem durch fie zu ers. 
teichenden Vortheile der, ganzen Berfaffung, \ 
zufammen ftäßt. Die Rechtsverhältniffe 
der Corporationen fommen weit ‚weniger in 
der Lehre von. Perfonen, als in der von 
Sachen und der von Foderungen vor. - Datz 
" Auf beziehen fich die Amottiſations Geſetze, und 
die Zablungs Unfaͤhigkeit einer Corporation. 
3) Ich muß auch bier dns Kunſtwort des 
Enalifden Rechts brauchen, weit in keiner 
‚andern Sprache dieſer fo wichtige Fall mit 
“einem: Kunftivorte ‚bezeichnet Üt, sole, oor- 


„poration im Gegenſatz von æssregatea 
cornoration. 


$. 184. 
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u - ge 184. 
Besfpiele. * 


ationen finden ſich 
fentlichen Rechts, 
Is der gewoͤhnlich 
um begünftigee Be⸗ 
ne fremde, oͤffent⸗ 
iterricht, für das 
Molizey. Auch 
en Zeiten gewiſſe 
F ann man bierher 
rechnen. — J 
2).“Pisoys ‚semper idoneus est et sol- 
. vendo” fr.2. D.235,5 Niemand Bann 
ſich beklagen, daß die Regierung nicht int 
„Stande fd, die gegen fie zuftchenden Fo— 
derungen zu befriedigen, denn fie kann es 
immer, in fo fern feloft ihre Zahlungs in⸗ 
fäbigfeit cim Art von Zahlung, nähmlich. 
"ein Abrechnen ift auf cine von jebem einze— 
en Gläubiger gefoderte Ubnabe, welche‘ der 
derung Desfelben gleich iſt. Alfo an dee - 
. Regierung kann Nienrand. verlieren, fie kann 
es aber bey jedem ihrer Schuldner, am 
. nun wieder Gteichheit herzuftelten, iſt fie - 
‚ ein befferer Gläubiger, als andere. Auch 
iſt fie der einzige Gläubiger, bey welchem 
allen andern daran liegt, daß er Nichte 
verliere. Dicſe Anficht kann man aber nicht 
Mur im einzelen Falle mißbrauden , um 
fich auf Koſten Einzeler bey Gewalibgbern _ 
zu empfehlen, fondern fig ift auch fon im 
N - ö ges 


\ 5 r 
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Allgemeinen beſtritten worben, 4.8. le fire 
n'est pas favorable, oder daß man die 
Wittwen und Waiſen bedauert hat, die bey 
Vorzügen ber "öffentlichen Caſſen leer _auss 
"gingen, als ob die Witwen und Waiſen 
nicht auch Abgaben bezahlen müßten oder 
fonft darunter litten, wenn die Regierung 
an Noth geraͤth. Rant glaubt, die Regie⸗ 
> vung dürfe keine CammerGüter haden, 
(Met. Abr. der Rechtslehre S. 183.) 





Privatrechtliche Verfötedmpik der Mens 
nn J en. .. 


6. 185. 
Verhaͤltniß dieſer Lehten zum oͤffentlichen Rechte. 
:.. Diefer Theil des PrivatRXechts iſt mit 


dem oͤffentlichen Rechte mehr verbunden, als 


die beyden folgenden, es iſt ſehr viel pro⸗ 
bibitives Recht darin "), obgleich die ‚Re: 
gierung ſich viel ſeltener die hierher gehäris 
gen, Berhäfeniffe der Einzelen. anmoßt, als 
es bey den Vermoͤgens Verbaͤltniſſen der 
Fall iſt. 

) Die Verhandlungen über dieſen Theil des 
SE mar > 
J a 

Ben a sie ie: die andern. net 


abe V. I. hhilol d. pol. c. D  Unter 


242 Mbitefopf. Pruͤf. des Privarficchte. 
unterſchled zwiſchen greyen und unfreyen. 
gr 

i „Algemeine Bemerkung. 


Dieſe Lehre, mit welcher das Privat⸗ 
Hecht ben. den Alten aufaͤngt, findet: ſich 

‚ in Deutſchland gar nicht, und fd ift fie ein 
höchft merkwuͤrdiges Beyſpiel, wie die Vor: 
urtbetle der Zeit und des Orts auf die Phi⸗ 
loſophie des poſitiven Rechts Einfluß haben, 
und 'fiwar'.hier gerade. den eufgegengefeßten.” 
Alle nicht germanifehe gebildere Voͤlker hats 
ten Unfteybeit, und hielten fie für menige 
ſtens fo nothwendig, "wie’das PrivatCigens 
thum. Unfere SittenLehrer, die fonft nicht 
leicht einen Vorzug vor den Alten voraus 
darin, wie fie glauben, 

bie Widerrechtlichfeit Der: 

.Dieß hat das Chriften: 

ft, denn Auch. bey ihm finz 

er. Mißbilligung des Pris 

als der Unfrenheit 2), und 

ihm Jahrhunderte fang bes 

r die germanifchen‘ Völker 

re Unfreyheit und fanden 

ey NichtChriſten, erſt den. 

; elchen der Nahme in als 
‚ len germanifchen und somanifchen Spra⸗ 
| . \ chen 








2* 


Lehre v. den Perf. Unt. zwiſch. Freyen. 243 
chen kommt, und dann bey den “Erbfeinden 
des, chriftlichen Nahmens”, den Türken 2), 
amd nur gegen Diefe erwieberten fie fie z. B. 
auf Bhodus und Welche. Mac, der 

Entdeckung von America veranlafte Las 


Caſas aus über angewandter Menſchen⸗ 


Liebr?) die, Selaveren der Neger, die allers 
graufanıfte und gusgedachtefte 6), beſonders 
wegen bes Selaven Handels 7), woben die 
Are, Meger zu bekommen, die Erfparung 
bey: dem Hinfchaffen in wahren Moͤrdergru⸗ 
bei, die Berechnung ben ihrer übermäßis - 
gen Anftrengung , ihre Behandlung wegen’ 
der Verfchiedenpeit der Raſſe, und, felbft 
ipe Gebrauch zur Hervorbringung von bloßen 
" enebeßrlichen Waaren alles menfchliche Ges 
fühl empdren. Die MegerSclaveren ift in 
jeder Ruͤckſicht eine bloße Zugabe, in An⸗ 
ſehung der Menfchen, welche fie teiffe, des 
tandes, wotin fie vorfommt, und des por 
fitiven Rechts, welches gar niche wefentlich 
auf fie rechnet. Und doc ift es von ihr 
her in den legten Jahrzehnten bey uns. faft 
-allgemein Sitte geworden, alle Unfteyheit 
für widerrechtlich zu erflären, obgleich nie 
immer ganz ‚folgerecht, inden man bald die 
Sclaverey doch noch eine Zeitlang beybebal⸗ 
“gen. wollte-*),, bald auch einzele: Arten des 
fuͤr ganz’ unmöglich” erflärten Verhaͤltmiſſes 
u j : na. wieder. 
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wieder ausnafım Pi Ein hoͤchſt metkwůr⸗ 
diger Beleg iſt aber dieſe Lehre zu⸗ dem 
falſchen 10) und zu dem wahren Nuthen 4; 
‚der Philoſophie des poͤſitiven Rechts. 


) Dieb ſagt Garve in ter Geſchichte der 
gerhif. . \ 





- 2). Ehriftus fagt! Verkaufe w 

gibs· den ‚Arnten”, aber nic 
Anechte „frey, und daß cr 
Aufſtand erregt Hätte, iſt wi 
Hinderniß — baͤtte die Au 
Lehre freylich gefunden, abe 
unüberwindlich geweſen⸗ und 
tenichrer die Hälfte feiner 2 _ 

ı für die andere -defto mehr. Anhänger: zu 
n? “ . 

3) tim neunten Sahthundert berief fich 
‘ griecifther Mönch, bey. dem Verbote, 
f.... Rlofter ſolle Reine Unfreyen haben, dar— 
auf, auch ein Unfreyer Tcy_ nad) Gottes 

: Bilde gefhaffen. Planck's Gefchichte der 

kirchlichen Verfaffung 3.11: S. 350. aus 

Bauoxius Ann. ad 826. Theodor Stu⸗ 
Senke Zecrade cben fo liege fi fas 

Heften ſey gegen die chrifte 
'; denn auch Diefes haben 
N. J J 
d. manche Chriſten Seele in 
iehiſchet Dienſtbarkeitꝰ, fagt 
1542. en 

Iofoph für die Welt 3. 
is Entzuͤckung des Cas 


oo ei = 7: 





x Ahehren.den Darf —R Green. 45 


.* *) Rant'sum ewigen grieden S. 45. Doch 
behauptet Barrow, die der Agttsntotien 
BR um anf) hoch: drger, @ G. A. 1801. 


7) Neger Handel (slayeitrade,: la traite des 
were) und, Exlaverey, verwechſeln meh 
gar Hier und da Mänche, die doch. hierüber 
nitfprechen. wollen. 

2) Wenn‘ ja die’ Selaverey auch nur: chen 
> Xag’lang bfeißen fol, fo iſt es ſchon nicht 
nu sera ummiglie? daß fie pofitives Necht ſey. 

- iefen Tag über, wenigfteng, muß, der 








J - Richter fie, als poſitives Recht erkennen und 
, „Abi. ©. 

Ran Met. AGr. der Rechtslehre S. 
117 u. 193° Jäßt -die Unfreyheit der Merz 
brecher zu. Andere find, beym Lichte befes 

, ben, nur gegen: die angeborne, “ 
20) Dem oben, $.31. Anin. 3. angeführten Ges 
- brauche des Narurfechte, um die Sclave⸗ 
B -zey ‚zu. verwerfen, wiberfpricht: gar ſehr der 
Faͤll in Zymmen’s Beyträgen 3. VL, 
100 das Samnierpericht in Berlin die Sclas 
verey zulletz weil; fie. im Naturdtechte, als 
sem! HülfeRerhte, zur Ergänzung des poſi⸗ 
tiven ($.30.), vorkomme. 9 
2%) Theils erweitert eine richtige Anſicht die⸗ 
ii Lehre Unfern Geſichtskreis, theils iſt fie 









ur die Würdigung der Rechte aller alten 
ter, giſo auch. des Römischen "Rechte, 


5: unentbehrlich. » j , 





x. N 
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we 8. 187. 
Krenunng dleſer Lehre von ber weiter unten vor» 
” Tommenden- B 


Es iſt zum Theil eine Folge davon, 
daß uns diefe Lehre als ein weſentliches 
Stud des PrivarRechts fo fremd. geworden 
iſt, wenn 'man fie fo oft mit dem Rechte 
des Herrn über. feinen eigenen servus vers 
wechſelt, oder ſich nicht. dardin zu finden 
weiß, wenn Beydes getrennt wird. Der 

‘. Unterfchied zwifchen Freyen und servi wäre . 
möglih, wenn auch fein einziger servus 
‚einen Einzelen zum. Heren hätte, 


8. 188. 
Begriff der’ Unfrepheit. 


J Auch ein Nahme, der nicht ‚Mißver:. 
ſtaͤndniſſe veranlaßte, iſt nicht leicht zu fins 
den. Dienſtbarkeit hat man ſonſt geſagt 
($..186. Anm. 4.), auch Knechtſchaft; 

Sclaverey iſt jetzt gewoͤhnlich, aber man 

denkt dabey zuerſt an Neger, hoͤchſtens an 
Galeeren Sclaven, Unfreyheit hat ‚man 
wohl für ein abſichtlich neu geſchaffenes mil⸗ 
deres Wort gehalten. Leibeigenſchaft, 
Leibeshaft, auch wohl Unterthaͤnigkeit, 
find etwas ganz Anderes. Am Nataͤrlich⸗ 
Pen waͤre es, Woͤrter aus Sprachen beyzu⸗ 
u on behalten, 


LE keheidi deu Bert un. initkom. 047 


behalten ‚die den Vegrif hatten; affo die 
dereıw ,. die servitus beſteht darin ‚dag 
- ein Menfch ‚nach dem poftiven Rechte nicht 
die feene Verfügung über feine Kräfte, hat, 
und jivar fo. wenig, wie irgend Jemand. 
Es iſi alſo hier nicht vom Mangel an Frey⸗ 
heit in Ruͤckſicht auf die thierifche Natur ?), 


oder“ auf die vernünftig " "1 blos 
son der. auf das poſitiv Rede, 
und da auch nicht in uf die 
Berfoffung ?),.. oder eis n des 
‘. öffentlichen Rechts 4), a Ruͤck⸗ 


ſicht auf das Eigenthum oder auf Fode⸗ 
‚zungen 5), und ſeibſt die. FamifienVerhält: 
niſſe °) find davon. verfchieden. , Die Un: 
freyheit ändert an. der thierifchen und. an der 
vernünftigen ‚Natur des Unfregen und ans 
derer Menſchen Nichts , ſie beftcht alſo 
durch aus nicht darin, daß irgend ein Menſch 
in. ‚feiner Grfunung den Unfreyen anders _ 
als ein vernünftiges. Werfen. betrachten müßte, 
oder auch nur betrachten duͤrfte. Die Ges 
wiſſens Pflichten bleiben alte: (F. 82.), und 


ſelbſt X ih , daß die 
Obrigkei egen Unfreye 
gar nich ey allen Voͤl⸗ 
ten, a N: iſt· Dieß 
mehr od 


— *) Gal. IV. V. 1. «Sb lange der Erbe ein, 
Q24 „Kind 
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„Kind. ift af "unter ihm. und einem. 
Afnechte tal Unterjchied.” Ein Krüppel; 
ein Gebumdener find auch nicht frey. ’ 


4) Ein Scave von Borurtheilen ober’ der 
Simnlichkeit kann juriſtiſch frey ſeyn. 


2), Die Freyheit der Verfaſſung, bey den Alten 
im Gegenfage der Monarchie überhaupt, bey 
den’ Neuern nur im Gegenfage der unum⸗ 

ſchraͤnkten Monarchie. ö 


8.3.8, Aſteten, Krieger, Gefangene nach 
Wölferftechte oder hur Strafe.” 


5) Dahin gehören die adscriptitii des Juſti⸗ 
nianifhen Rechts, von welchen bey_der 
Freyheit gar nicht die Rebe iſt. Die Leibe 
eigenen , welche es in Anfehung eines. Gute 
find, ober Diejenigen , von ‚welchen blos 
“wegen der Gebtrt eine_einzele Leiftung ges 

odert werben kann, find nicht als wahre 
Infrene.anzufeßen. Noch weniger bie Dienfta 
boten, Lehrjungen (“liberi,, quibos‘ non 
„minus 'quam servis ‚ufitur” fagt $. 2, 
Inst: 2,5.), ober gar die Armen, die 
- Schuldner überhaupt, fo wenig fie burch⸗ 
aus frey find. oo, su 
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ten auf. ‚den Unfrehen ur worden, 
und vor die Bormundfepalt grenzt daran, 


s. 189. 
Rechtmäßigkeit der servitus. 


Die Unterſuchung, ob die servitus pos 
fitiven und prodiforifchen Rechtens feyn kann, 
iſt etwas ganz Ueberflüffiges, weil die ser-, 
vitus ja wirklich Jahrtauſende lang bey den . 
gebildetſten Wölfern Rechtens gewefen iſt, 
und weil die weiſeſten und beſten Menſcheuͤ 


daran keinen Anſtoß gefunden haben 1). 


Nach den oben (G. 37. Anm. 1.) aufgeſtell⸗ 
ten Grundſaͤtzen heißt Dieß bey Weitem 
nicht blos, ſie iſt phyſiſch moͤglich, ſondern 
auch, ſie if nach der Vernunft möglich, und. 
bey jeder. Forſchung, die uns das Gegen: . 
theil lehrt, muß irgend ein Mißverftändniß . 


> mir ünterlaufen. Peremtoriſch rechtlich iſt 


fie freylich nicht, d. 5. fie folge nicht aus 
der thierifchen Natur 2), nicht-aus. der ver⸗ 
nünftigen 2), und nicht: aus ber. bürgerlis 
hen +). : Daß fie.aber fo gut proviforis 


ſches Recht feyn fann , als irgend etwas J 


von deu Gegnern Zugegebenes, ergibt die 

Vergleichung mit dem Privat Rechte und 

"mit dem 3. Rechte, nach den Fol⸗ 
n Bm 

a \ As 1) 


J 
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2) Hiob, Socrates, Plato, Seipto, Chris 
' Aus, Marc Aurel, Papintan, lautes 


Männer , deren Sittlichkeit fonft micht in 


übfem Rufe fteht, haben theijs felbft servi _ 


habt, theils Hatten ihre Schüler welche. 

Niemand. unter den Alten fiel es ein, 
daran zu zweifeln, als Denen, ‚die es ſich 
um Grundfage mashten, man koͤnne Alles 
eugnen_($.9. Anm. 3.). Auch ‚die. neuern 


Echriftſteer, Morus, Grotius, Cocke 


und Andere waren nicht gegen die servitüs, 


und konnten es freylich bey, ihrer Ehrfurcht - 


. für das’ alte Teftament und: für das Cors 
pus Juris nicht feyn. Wer aber jegt nicht 
beffer feyn will, als Dieſe, muß: fich dar⸗ 

auf gefaßt machen, in jeber. gelehrten Zei⸗ 
tun, und in- jedem Lehrbuche verhoͤhnt zu. 
werten! \ 


3) Wer die Rdmiſchen Begriffe von, jus na- 


“turale und jus gentium Pennt, ber wird 
es fi ‚von Hofe jagen, bit servitus fe 
contra naturam ($.2. Inss..1,'3.) und Dei 
quod- ad jus nalurale. adlinet , pomnes. 
horaines aequales sunt (fr.52. D.50, 
17.). \ * 





5) Die Römer ſogten zwar, fie fey jurie 
\,  gentigm ee 1 2 PA Al F er gt 
ei 


* würden fie Dieb jurädnehmen‘, da e& 
dete Biker ohne servitus gibt, 8 


2) Sie ift ein Stuͤck des PrivatRechts, und 
> hängt ſogar mit der Vereinzelung der Mens 


; fehen in unabhängige Verfaſſungen zufams 
men, alfo — DL en al⸗ 
ler pofitiven: Rechte, — “ 

*) J. H. BoEHNER, de singulari commodo 
\ { , seivi= 





J 
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soervitutis perpetuas prae lemporaria 
(1730.).,, LINGUET Theorie des lois eivi- 
les T.II p.229.-bis Ende, wo aber bie Lage 
der armen Tagelöhner unter dem nicht pafs 
ſenden Naben ‚der_domestieitd gefchildert 
‚wird, Moͤſer's Vermiſchte Schriften 
Bl der arme Freye. - l 


$. 190. 


Vergleichung mit dem drivateigenthum, 
1. nad der thieriſchen Ratur. 


Vergleichen wir alſo die servitus in ih⸗ 
zen Folgen mit der durch das Privat Eigen⸗ 
thum gefegten Armuth (9.97 u. ff.), fo iſt 
in Anſehung der tbierifchen Natur Detjes 
nige offenbar mehr vor Mangel’ gefichert, ' 
welcher einem ‚Reichen gehört, der Etwas 
mit ihm verliert, und feine Norh gewahr 
wird, als der Arme, welchen feine Mitbuͤr⸗ 
ger. benugen, fo lange Etwas an ihm zu 

. benugen iſt, welcher. aber feinem. Einzelen 
näher ſteht, als Andern 1), Das. Recht, 
servi zu tödten ober zu mißhandeln ‚und zu 
verftümmeln, iſt nicht weſentlich, und wenn 
es auch‘ Stau findet, fa ift es nicht viel 
ſchlimmer, als Das,‘ was ſich die Armen 
gefallen Taffen 2), und, was den Körper 
betrifft, nicht fo ſchlimm, als der Krieg, 
von welchem 'servi, als Solche, —* 

frey 
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frey feyn muͤſſen. Die Schoͤnheit ſogat fins 


der ſich eher bey. einer Circaſſiſchen Sela⸗ 
vinn, als bey einem Bettler Maͤpdchen. Die 
Gefahr des Ueberarbeitens tritt bey der bit⸗ 


urſten Armuth wenigſtens eben fo ſehr ein). 


3) GAGLIant Vol. T. p. 450. * Tout ani- 
„mal, qui renönce ou ‘qui yerd la li: 
s„berte, abandonne et reste.en meme tems 

, mdechargd du soin de la nourriture.” : 

2) Keine: Art‘ von Febensgefährlichen Arbeiten 
bat, mit... ber. servitus aufgehört. Die 
Spiele „or Sehter . nahmen fchon früher 

in 6: u . 


\ 3) Huire IL p.151. “Fear of punkskmene 


„will neyer draw. so.much. labour from 

2. ya slavey: as. the_dread of being turned 
‘ „of and not'getting Another service, will 
„from a freeman.” Mehrere Gegner der 
claverey fprechen bald vom Müfliggange, 

- bald von Dem. Ueberarbgiten - der laven. 
Beydes kann doch wohl. nicht zu. gleicher 
Zeit Statt finden, abgfeich Tunes bey mans 
en Sclaven , wie bey manchen. Sreyen, 


der Salt ſeyn mag, und fo auch Diefes. ” 


5. 191. 
j 
2. Nach der vernuͤnftigen Natut;.. _ 





"GAR die vernonfeige Natue hat bie ser- 


vitus vor ber Armuth den Vorzug, daB 
viel eher der Eigenthuͤmer an den Unterricht 


eines ‚servus,. der Faͤhigbeiten zeigt, ſelbſt 
Bu aus 


— * 


ce 
» 


Ldehre v. den Perf. Unt. zwiſch Frehen. ar3 - 
aus wohloerſtandener Wirthſchaft Etwas 
wenden wied, als Dieß bey einem Bettel⸗ 
“Finde der Fall iſt 1). Daß die juriſtiſche 
Freyheit die Bedingung der: Tugend” fen, 
ſſt eine grobe Werwecheinng:der jutiftifchen 
Freyfeit, mit, der , welche“ bey" jedem" vers 
-nünftigen- Weſen ‚angenpinmen ‚werden. muß 
($. 70.), »die servitus: ift eine Außere 
age, Am welcher die Tugend nur ſchwerer 
Lalfo dagegen” verdienſtlicher) wird, gerade 
gie in der Armuth auch 2). Kunfkfertige - 
keiten fi: zu erwerben mag wohl fon 
Manchet' durch den Gedanken “ich bin ein 
Sclave” abgehalten worden ſeyn ?), ‚aber 
auch Mancher durch feine .Armurß, und Lei: 
nes von Beyden bringe disfen Erfolg uns 
vermeidlich hervor. Die "Sehnfucht nach 
beffeen Tagen” ift bey dein Unfreyen um fo 
wirffamer, da er a ſelbſt die Freyheit zu 
hoffen bat. . 
2) Mer ſeinen Bedienten Etwas lernen Ki t, 


ber. hat zu befürchten, daß Diefer nachher 
darau“ 
2) Der 
in de 
verlten 
Gun 
es 
Hat 
Appi 


"ara: BIO. Def. Des rbarirdhe 


. 3) Eine ſolche Geſchichte erzaͤltt Schloözer in 
feinee Lebenobeſchreibung ©. 125. 
19% — 
3. Nach der bürgerligen Natur, 
Inn einet Verfaſſung bleibt gerade der 
. servus mit fehr.vielen Arten. des Druckes 
verſchont, welche theils im öffentlichen Rechte, 
tbeils im PrivarKechte den Freyen über 
haupt und Eefonders den Armen treffen. 
Unter den Fehlern der Verfaſſung, unter 


dem Defpotismus, unter den zu zablreichen 
. oder 





| 
| 
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“oder. u leichtſinnig aufgeopferten . Heeren, 
. unter den Abgaben und fo vielem Anderz 
leidet Niemand weniger als er 1). 


2) Wenn nun aller dieſer dyey Ruͤckſichten uns 
geachtet Niemand Xuft hätte, in eine Lotte⸗ 
ie zu foßen, wo es auch Looſe ‚gäbe, wo⸗ 
- durch man Sclave würde, fo beweift‘Dieg 
weit weniger, als Montesquien glaubt, 
denn auch der Gefahr ſich anszufee ‚daß 
man durch das kLovs in die drücendfte Ars 
muth geriethe, wird Niemand geneigt feyn. 


DE Te 7 — 
Wergleichung mit Öffentlichen Auſtalten. 


Vergleichen wir die servitus mit den 
öffentlichen Anftalten, welche durch fie er⸗ 
ſpart werden, fo haben wir ‚die allgemeine 
Frage: iſt es beſſer, daß es PrivarRecht 
gebe, oder daß Alles unmittelbar im Nab⸗ 
men und zum Beſten des Ganzen gefchehe 
($.93 u. fi), hier auf eine einzele Lehre an⸗ 
zuwenden. ‚If der servus unglücklicher, 
als der Kriegsgefangene, der. feine Be⸗— 
deefung weiter gar Michts angeht, als daß: 
fie. eine Zeitfang für, ihn verantwortlich if? . 
Unglücklicher als der Baugefangene, über: 

- weldien die Regierung einen Auffeher ges 
ſetzt hat? Der. Mierhling, des die Heerde 
9— 2 he 
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wicht eigen iſt, wird auch bier oft ſchlimu⸗ 
‚wer fen, als der Hirt ſelbſt 2). nie 


2) Johann. X. V. 12 u. 13. Das Aergſie 
bey der HYrivatsclaverey it, daß auch hier 
, oft Miethlinge über die Sclaven gefegt find. 


U &% Sclaven abtVefender Herren werden am 
._ sshlechteften gehalten... 


2 5194. nl 
SF Ein auf andere Menſchen. 
Die Wirkungen der servitus auf Andere 


Menſchen find freplich ſchon ſehr uͤberſchaͤtzt 


in die servitus als unver⸗ 
rer Bildung anſah, da 
venland deAcs hatte, oder 


Verfaſſung, auch wieder ' 


hte, unzertrennlich mit der 
n feyn ſollte. Ein Volk, 
Tann , der Regel nach, 
mn Heere ins Feld ftellen, 
chtheil, wenn es, unter 


taͤnden, mit einem andern 


niedere Staͤnde auch die 
Waffen tragen. Uber im Ganzen iſt es 
gewiß ein Vortheil, Baß die. Heere weniger 


Jahlreich, alſo auch die Kriege weniger Blu. 


tig werden. Auch die Vereinfachung ber 
öffentlichen Anſtalten, in fo fern Diefe_da, 


7 u 


\ 





Bödheen.den Bart: Until: Seesen. ayr 


wo «6: servi gibt, blos auf Frege. gehen, 
38, der Rechtspflege, und die gefinden 


Strafen bey Frehen, find gegen die mirklis . 


chen aͤbeln Folgen, mit anzurechnen 2), „: Als 


Sole fann man nun allerdings- ianfüßren, 


daß fich mit der Sclgveren eine gewiffe Uns 


menſchlichkeit gar leicht verbinder, weil dee . 


Freye von Kindheit auf zum Mißhandeln 
anderer. Menfchen gewöhnt wird, fait nod) 
mehr, als die Kinder der Reichen bey uns, 
— daß die Ausſchweifungen dadurch befürs 
dert werden 2), — daß die Lage der Armen, 
die es doch neben der Selaperen auch gibt, 
dadurch, was ihren Unterhalt Bertiffe,. noch 
ſchlimmer feyn muß, — ‚daß: der Reiche 
durch feine Sclaven Teiche der Verfaſſung 
Gefahr droht, — daß die Furcht vor Sela⸗ 
venfriegen. eine der allerdringendften iſt, 
wenn die Sclaven ſehr zunehmen, — auch, 
wohl (denn Dieb hat zwey Geiten) ,! dag 
Die! Ausficht auf Sclaverey im. Kriege zu 
einer viel \verzweifeltern. Gegeywehr auffo⸗ 


bet ?). Ob die Sclaverey an fich Ladges 


ſeben vom. Selaven Handel ($. 186.)] *) der 
Sortpflanzung vortheilhaft oder nachtbeilig 
fen, darüber flreiter man zwar 8), „allein 
felbt Dieß ift ja noch die Frage, ob bie 
euſlanzuns ſelbſt ohne Einſchraͤnkung gut 
ſey. I 
Civ. Eur. B. I.philoſ.d po.ꝛſ. R1) 


FE 


as Phudlboh. Prüf; de Prisarräte 


%) In Schellin ä's Vorleſungen “ über 
dag academiſche Studium ©. 231- iſt 
tig bemerkt, daß die Menſchengechte 
beit veniger geachtet werden, als die Rechte 
der Frehen, im Gegenſatzt der Sclaven-⸗ 
and daß bie Bildung :der" Griechen, nit: der 
es zufommen, bing.. ‚In. Weins 











n ift jeder Weiße vornehmer, als bey 
und .° PERS HLER , 
2) Auch hier koͤnnte man fagen: faſt noch 
Br: als durch das ’Dienen bey: und. 
: : Brougham haͤlt es für fehr bedenklich, u \ 
Niemand als die Selavinn darum -zu wila 
fen brauche. 0: R 
3) Ein Kenner der Alten in einer der Haupt⸗ 
Eſtãdte bie vor Kurzem von den Franzoſen 
» ‘eingenommen, worben find-«(der fc. Spal⸗ 
ding), meinte noch vierzehn Tage vorher; | 
je. Diefeg geichehe, alle. Eins 
macht werden. - Dagegen hai 
athgeber eines Zelohrrrn, zuf 
einer Ergebung auf freyem 
rt, wenn er nur an ſich ger 
. wuͤrde er freylich feine Ehre 
wenn auch noch fö viele 
ch ungluͤcklich geworden wären. ' 
“ sfen fragt fih noch, ob die 
_ . in We Indien ‚hindert ges. 
. boren »zu.werden,-bafür nicht auf der Scia⸗ 
venkuͤſte zur Melt kommen ? ‚ : 
s) Humz EL the populousnefs of. anciens 


; ‚nations,, Essays. Vol.II. p. 139 u. ff. gea 
gen Montesquien und Wallace. .-  - 

B u — nn J 

2 
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8. 19. 
Ertſaeibuns. 
Alle dieſe Gruͤnde gegen einander abge⸗ 
wogen, find mit wohl auch hier zu der 
Entſcheidung berechtigt, die ſchon im Allge⸗ 
meinen angekuͤndigt iſt und die noch bey gar 
vielen Lehren vorfommen wird: Cs gibt eis 
nen Umftand, unter welchem felbft die. Uns 
froeybeit als proviforifches Recht beffer if, 
“als das Gegentheil, und. Diefer beſteht 
darin 2), daß ein pofitives Recht uun eins 
mahl die Unfrenpeit, als ein. tefentliches 
Stuck, hat. Da beſiehlt ung die Vernunft, 
die Härte der Unfrenheit nad) und nach zu 
mildern, aber nicht fie mir einem Maple 
aufzußeben. 5 Bu 
‚ 9) Bteuart (B.n Ch.7.) fcheint einen ans, . 
De dern anzugeben. Bey den Völkern der als . ' 
“ten Welt, fagt er, war Selaverey zur Bes 
slferung nötbig, weil ihre, Thätigfeit bios. 
im Landbau ‚beitand, und man doch zahls 
reiche Heere haben wollte. Die Lanbbauer 
mußten alfo genoͤtbigt werden, für Andere 
mit zu arbeiten, und Dieß geſchah, indem 
, fie Sclaven ‚waren.: Jegt arbeiten fie für 
“- Andere mit, weil fie eine Menge Bedurf⸗ 
niffe haben, die nur durch diefe ündern bes ' 
friebigt werden ‚(they are slaves of &heir 
own wants”). Wenn Dieß nun heißen fol, 
ein blos landbauendes Bolt: müffe Schauen - 
baben, ein, gewoerbetreibenbes nicht, oder 
J — 2 zu 


‘ 
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- gu einem "zabltgishen Heere.feyen fie noͤthig, 
“ ey einem weniger zahlreichen koͤnne man 

- fie entbehren,; ſo wirdi Dieß durch bie Erz 
> fabrung, widerlegt. Inder alten Welt gab 
reg" auch bandelnde. Volter mit Unfrehen, bey 
ans >gibt !es- auch faſt pigs landeauente 
«- ohne: Umfreye ; und, dann: fragt ſich moch 
u. sehr, ab, die Yrere der, Alten ‚größer waren, 
. . ala die der Neugrn , zumahl d 
Ane febend finde 2. ©: 





Entſtebung der unfreybeit. 
496. 
wrgemeine Vemetkong. 
Die in poſitiven Rechten anerkannten 
Entſtebungs Arten der, Unfzeppeit diznen ‚gar 
fehr zur Beſtaͤtigung ‚des‘ bisher Vorgerras 
"genen , indem ſie den Unterſchied zwiſchen 
ded servitus der-Alten-und unſerer Sclave⸗ 
rey, gewiß zum Nahhtheile der Letztern, ber 
‚legen, und dann auf Das aufmerkſam 
machen, was durch Jene erſpatt wurde. 
Man kann fie überhaupt eintheilen in ur⸗ 
fprungliche und abgeleitere.*), und Erſtere 
wieder in Solche, die ſich auf daß oͤffent⸗ | 
Ude, und in Sole, die ſich auf das 
"Peivarfteche beziehen. Jene find Defebl 
BE - . er 
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der Regierung, Rrieg und Verbrechen. 
‚Diefe Gewalt der Aeitern, Zrfigung, 
Vertrag und Zäblingelinfähigker. Die 
Zoripflanzung der Unfenpeit gefchieht uch 
die Gebt. GERN u 
3).“Servi_ auf, ngscuptur ‚aut fiunt? $.% 


Inst. 1,5, 








Bee A 
ße 97. 
" Befehl: der:i Regierung.  ? 
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6. 198. — 
Axrie s. 
Wenn einmahl der rechtliche Zufiaud 

nicht allgemein ift, fo entfteht gar oft Krieg⸗ 


"er mag uun auf "einen worbergegangenen- 


Frieden folgen’ oder nice, und da-man- im 
Kriege die Feinde toͤdtet, fo beraubt man 
fie auch ihrer Frenpeie ,. und Halt Dieß noch 
für eine gelindere Behandiyng, als. Jenes, 
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gu‘Tagen; "der Tapfere kaun ie faffimmer - 
ausweichen. Aber die ;menigften: Megers 
Sclaven find. überwundene, Feinde, vollende 
micht im Kriege wit, Europaͤeru; wir, bahen 
alſfo, neben und. außer ‚der NegerSelaverey/ 
> noch Die. bach auch ziemlich harte äffenslihe 
aufladen" 
. Alle Gefangene "arm," und alle! · Freher 
reich” se — — ver * d & vr 
ey, den‘ Börgeplichen Kaegen, der Alten 
par Di der gemdhnlihe- Ball, Tac. Hise 
“ ** FE EEE 
1:3). Bey einer. La der: Sranafın in, Ex; 
J — wäre — nr en —* ur 
- den zerfireuten · Gefangenen zu fürchten ges _ 


wmefen. 









“ 199°“ u 

vis Berdreger. u ; 
Daß ein Verbrecher feing Freybeit verliere, ' 
Fan wohl Niemand für unbillig erflären, 
als Wer alle Strafen, bey welchen. Fein Eins 
2 Ri. ler 


2 - Philofoph. HER des Privat Rechts. 
gehe Vortheil bat, bedenklich finder. Die 
Neger find aber’ feine Verbrecher „. und fo 
haben wir oͤffentliche ArbeitsStrafen die 
für: den Körper "wegen" der meiſtens noch 
Herren Einſchrankung der Freyheit und des 
Düher tubrenden - Rerfetfiebers, - für Die 6er) " 
nuͤnftige Natur wegen der verworfenen" Ge⸗ 
ſellſchaft und der geringern Ausſicht, durch 
Beſſerung eine erträglichene tage zu erlanr 
gen, und fuͤr das Gange. dadurch, daß ſie 
die -ntfehhildigen · Buͤrger / Geld Foften 7), 
tnäßenD das Verfaufen des Verbrechers in 
bie servitus: hoch etwas‘ einteäge‘, , wöhl 
ſchwerlich den Vorzug verdienen. 


ſchaffen, gar ſehr Viel, weniger, als ihr - 
. ‚Unterhalt und ihre Vewadung, und we 
“ ve "ans leicht BE Brfachen. 





-.7.$6:.200, 
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2005 
ie ver eltern. 


Aeltern miachen ihre ‚Kinder‘ zu bervi, 
ohne daß dagegen. Etwas zu · erinnern waͤre, 
ſobald das Leben der Kinder ſelbſt, wobl 
auch noch der Aeltern, nicht · anders geret⸗ 
tet werben kann, was leicht eine Folge des 
Privat Eigenthunts iſt. Aberauch um ger 
ngere Vortheile zu erlangen, geſtattet es 
HR das pofſtave Recht der! Achern '.), wie 
es ihnen. uͤberbaupt fo vidle Rechts geſtat⸗ 
set, zumahl da in der Kindheit dee Unter— 
Tchied zwifchen Freyheit und servitus nicht 
wohl, gefühle werden kann 3: 


3) Wie c6.im "ligften 

ar "Werfaufe kraft 
‘war, i beftritten. 

mus beg ber u 

" in Juſtinian o¶ Sa 

das Recht, die Kint 
verkauf ,. welches 

2 ey. uns nod 

J en rt fehen möcht: 
ben: au; erhalten , 

" gewodhnlich in.ben 3 


ur Gal. a, I. “So lange dee Erbe ein Kind 








„fein miele." 


GE Rs 9200 


„if, fo ift unter, ihm und einem Sache ‚ 


x G 


- $- 201d * 
Erſitzung und Vertrag. 


"Beben: Erſitcung als Grund: ber 
Unfsenpeit,.. rise. eben. Das ein, was bey 


266 Asiaten. Pruf. des Privau Rechts. 


der... Erigung. überhaupt zu ‚hehenfen iſt. 


Auferdenr kann aber. hier noch. ſehr wohl 


u eine veſondere Ausnahme fenn;, stop, au; alle 


gemeine Grundfatz dennoc;i..zu Ehren der 


Freyheit, nicht Sram finde, Eben fo bat. 


‚ein Vertiag,.; wodurch FJemand Sich ‚felb 


" amfreg mache, zwar Das fix. fich,, was man 


3) Im moſaifchen Rechte -.. 
BR u 6:3 


überhaupt. für. Die Verträge ‚guführr,. . denk 


Die Verletzuug züber: die. Haͤllte auf. die 
‚man ſich dagegen berufen. har, iſt pofitiven 


ire bier nicht einmahl ims 
des Unfrehen klar, und 


mdung , "8 fen. bier zus 
d rechsfiche : Unmoͤglichkeit 


. 


br ſich wöhk. nicht, bes - 


kwuͤrdig iſt es aber,; daß 
t nur in. vielen poſitiven 


adern Foͤrmlichkeiten ges 
62), fondern in. einigen, 


t kennen, auch ganz uns 


fe Entſtebungs Art ſoil dey 


‚nicht ſelten ſeyn. 
2) Gros NaturRecht $. 183. 


1 





u den Perf. Unt. zwiſch. Breyen. 267 


“Liber homo non est in commetgio” 
2 ein Grundfag dis Aoͤmiſchen BR 


$. 202. 
: Bahhaugslinfähigteit, 

Dic Zablungelinfl 

ſtebungs Are der. nfreyh 
eben fo billig, wie das $ 
ner zu toͤdten, “oder “ihn d \ 
"zu werfen, mit welchem 
- Zergleihung: nach allen: Gefichtspunften 
wohl noch ausbaͤlt. Auch dieſe Quelle iſt 
bey NegerSelaven ſelten vot handen. 


5. 203. 
Gene 


Drie Fortpflanpung der. urfteyheit durch 
die Geburt iſt freylich ſehe unbillig, ob fie 
gleich bey · den Neger Selaven noch die beſte 
Entſtehungs Art Derſelben iſt. Da, wo 

keine Unfreyheit Statt findet; iſt nichts 
Aebnliches, well die Gefangenen gemößh: . 
Sich ſich gar nicht fortpflanzen. Auf der 
andern -Geite läßt. fi aber hier fagen, 
daß der. Zufalt der Geburt nach der Natur 

- and nach dem pofitiven Rechte. über fo. Ries 

des entſcheidet, ferner daß ‚die Kinder doch 

Yod , meiſtens 
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meiſtens & dner des Hertn würden, und _ 
dag a ohne vos zu höffende Eigen⸗ 
thum an den Kindern, ihre Erzeugung und 
Erziehung. nicht geftarten würde *). Die 
Beftimmung, nach welchen van beyden Ael⸗ 
it 





8 Kindes richten _ 
wie die freylich 
igenthuͤmer an 
1 en: zs gebt nach 


A Pad . 
4) Sr ſo fern konnte ber Romiſche Satz “Par- 
tus _ancillae in -frucie na! est" beyur 
Nießhrauche ſchaͤdlich ſehn. ern 








Ende 





der, Unfreybeit. - 
se 204 ‚ h 
h Durch die Megierumg. Wr 
Das Ende der Unfreybeit ereignet fi 
: bis, die Rrtzierung durch den: Seren, 
und durd Ruͤckkehr in die Freyheit. 
I. "Durch die Regierung wird der Un— 
s indem "die Unfreybeit all⸗ 
en wird, theils zur Beleb⸗ 
nfreyen. Ben’ feiner von 
t- Enefhäbigung des Eigeu⸗ 
ich, aber bey letzterer iſt ſſe 
\ oo billig 
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bilig und um deswdillen ratbſam/damit der 
Heer - 6 dem Unfreyen nicht "mmöglic, 


macht /. dieſe Belohnung m werdienen· 








u 205. 
: ar "Dur. den, Her 
ı Das Rechi des Gerry 








“einen Uns 





freyen frey zu laſſen, ift eine um fo bevenfs 
- Tiere Meußerung feines: Eigenthums , je 


mehr. die Unfreybeit die Stelle von Kriege: 


Bretritt, imd :überbaupt- je ſtrenger fie iſt. 
Daher finden wir bey ‚deu Roͤmern, wo 


mit. Zudiehung der Obrigkeit oder im Les 


Kameute Feder. nach. Belieben, freylaſſen 
Zurfte doch auch Einfhrägfungen, fo balp 
das Öffentliche Recht mehr, Gewalt über 
das PrivatRecht bekam. Man ſah auf 


die Vermoͤgens Umſtaͤnde des Herrn/ bey 
dem’ Teſtamente ‚auf Die ‚Zahl ber servi, 
die :er, binterließ, der. Megeb is auf das. 
- Alter des Herrn und des servus, man " 


ſchraͤnkte die Rechte des Fteygelaſſenen, der 
ſich ſchlecht betragen hatte, wenigſtens ein, 
und man hinderte die eigennuͤtzigen Berech⸗ 
nungen, auf welche hin fonft öfters eine 
Freylaſſung geſchab. — . Auf der andern 


J Seite kann aber auch der. Here ſchuldig 


\ fen, 


j ‚Hefangenfchaft oder öffeneficher "Arbeitsftrafe wu 


fegn , den Selaven frensulaffen , der fi 


feibſt oder den ein Andertr gang oder and“ 


nur zum“ Theile loskauft *) oder "über- den 
er fein Recht gemißbraucht hat. ' 


3) 3m Mofaifcben Rechte yarb ein Hehraͤer 
wa 


nur. auf. fieben ‚Jahre. Sclave. "In Peru 


und ‚Brafilien.ift ein beftimmter Preis, für . 


welchen ſich ein Neger loskaufen kan“ 


„ $. 206. 


Postliminium. .' . 





HIT. Die Wiederetlangung der Frepfeit 
kommt fur ben Unfreyen vor, die im Kriege _ 


gemacht worden "find-1). ° Mbes bie ‚bloße 
Fiucht innerpalb-des Landes iſt hoͤchſt ga⸗ 
“fäßrlich, and die Regierung ſorgt mit Recht 
daflie , daß ſie nicht gelinge ). — 


2) Fra 2g.,pre D. 49, 18.1... idque natu- 


zali aequitate introductum est, ut,, qüi _ 


‚er injuriam ab extraneis 'delinehatür, 
per 9) 


fs ubi’in fines suos radiisset, pristinum . 


jus suum reciperet. 


2) Im· Roͤmiſchen Rechte waren fu, itivarii 


und. der. Sag, daß man feinen Fugitivas 
in fuga constitutus derfaufen durfte. \ 











. Unter: 


"570." hilofoph. Prift bes Ptibatkaech. 
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Unterfäied zwiſchen · Denen , welde nur) 
von fi, und Denen, welde' von eie_. 

. nem einzelen Andern abhängen. 
ig 207. F J Fa, 


„tn Mlgemeine Bemerkung. or. 


Wenn ein pofitives Recht Unfreye kennt, 
« To muß es naritelich auch: von dem Rechte 
- Desjenigen, von weichem der einzele Unfreye 
abhängt, Aber ihu fprechen, und ſchon diefe © 
Aebnlichkeit träge dazu. bey, daß auch bie. 
ZamitienBerhältniffe ($. 94.) von diefer 
., Seite ‚angefehen 'werden, da man fie fonft 
‚ In andern Rechten mehe nur als ein ziems 
ich gleiches Verhälniß betradzter, ben wels 
chem Fein Theil. dem “andern merklich uns 
terworfen ift oder doch wenigſtens nicht fo, 

- -baß der Untergebene nicht auch für fh 
fäbig ſeyn follte, Rechte‘, fetbft ‚auch gegen 
den Andern, zu haben. . Ben 'allen diefen. 

Arten von, einem. Einjelen eingeräumter,. 
Herrſchaft oder Gewalt kann mn noch 

das Öffentliche Recht dem PrivatRechte mehe 
oder weniger Einhalt thun, je nachdem die 
oben im Allgemeinen erwähnten Vortheile 
um ‚Oder bie Machepeile des Privaidtechts meht 

berüeffichrige werden. u 





6. 208. 


v or 


"ya. Philoſoph. Prif de Behand , 





1. Rent des Herrn über den Wäfeepen, — 


Wo die Gewalt des Herrn (potestas 
dominorum), an welche man da, wo keine 
Unfreyheit iſt, oft allein denkt, wenn man 
von.ber Unfreybeit als, etwas in einem an⸗ 
bern ‚pofitiven Rechte Vorkommenden hört, 
in ihrer ganzen. Strenge eintritt, da nimmt 
- fih die Dbrigkeit. der Pflichten des Hera 
“sen gar nicht an, wie fe 

vieler andern Pilichten . 

it, und ‚der Unfrege iſt 
sigenen Vortheil und, dig 
Herrn gefchüßt , weiche 
bier durch die Kückfichr 

re der Mitbürger ($. 68.) 

and durch Gottesfurcht (5. 69.) berftärfe 
pder erfegt werden koͤnnen. Es iſt aber 
‘auch gar nichts Seltenes, daß die Regie— 
zung die Unfreyen auch gegen: ihre Herren 
beſchuͤtzt, ihnen mehr oder. weniger. Rechte 
‚ geftarter, und es ift eine merfrwürdige Ex 
fbeinung , daß gewoͤbnlich, fo wie die. Grey: 
heit der Verfaffung abnimmt, die Rechte 
der Unfrenen ſteigen 1), Was fich fehr 
leicht erflären laͤßt, weil die Herren, : die 

ſelbſt Antheil an der Megierung haben, ' 
ſch unter einander nicht gern einſchran⸗ 
en. 
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ter 2). :. Auch die öffensliche Anftaft für 
den Gottesdienſt mildere oft die Arbeit der 
- Unfregen.?). — Die Entftefüng Diefer Ges 
sale. hänge theils mie der der Unfreybeit 
überhaupt zuſammen, theils Bat fie Aehn⸗ 
lichkeit wir der Erwerßung des Eigenthums 
an. Sachen #), und eben fo wird diefe Ges 
walt verloren, ſowohl wie das Eigenthum 
auch, ale auch duch das Ende der Uns 
fregpeit, don welcher oft ein Recht Deffen, 
„der feengelaffen hart, über feinen Frenge 
laſſenen (jus patronatus) als Ueberbieibfel 
fortdauert. Dieſe Lehte iſt hoͤchſt wichtig, 
beſonders in fo fern, als dadurch die Freh—⸗ 
laſſung befördert oder gehindert wird, Doc, 
> wird fie auch im folchen pofitiven Rechten, 
wo fe am Meiſten Einfluß hat, nicht als 
eine beſondre Art ſolcher Verhaͤltniſſe eines 
Einzelen gegen den’ Andern vorgettagen. 


8) Die Geſchichte des Romiſchen Rechts gibt 


dazu unverfermbare Belege. Unter der }. g. 
pen. Verfaſſung war höchftens das im 
ibertate.morari, aber unter.den Kaifern 

. Tommen bald - Einfhränfungen vor , am 
s 


Civ. curſ. 2.1. Philoſ. d. poſ. a. S n 
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Antoninus Pius. fagt in einem Reſeriyt 


«$2.. Rust. 1.8.) Bominorum quidem . 
ir mpolestatem in servos 'suos. jllibatam 


„esse oporlet, nec cuiquam hpminum 


" „jus suum detrahi;' sed dominorum in- 


„terest, ne'auxilium contra sgevitiam, - 


‚„vel .famem, vel intolerabilem inju- 
„vriam denegetur iis, gi juste depre- 
‚„eantur.” Von’ den NegerSclaven in 
N v9. Vol.IT, 
f franzdfüüchen 


m. ven. englifchen; 


h ar, aber au 
\ r a 
j die. Spanier 
1 weiten , doch 
1 mebr als die 
! 5.6.23" 


lien und andere Feſte der Römer, der 
Sonntag der Chriften. > 





) Daß Menſchen 


den "wie das X 


e n Bewe 


Jerhältnif 
h_ der. vi 
; Privat! 
ehnliches 
n zu ve 
. Jun, gehort dahin. 
nf 2 





_ ©) Der Gabhath der Juden, die Saturna. 





Meiste v. den Perfonen. Abhängigkeit. 275 
\ 2. SamilienBerhättniffe‘ 


mn 209 
\ Fa oil ia” ® . ; 

\ ’ ſt Woͤrter 
fuͤr der. alten 
und Die ur 
ſpruͤ He. servi 

. eine r),. und 


ſo wird der Water, bie Mutter, der Sohn, 

die Tochter, denen foldhe ‚servi dienen, . oder 

die doch folche haben fönnten,. darnach be⸗ 

jeichner. Während nun auf „der, einen 

Arie, die fämmelichen, Wermägens Rechte 
6 heißen, mie Diefer ‚vorzüglich. niche 

tige Zeil Derfelben (pecunia und pgcu- 

lium ift auf eine äßnliche Art von. pecus 

entſtanden), fo. werden „Dagegen auch die 

- freyen  Menfchen, melde mit einander in 
Verbindung fleben, daß Einer dem Anden 
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gut, weil die Ebe nicht unter Die Arten 
der Verwandiſchaft ‚gerechnet wird, und es 
iſt doch ſehr natürlich, mit der Ehe diefe 
ganze Lehre anzufangen, obgleich bey ben 
Römern, zu der Zeit, als die patria po- 
testas viel baͤufiger war, als bie manus, 
. nur bey Gelegenheit‘des 
n firengen Verbaͤltniſſes 

d Kindern vorgetragen 

zʒormundſchaft ſteht man 

s eine Art der“ Abham 
igene Rechte des Die ö 

and eben. fo gehoͤrt fie 

m, was wir ſonſt Fa⸗ 

ıennen, weil man einen 

fer der Familie büben 





1. E hie 





Nine 210. 
m Benaeifk,. 
n öft bey der phifofer 
des pofitiven. Rechts 
ind. der Vernunft viel 
tden, als fie hey * 
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oft iſt fie eine Miſchung von öffentlichen 
und von Privat Rechte. In jener Ruͤck⸗ 
Richt ſteht fie wohl. mie ‚dem Gottesdienſte 
in Verbindung. In dieſer gehoͤrt ſie unter 
die Familien Verhaͤltniſſe, und zwar iſt ſie 
eines unter "Pi — 
ſclechts, in Bei 
Trieb, theils fo, 
felben, in ihr erl 
vorausgefeßt wir! 
Befeiedigung fon 
Ten nicht ein M 
. aber wenigftens. 
madhl von Seiten? 
und endlich denn 
Befriedigung des 
Ehe von dem a 
den ann ®).. T 
Bezjeichnung, die" Ehe fey individua vitae 
consuetudo, zumapl da dieſes letztere Wort 
fo auf den Geſchlechts Trieb geht (5. 68. 
“Anm. x.) wie das deutſche: mit Jemand 
. leben, woraus man denn eine Zeitfang mit 
. Verbannung dieſer Ruͤckſicht das Kunfts 
Wort: mutuum adjutorium gemacht har. 
*) Freylich nicht immer- alle mögliche 
Bei Ei woraus im Allgemeinen iu 
der ‚erwartet, werden koͤnnen, und felbft da 
mit Einfanäntungen des Woplfiandes sur 
au 


DE 
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u au wohl des pofition Rechts ’ "wie etwa 
des Moſaiſchen 3 3. Moſes 20. V. 18. 
mitten unter den Verboten des Beyſchlofs 

. ve SeitenBerwändten. Mihaclie B. 
278 \ 


den: Bater_zu' hals, 
laf nicht erſt beſon⸗ 


find_barin ſehr ver⸗ 

R verſteht ſich die Er⸗ 

mit einem beſfimm⸗ 

3. B. auf den neuen 
„bein Feuer Anma 
3 ‚nach ‚andern 

ig nicht reines Pris 

X nicht von -bemt arls 

das Gegentheil ges 

n Dieß waͤre cin, tie 


*) Es gibt wohl fogar pofitive Rechte, und 
nicht blos Sittenkchter, welthe hierüber Ets 
was vorſchreiben (Michaelis B. UI. 6. 
Ai8.), und man bat es auch ſchon an ans 
t n. Rechten getabelt, daß fie es 
i Der Ausdruck der Neuern; 
€ icht, debitum conjugale, ift 
i ichtig / als dieſe Pfiicht erſt in 
fteht, ſonſt aber iſt fie weder 


noch auch immer die ſchwerſftet, 


© Ehe zu erfüllen if. Sehr oft 
Seyıın u „eieheng der Che auf den Ges 
ſchilechts Trieb zu den Pflichten, bey welchen 





nur Eenfur eintritt ($. 79.) 


9778 





—E — ahuren e 


S 2.. J 


Kinder, oder gar des Ganzen, zuwider iſt, 
welil zu viele Kinder erzeugt werden, welche 
nun dem Ganzen zur Laff fallen; uud ent⸗ 

weder 


aber 

andere a 

" v 2)3 L des 
6 den 


dlich, 
va} 
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daß fie in der Ehe begangen werden. Eben 

: fo. it es unlcugbar,..dob der Kinder, „für 

" biefe Welt wenigftens ($..72. Anın. 2:) Urt 

an beſtimmten Krten a AM viele geboren wer⸗ 
ven koͤnnen. Nu 








Beziehung, daßt anfer dee Ehe die Beftie⸗ 
wigung, diefes. Triebes nicht eriauht igz Die 
thieriſche · Natur iſt dieſer Einſchgaͤrkung zu⸗ 

wider; in fo fern: die Zeit, der Ou des Les 
bens, die Kräfte, die Meigung Teines ein - 
zelen Menfehen von denen Eines andern abs 
Hängen, und’ «8 ja Leiche möglich. ift.- daß 
dadurch der. eine. Theil auch ‚ungen: den 
Krankheiten des ‚andern, ſelbſt unter. den‘ 
durch Ausfchweifung entſtandenen ALeidet 1). 
DIE vernünftige Natur iſt es noch: mehr, 


weil ein Menſch bennahe : allwiffend: fan 


müßte,,.. um vorauszufeßen, welchen. Erfolg 
es haben werde, weil es alfo “Mott verfus 
chenꝰ heißt, wenn man ſich verpflichtet, eis 
nen dee beftigſten Naturtriebe ner. Dana ‚zu 
befriedigen, wenn es mit einer. beſtimmten 
andern Perſon geſchehen kann and Dieſe ihn 
daun gerade auch fühle, oder doch gefällig 
genug iſt, ſich dan. herzuzeben, — 
* 77 enn 





i tehrib don Parfonen. Aohängigei. ar. 


denn Sie yo. Anm. r. beruerkte Abhan⸗ 
gigkeit imvermeidfich wird. : Auch lehrt Die 
Erfapring , daß wenigſtens das männliche 
Geſchlecht in diefent Stücke nur ſeht ſelten 


ſo baͤrgerlich unſtraͤfſlich lebt, wie es doch 


in ‘andern: ziemlich ‚häufig der Fall iſt 2), 
und welche Folgen dieſe unerlaubten Befrie⸗ 
digungen deẽe Geſchlechts Triebes nachher. in 


der Ehe haben 2). Auch in der Ehe ſelbſt 
iſt dieſe Einſchraͤnkung nur dann unbedenk⸗ 


Eich, wenn beyde Theile wenig Geſchlechts⸗ 
Trieb fühlen, ol 

Grade, fühlen, 

zwifchen kommt, 

aber, das pofitie 

‚Feiner‘ Natur na 


- nen fol gebunden 


Bängt , ſoll davo 


-worunter, denn 


die koͤrperliche ;uı 
zeugten ‚Kinder 
liche Motur ſtoͤl 


"fern an, als nun die Gewalt der Regie⸗ 


zung für das oͤffentliche Recht mit dieſer 


. ‚ Eineichtung des PrivatRechts ſich oft nicht 


vereinigen läßt, — als in jeder Lehre von 
den Beſtrafungen eine Menge, ſchwerer Bers 
brechen vorkommen, die man gemößnlich, 


beſonders bey den. Bl Ständen, nicht 


beſtraft, 


"aga Philoſobh · Pthf. des PriimeiRehrte 


beſtraft, — upd als endlich adie Fa 
wenn fie ſich datein- miſcht, daß die 
friedigung des. Geſchlechts Triehes nicht auch 


‚blos vermoͤge eines vorübergehenden Ver— 


wags geſchehe, und daß auf der. ander 
Seite Feine Ehe. eingegangen werde , „von, 
welcher viel Unbeil zu .erwarem. iſt, eine 
. ſan kaum zu loͤſende Aufgabe, übernimmt *). 


9 Ei Veyſpiel unter vielen G. Ru i8ig. 


3° 
=). en, Enchir, 55. Kap —E sic, 
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auch die ſo genagnten ehelichen Finder hicht 
alle von den Ebemoͤnnern erzeugt worden 

feyn, und dann gibt, ein nach höherer ‚Grad 
son. SitfehBerderknig weniger uncheliche 
Kinder, In’ Frankreich rebnete may nath 
Peucugy Kssai p. 28. vor der Umwoͤl⸗ 


dern ’ein uncheliches, wobey aber wohl ber 


Umſtand in Betracht kam, daß ıyan nicht ‘ " 


zung unter 47, feit Derfelben unter, ur Kins | 


“ wußte, zu welcher Art die in ein Findels 


Haug gebrachten. zu dechnen feyen, 


en: 


unrechtmatigtelt der Unterlaffung Derfelben. . 


“Aber nun vollends die juriftifche More ° 


wendigkeit, dieſe Befriedigung nicht unters 


laſſen zu dürfen , Die Verbindlichkeit zur 
ehelichen: Pflicht, iſt wohl die verfeßrtefte. 


Anwendung des Zwanges, die ſich nur den⸗ 
Ten laͤßt. Kommit denn dabey, wenn es 
meht als blos grober thieriſcher Genuß 
ſeyn fehl, nicht Alles anf Eörpeelichen Zuftand 


‚bes. Einzelen Zah. (fd gut wie dep: der Got⸗ 


tes Verebruug) anf die Zuneigumg Des Her⸗ 
zens an: Wer kann dieſe beyden Stucke 


von. ſich ſelbſt zun Voraus verſprechen, 


und Wer kann nun gar ben, einen Andern 


Fre beurtheilen? Gibt es etwas Empoͤren⸗ 
deres, als wenn Mann und Frau ber. die 


oͤftere Wiederholung.;des Beyſchlaſs rinen 


— 


. Refier 
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Rechts Streit mit einander führen 2)? Und 
doch’ fann’ in der privatrechtlichen Ehe, bey 
der Pfüce, den Geſchlechts Trieb nicht an⸗ 
ders hu befriedigen, der eine Ehegatte nicht 
wohl dem guten Willen oder der. Laune des 
andern überlaffen werden. 

b einer: großen Verſchiedenheit zweyer 

— in Em ckficht I 3b eit 


-, und die Neigung zum Beyſchlafe, wie, fie 
ja ſelbſt 1 Wahreno der Ehe entft titel 


Tann ($. —E — auf jeden Fall aber is . 


doch € rend der Ehe zeigen pi 


muß, auch wenn beyde Tbeile vor eis : 


nem folinen Rechts@treit — — doch rothe 


wend inzufricdenheit die Folge feyn. Selbſt 
der X — des einen en dadurch ges - 


nicht elten verurfacht , dal 
ame * fach d M —S — 
bes andern richten, als na Teac eigenen, 


S 214.. . 
Da Möglicteit einer andern. Cipriätung. , 


Ye, 


Dafı, daß dee SeſchlechtsTrieb dem 
VPrivat Rechte ganz entzogen werde, ſind, 


wie uͤberall ($. 106.), zweh Wege, entwe⸗ 


po völlig frege: tiebe, der GefhlehtaTrieb - 


wuͤrde fo ganz dem. Gewiffen eines eben 
überlaffen, wie. Freundſchaft und jede andere 
Vertraulichkeit; oder aber die Befriedigung 


dieſes Zricbes und beſonders de Fortpflan⸗ 


ung | 
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zung: würde als eine oͤffentliche Anftale ans 
geſehen, wobey ‚blos äffentliches Recht eins 
träte. Auf die erfte Are, viefleihe auch... 

. wohl auf die zwente, wäre die Frage: Wer ; . 
Vater sines Kindes ſey, ganz von Treu 
und Glauben abhängig, was fie jege juris, - 
ſtiſch nicht iſt; aber theils bliebe die Ger 
wißheit, Wer die Mutier fen, teils Pönnte . - 
eine. Einrichtung der Erziehung „ wodurch 
wuc fie dem Privat Rechte ganz, oder doch 
wenigftens dem Einfluſſe der Geburt auf 
Seiten des. Vaters entzogen würde, am Die 
Stelle treten. Selbſt in der Erfabrung 
finder ſich das Erſtere 2), und dab das 
Zweyte ſich nicht findet 2), würde am Ende 
nur. beweifen,. daß auch hierin fich noch Fein . 
Bol von’ den ‚Ueberbleibfeln des techtloſen 
Zuſtandes ‚ganz losgemacht hat. Altes, | 

was in der Folge von den nähern Beſtim⸗ 
mungen des EbeRechts vorkommen mird, 
lehrt uns, daß die Ehe, man mag dabey -, - 
Grundfäge annebmen, welche man wil, 

eine ſehr unvollfommene Einrichtung bleibt. 
ur , 


. 236 Philofäph: Prüf, des Prinarmeiie: 
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ni Kenn Ne late m der Bi 


gefchildert und in. den voro als die_befte 
Einrichtung für befannt angenommen. 


s 215. 


weriheue der ie ehe Broranitice ' 


Diefe Eimfhränfimg des Gefchlechts⸗ 


Triebes auf die Ehe hat aber guch thre 


wichtigen Vortheile, indem die meiftens Das . 


durch erzwungene Seltenheit „der Befriedis 
gung des GefchlechtsTriches . dem“ Körper 
und dem Geifte der Aeltern und der Kinder 
zuträglich ift, und dadurch "gewöhnlich: anz 
ſteckende Kranfpeiten. vermieden werden. 
Die vernünftige Natut grwinnt ‚Durch: dit 
Erfüllung: diefer fortdaueenden. ſchweren Aufs 
gabe und durch die Theilnahme an. dem 
Genuſſe ynd an den Entbeßrungen einev: bes 
flimmten andern Perſon. Der Regierung 
erfpart die Ehe garı "viele. Weirläuftiyfeit, 
indem fie fo. Manches; die Frage: Wer Bar 
ter fep, und die: Wer nach dem. Tope, des 
Andern in fein Vermoͤgen eintreten. ſoll, 
Ehe: beſtimnien· laͤßt. Bedenkt 

njufeieden die Menfchen gewwoͤbn⸗ 

m find, was die Obrigkeit bios 

ige. Res .beflaum. Y),,und 


A wie 


| 
| 


wie Vieles nun vollends Hier in Betracht 
kommen müßte, wenn. Befriedigung. deb 
Geſchlechts Triebes und Fortpflanzung ledig⸗ 
lich nah Billigkeit und dem Beſten des 
Ganzen angeordnet wuͤrde, ſo iſt es ſehr 
begreiflich, wie die wenigſten Menſchen im 
Stande find, ſich Diefes im Einzelen auch 


nur. zu denken. Endlich tritt denn noch die 
überall fo wichtige Betrachtung ein, daß 


hierin. das Privatrechtliche nun ſchon ein 
Mahl das einzig Gewoͤhnliche iſt. 


7) 3.8. mit der Einquartierung, oo 


5. 216. — 
Sawierigkeit der Ehe in anderer Ruͤcſiat. 


Aber auch -abgefefen von der Befriedi⸗ 


gung des Geſchlechts Triebes fell die Ehe 
die innigſte · Verbindung. unter den Meu⸗ 


fchen ſeyn, auf welcher die beſten Gefühle 
‘der. Einzelen beruhen und Die zu ihrer Bils 


dung Mehr beytraͤgt, als irgend etwas Anz 


deres.?). - Allein baben.ift denn die Gefahr . 


vor Dem, was Tunningbam ben “morar 


1. behiedbeu Peſpuen. Abhängiakät. ap 


Kifchen. Ehebruch“ nenne, vor der groͤßern 


Anpänglichfeit.eines Ehegatten an eine dritte 
Derfon „des andern Geſchlechts ungemein 


groß. Do. ift-Diefes zwar Erwas, wor 
re . von 
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Kon die Gluͤckſeligkeit eines. Meuſchen ab⸗ 
. Härigen kann, aber. fat nichts Juriſtiſches. 


) Sichte fagt gar: “bie unverheirathete Pers 
„on ift nur zur Hälfte ein Menfch” (Tus 
‚ gendlebre ©.449.). Da thut.es mir aber 
‚ordentlich leyd, einen ſolchen jchönen Ausz 
feruch, wodurch ja auch ich in fo fern über 
. Cbriftus, Senelon, Hume und Bant zu 
fiehen fäme, für eine. ungeheure Uebertreis 
bung erflären zu muͤſſen. Nabinentlich 
fcheint dabey weder auf innige Freundſchaft 
unmter Perfonen desfelben Geſchiechts, noch 
auf die Liebe ohne Befriedigung des Ge⸗ 
Schlechte Triebes (der Ritter zu ihren Damen, 
Petvarca’s zu Kauren) genug Rüdliht 
"genommen worben zu fepn. 


\ 


—5. 217 
Urten der Ehe. Vielweiberery. 

Der wichtigſte Unterſchied bey dem 

. Hoßen, Begriffe dee Ehe iſt der: ob eine 
Merfon zu gleicher Zeit nur mit einer, odet 

" Amie mehrern in der Ehe leben kann. Waͤre 
Letzteres auf behden Seiten, fo Täme es 

der frenen Liebe am Naͤchſten; aber ſelbſt 
die Vielmaͤnnerey hat man oft für unmoͤg⸗ 
lich gehalten ?y, und fo iſt denn meiſtens 
nur die - Frage: aufgeworfen werden, 06 .. 
SBielieiberen, oder die Ehe mir unter Zweyen 
vernuͤe ſtiger fey? Man hacdegiers a pridi 
——— beweiſen 
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veweiſen Wollen, weil fenft der. eine Theil 
weniger. Nechte auf den andern, als Dieſer 
anf ;ibin:haben wuͤrde. - Allein es Fomint das 
bey“ offenbar auf die thlerifche Natur des 
Menfchen: an, naͤhmlich auf das Verbaͤlt⸗ 
niß der beyden Geſchtechter iheils ihrer Ans 
zahl nach, theils nach damı Geſchlechts Triebe. 
Se wie: Diefe ſtehen, find. nirgends imtee 
ben! niedern ‚Ständen mehrere Weiber: ge: 
woͤbnlich, fondern die Wielweiberen ift ein 
Druck. mehr, den die. Reichen über. die, Ars 
meit „mssben, und: der eine: Menge Ueber, 
Verfchnittene , Einfhliehung ‚der Weiber 





und Häusliche Sireitigkeiten nach. ſtch zieht... 


Oſgt iſt nur die erſte Frau eigentlich vie 
wahre, die uͤbrigen Find, von geringerm 
Stande 2) und werden wobl auch vuf Ber 
langen der erſten Frau genommen I 


* 7) Weyfplefe davon Bat, Neiners ©. ear. 
ne * A. 1805. s. ig, von den sin: 





nn dem Yaspb: ide feiner zwey Frauen 
noch. eine Beyſchlaͤferinn auf ihren Nahmen 
B. Moſe 30. V. 3 u. ff. 


J 7 BR, 
wůe de odet weniger: Herrſchaft bed Manch. 
Eine zweyte Verſchiedenheit ift:die, ob 
der Mann mehr Herrſchaft uͤber die Frau 
Cu B. n. pbiloſ. d. oh That, 


bat, oder ob die Rechte beyder Theile obm 
gefahr gleich find. Jenes iſt nicht immer 
bey der Vielweiberey, wenigſtens nicht ge 
gen alle Frauen, der Fall, und Letzteres iſt 


es niche immer bey ber: Ehe nur unter . 
Zweyen. Oft kommen beyde Urten:in dems 


felben poſitiven Rechte, zuweilen wohl gar 


unmter demfelben Paare, nur aber im ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten, vor 1). Welche von bey⸗ 
den Arten bie verhünftigfie ift, laͤßt ih 


ſchwer beſtimmen, Biel kommt auch hier 


darauf an, woran ein Volk ſich gewöhnt 
bat 2). Die Ehe zur linken Hand, welche 
ſich nur in Rasa ‚auf. den Staud der 
Frau und der Kinder, und auf die Faͤhig⸗ 


keit der Letztern, dem Water zu folgen, uns :. 


terſcheidet, bat man aus: Mißverftändnig 


bierher. gerechnet ?),. ; Eher- gehört: hierber 


der Roͤmiſche Eoncubinat, als eine von bey: 
den Seiten mehr als gewobülich laxe Ehe. 


3) &o Fonnte die in manam, conventio 
durch bloße Dauer ber Ehe gefchehen.. 
2) Der code unterwirft die Frau dem Manne 
(art. 215. 217 u. 1388.) mehr, als Dieß bey, 
ung bisher der Fall geweſen iſt. “ 


- 3) Rent Met. AGr. der Aehtslehre ©. 


- 270, nennt fie. gar ein pactum turpe, - 


290. Mhitofoph, Yrif. Des Privastkehre. 
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lHꝛtehm v. Den Matſouen. Abhangigkeit. a 
ea: "Entfegung der Ebe. j 


8. 219. 
— allgemeine Bewerkung· —* 
Die Eingehung der Ehe if willkähe⸗ 
lich, theils ift Niemand-genäthigr,. fie einzu: 
sehen ;. theile: wird ſie der Rogel nach Nies 
mand verwehrt. Indeſſen gibt es dach eine 


\ 








hr 
Mrfönlichem , 
war vbᷣen einer: n bald ſagen, 
daß ſie niche f 15, wenn. nur 
miche. theils von ts Trlebe Au 
Achmeifumgen zu en, wornnter 


nschn die Ehen- der andern leiden, cheils 


in Verbot der pe in: mancher. Rauͤckſicht 
‚viel. Hawes haͤtte : Manche Gründe gegen 
die Ehe: eines ‚Menfchen: treten auch erſt 
waͤhrend der Ehe ein, und fo gut Dieſe dann, . 
ſorthauert/ ſo gut, meint man wohl, maͤßte 

as . a 0 eine 


\ 


89a: Bhtfeht. WON dei rare. 


eine auch erft eiirgegängen- werben koͤnnen. 


Die Luͤcke in der Bevölferung, welche ane 


Ebeverboren zu befücchten märe, ließe ſich 
noch am Feichtefien ertragen, denn np es 
an · Nichts fehit, alo an einer Vermebrung 
der Menſchen, die vorhandenen Nahtimgd⸗ 


"Mittel? zu genießen, :da werden doch Bien 


. Ken. gebören werden; Br i 


un. 





AR Br 8. 220. 
Zucerd. Bf. Fehler des wenen 
Aus der thiertſchen Natur iſt es kanm 


big) an die Ungebornen auch bierrzu et: . 


‚inner Die Jugend hindert die Ehe, wer 
nigſtens die Vollziehung- Derfelben *)5: aber 


. faft fein" poſitives Recht nimmit auch dat⸗ 


auf Rackſicht, dab die Ehegatten, oder duch 


nur!der Ehemann, nicht mehr: in andern we⸗ 


niger wichtigen Dingen filr zu jung gehalten 
werden ”),: und daß überhaupt din" neifttes 


Alter die ‚Gefahr vor 'zi- vielen Kinhern 


aus einen Ehe - verfchwinden mache 9). 
: Hohes Alter‘ ift ſelten ein Hindernigt.dee 
Ebe, ohne Rick che auf die Frage mit 
Wem· fle eingegarigen vird. Wan dte 
Maſſen Verſchiedenheit afo are 
man Se fi wohler vorſtellt 





—A 


ad: hie ee Jan Ic Drang, 


die 


. 


a) 


‚Die: Häßlichen Raſſen nicht fortzupflanzen, 
damit für die ſchöͤnen mehr Plaͤtz bliebe. 
Angeborner fehlerhafter Bau., oder Ver⸗ 
ſtuͤmmelung oder Zerruͤttung, wodurch Je⸗ 
mand vom Geſchiechts Triebe ausgeſchloſſen 
wird, bindert die Ehe meiſt nur da, wo 
ein? ein Mabl eingegangene Ehe faſt nie 
wieder ‚getrennt werden kann·). Dic bloße 
Unfape — — ee 


"gs Kiı ‚ 


elpaft, 
Ron. I 
‚und auſ 
den, w 
den ſoll 
wiachen 
nimmt . 
Hinderniß an. +. Auh Wahnfinn und 
Slddſinn, ſelbſt bloße Abkanimung von 
Wabnſinnigen, laͤßt ſich hierher rechnen. 


C3 xchve 


J 


2 Sir: Prhf⸗ des: —* 


Lehre bey Malthue, nut .che ;preventies 

ehech” der zu großen: —— — ver⸗ 
nuͤnftig Due ewige GSefchledt . würde 
- gern, auf, frühe Ehen Verzicht, thun, ” werte 
Rn * — — gewiß wäre (f. vben a 9 
wo der ieb. 
Du An an ir heirathen die en —J— 

fonen. doch nicht (vielleicht ſchweifen 

Unverfeirathete aber doch mehr. aus), un 
Liebe, oft ‚mit keiner ober. doch a mit 
. ferner. Ausficht_ auf Che ſeh der Fihte 
VPunkt im ‚menfchlichen Reben. &n Geleh 
2, gegen frühe Ehen wagt er aber nicht vors 
u ——— die Warnung bey jeder Ebe 
: würde Wenig beffen, und die. Abſchaffung 
— der Öffentlichen Yrnicndnftelten , welche im⸗ 
‚mer eine Art. von Belohnun; auf. viele Kin⸗ 
der bewilligen, wurde bie "Wetteley herdey⸗ 
; Ken en wo der weniger Bebürftige am Meise 
m befoi —* und der Hartherzige am Be 
:  Migften gibt, . B 
» 4) Im geraden enfai M das ältae 
Bo Bar Dee na — 
ſo oft geſpottet hat, und wo nachher 
"visite Angerreten war, : nimmt, der code 
auf die Unfähigkeit zum Beyftlafe ga re keine 
Ruͤckſicht, als etwa Riskehroeigend "im im art, 
280. bey dem Irrthume in ber, verſon. 


N or⸗ van ® medic Polisey 





Se. 221. E 
 Ofeitelten.: Seiftide; \ 


‚Der. blegerlichen "Natur wird 


Bearie 
die Ebe aibeen m. manchen Shesenen 
SM 
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"and öffentlichen Beamten, damit fe woßlfeie 


ter, unpariheyiſcher, und ohne Verſuche nach 
Erblichkeit, für die oͤffentlichen Angelegen⸗ 
heiten ſorgen. Ju Beziehung auf den öffentlis 


chen Unterricht ift es eine Art von Unduldfam:. -- - 
keit 2), den Gegnern des von der Regierung i 
gebilligten Gottesdienſtes die. Ehe zu verbie⸗ 
‘gen: Fuͤr die Eheloſtgkeit der Geiftlichen 


iaßt ſich fagen, daß Gelehrte, dem Körper 
nach 2), und dem Betrage — 
inmer ſonderlich zur Ehe 
Würde des Religionsleht 
mie dem Gedanken an ft 


als Ehemann "verträgt *), 
die Beichte bey einem wich 


loſen Geiſtlichen manche 

Kat 5), und daß endlich ⸗ 

hᷣeirajbete leichter zu beſolden find ©). Auf 
her andern Seite find aber auf: nicht nur- 
Ausfchweifungen der Geiftlichen ferdft, fon ' 
dern. wenn Dieſen auch. vorgebeugt wird, 
Dh die gr 2. vorgeneug 


der Zahl ben 


welchen blot 
neukloͤſtern 
nen, welche 
"widmen, ift 


gemacht. — 
"wie. Die bl 
6 


4 au 


Br , , \ - 


296 Dilifoph. Prlf: Des Peibaszieil: 


als: «cin. Hinderniß der Ehen angefähent: woe 
den. ne 





2) 3.9. die_cheinabligen mörioges au di 
ere ber Proteftänten. — J 
2) Außer der Stelle im Talmud achir 
ber ‚auch ter Scufzer von & Volf, 
der ad offiois Ciceronis p. 72. fagty wenn 
alle Frauen wären; wie Zenabig, “eligm. 
„stwüudiosi homines-. „ minore pericula. 
 „uxofes'dacerent.” "Dagögen Fanp. man“ 
fteylich „an bie’ Tractate de polyzeonia! 
“ mite Frucht⸗ 
ftlichen dena 
elbſt für die 


ct ih. dara! 
nerfwärbigen" 
igenen, «ben ; 
ſchrich Et⸗ 
NYMUS ad. 
nen. 
aine ureto 








Christian" 
zer asymeuyen Vrüchtoäter 
au Nichts yerfcheoeigen, Anz 
u Einfluß: eines Veightpptere, 
on darf, ,, 






nd 


„‘ Atgeld der hroteſtantiſchen Geifte 
ianchen ae FRE HR AH 
I 9 vieler Schulmäͤnnet wne das 
bettiffe , ruͤhrt wotzl ven ihren 

tions ne 








un ne 


LeAchenp- Ben Potlenen — 292 . 
ee Agerxxrxx voyage dans Ja ‚Latium. 





Em, 
6. 222% 


‚Kebesen,.. 


‚Wer für Frau und Kinder flreiter, weit eher 
das Aeußerfte thun muß, als Wer durch 
Feine ſolche Bande mit der Verfaſſung, füe 
die er fein. Leben wagen foll, verbunden if, 
Auf, \ 
der, 
für, 
ſteht 
weil 
— 25 nayre 


" 


* Philoſerh Dehf. des Ptivatiechie. 


nãhrt werden fonnen, und. wenn ’er doch 
qusbricht, wohl auch eine Scheu vor der 
Gefahr, weil der Gedanke. an eine Wietwe 
ed an Waiſen noch ſchrecklicher iſt, als“ 


Tod an fih 2). Auch Hier mag es: die 


Desierung machen, mie fie will, zwey Dinge, 

e Krieg und Ehe, werben fc nie, oßne 
große Unbequemlichfeiten · und” ohne große 
Einſchraͤnkung der Freyheit Angeln beſtim⸗ 


— mien ober gar mit einander vereinigen, laſ⸗ 


ſen ?); 


7) Ariſtotetes Polit. IT. 9 
2) “HD mein arn Fraule ſollen in Donzig 
„bie Muffen ben Preußen. nachgeſpottei —* 

Preußiſche Verfaffung 
gen das Geld fuͤr aus⸗ 
und Anſiedler ker ab abe 
bie del — 
te Hollaͤnt 174 
Br i —* 

zu erſeen. — 


5. 223. 
Verbrecher. dellzer | 
Daß ein Verbrecher nicht helachen 
varf iſt in fo fern fehr nataärlich, weil 
ſchlechte Erziehung und ſchlechted Beyſpiei 
zu erwarten ſind. Dieſe Folge des im Code 
hecher gehdrigen Sighgen Todes ur 





Ateren den Berfonn. Aohlgä. oss. 


ſich, nur weniger heſtimme, auch in andern 
poſitiven Rechten. — ‚Zur Polizey. kann 
man die zuiveilein vorgeſchriebene Ebeloſig⸗ 
ren der Gefeuen veihnen, und. weim etwa 
em Iebensgefäßtttige weg de 
ö Ep: v ine: ! 





4 
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. Sibenife aus dem —R 


Im g 
Bag Jem 
“bet, def 
E Hinderniß 
eine ande 
lang, die 
Grund⸗ 
Gewißbeit 
Er; vo 
ba find, 
and d 
uch, en 
überhaupt 
Hierher 9 
im legten 
die “en v 





Bei Von ea ee 
II en “ Ga 


J ren 8. 225. * 





u Dehf: ns — 


indemiſe unter Befimaiten Verfenen, 


.sGinbemifen ber. She: unter beſtimmten 
——— ⏑— in der thieriſchen Natue 
vor, allenfalls die Entfernung. ver Zeit und 
dem Orte nach *), die Verſchiedenheit des 
‚Ulters, welche aber höchftens nur, wenn 
die Frau ſehr viel’ Alte il, in Betracht ger 
gen wird, ſelten Verſchiedenheit der Kaffe 

ielart. Vielmehr. 
e Vexwandtſchaft 
if, womit mon 
vieger » und — 
mftelfe ,. - obglei 
thieriſchen Kann 
Ehe‘, oder etwas 
Diefe Lehre ift das 
lerſchwierigſten ges 
Zeiten: Theologen 
any zur, Ungebäßg 
n, find, und weil 
eiſen wollen, ‚als, 
ſich mit. dem eine 
nen Sage zu bez 
© eur. ben, unfer: 
es | 
daran, die Ehe unter einigen BlutsVer⸗ 
wänbıen und unter einigen Stief » und 
ser‘ j Schwie⸗ 





a. dehte d. des peroncn. Mohängität. ac 


Sawieger Verwandten fuͤr ganz unmdglich 
In ertlaͤren und die außereheliche Befriedis 


‚gung des Geſchlechts Triebes unier ihnen 


beſonders zu beſtrafen *),. hat man wiſſen 
wollen, warum der Beyſchlaf unter ſolchen 
Perſonen an und-für ſich und abgeſehen von 
aller eingefuͤbrten Sitte unerlaubt ſeh, ind 
zwar unter. welchen Perſonen er eg mm 
müſſe, da die Sitten mehrerer gleich. 9 
deren Völker doch fo ſehr von einander 
weichen ?), Manche mögen auch:, t 
dom pofitieen Mechte hörten, ſich v 
Felle haben, nian wolle Damit. fagen, ir 
‚ein Regent ſey auf den Flngen Einfal 
‚Lommen , die Ehe mit der: Mutter zu 
‚bieten, nachdem vorher Miemand den 
deſten Apſtoß ‚daran geriomiinen haͤtte ©,. 
os! neiftens nur auß der pere 
rt, welche bey der Sihlies 
wert wird, ‚Nachher koͤn⸗ 
n: woßl in -verfhicbenen 
» und die Ehe beſteht 





‘ 3) Denn daß. ‚Dieles alles wegfallen müßte, 
wenn, wie in der Platoniſchen Verfaſfung⸗ 
. ‚ Niemand - 





aca Phiwſobh. Beif des Brhardiräee. 


Niemap feine eltern und Geſchwifttr 
Bennte, verfteht fich wohl von, felbit, und 
es war nur Naggiebigkeit gen ein Vorur⸗ 
heil, bad Plato doch tie Möglichkeit, JIc⸗ 
mand Fünne der Sohn oder dir Tochter. eis 
ner beftünmten Perſon ſeyn, als cin Hin⸗ 
derniß gelten ließ. B \ 
©) Diefes ift nicht immer mit Jenem verbuns 
den, jelbft Im Roͤmiſchen Rechte war bis 
auf die lex Julia de adulteriis die lite 
ſchande nichts einer Öffentlichen Strafe Un⸗ 
terworfenes. Er 
®): Unleugbar hat zu.diefen Verwirtungen die 
prrugbe den ſ. g Dispenfationen dae Meifte 
beygetrogen , man hielt es für einen „gar 
beoenklichen Umſtand, dag 3.8. die he 
une uber und Sache — Er 
ispenſation entzogen ſey, ba doch 
tauſend andern des: pofitiven Rech 
auch. -an ‚Feine. Diepenfation zu denfen 
3.2. gleich bey der verbotenen Bichweibes 
ey, bey dem. Ehebruch, mit „Einwilligung 
des andern Theile. . 
©) Auch dieſe · Lehre it cin merfwärdiges, Bcys. 
fpiel,, wie man mir dem ‚Begriffe vom Nas 
aurechte nicht . im. —— ie alle 
mer fagten ganz einfach, einige Fälle feyen 
bey allen ‚gebildeten Bölfern,- alfo nach Zus 
genlium , andere wenigftens key ‚ihnen, 
alfo nach jus civile, verboten, und. da fich 
SJuftinian Now. ı2. C. ., wie, niay feits 
Dem, oft; gethan hat, auch nuf nad Beyfpiek 
einiger Xhiere_ beruft, ſo fühnte man far: 
be Dielen Sag ‚zum Jus naturale 





‚gen, er 
un inne” gerecinen. "Die Ennonis 
. ET fiem 


Lehren. de heribnen Aohänsinkit. zas 


j 


I oh 226. 

Eetſtebunt der Sitte. 

unlengbqr berubt dieſes Ebehinderniß 
auf einer Sitte, die zwat (auch abgeſehen 
von den genauern Beſtimmumgen, welchen 
Perſonen fie die Ehe verbieter) bey Weis 
«em. nicht ‚ollgemein ift 1), die fich aber 
doch bey. den .allermeiften Völkern finder, 
felbft bey ſolchen, die ſich unnarärliche Vers 
irrungen des SGeſchle chts Triebes Ausfegung 
der Kinder, amd andere wenigſtens eben fo. 
-unfitelicge „Handlungen, ohne Bedenken ers 
lauben. Wie entſteht nun diefe Sitte felbſt 
bey ihnen? Go weit man der, Entſtehung 


von fo.ift 
mopl r, und 
Schr er und 
Bruͤ en ſol⸗ 
len? e nicht 
An 9 os da, 


wo auch 
J da, 


IN 


304 - — ER — 


$6', mo noch Etwas zügelegt werden muß, 
yoichrige Zucht, "und die auch einträte, wenn 
Der: Ebemonn vor den Verwandten. nicht. fi: 
eher wäre, die / urſpruͤngliche Weranlaffı fung der . 
Sitte, Auch bey den eibirn, die in Die: 
Familie geheirathet haben, „teitz die Ste für 
ihe Betragen ein; fo Tange die Ehe dauert, 


"wäre es auch noch Ebebruch, und. ſelbſt 


nach getrennter Che darf mit ihnen eine 
folhe Verbindung nicht alige nüpft werden, 
damit nich? vorher die Fürche "one: ſolchen 
Ausſichten den Ehegatten quaͤle. Beyiek 
nem dritten Falle, wohl dem⸗ Fr er 
fen von alten, "ber Ehe mit ber iM 
tommt Einiges, was be den beyden erten 


eintritt, auch vor. Ueberhaupt ift es, 


Regel nach, nicht zu vermeideh, daß“ —8 


& a sau die Moſaiſche Heap 





.Y 


Verwandte auch von ——— Ge⸗ 
ſchlechte genauern Umgang mit einauder has 
ben, und nur durch diefe Site Wird. der 
Eiferſucht und dem Argweboe⸗ etwas Eine 
Halt: gethan. . . 
5) Meiners 5.264. em giht Ste, bey 
welchen gerade nur eben unter. Verwandten 
“* &tott Ad, und. bey. anbefn / konmen the 
' nen wenigſtens :Vütfteffiingen von A 
ai zu Graten, en alle Sage & 
fangen , mit Id ungen‘. un 
J PER nachher verbött: ee find ; 4 









se 


1. £eheev. ben Perſonen. Abhaͤndigkeit. 305° 
2) In fo.fern hat die Artficht eigen neuern 
. ..Kbeolögeny “ Moſaiſch en Eheverbote hins - 


gen mir der 
meinen Grund für ſich. Wie die Broͤder 


atrache zufammen, einen alle .. 


enge Keufchbeits Wächter: ihrer Schweftern | 


waren ‚ı frenger noch als felbft-dic Vaͤter, 
geist das. Beyſpiel won Sit -—n 
„bey der Dina (1 3. Mof. 
: Abfalon bey der Thamar ( 
Etwas Achnliches ift denn at 
unnatuͤrlichen Befriedigung 
Triebes, welche nach Pla 
. teleo If, Cap. 4. unter Verwandten nicht 
vorkam. N 


. 8. 247. 
Weodurq bie Sitte erleihtert wird. 


- Diefe Sitte ift es aber auch fehr viel 
Teichter zu beobachten, als fi alle außer 
eheliche Befriedigung‘ des Geſchlechts Trie⸗ 
bes’ zu verſagen. Das blos Thierifche des 
Geſchlechts Triebes (5. 56.) wird: dadurch 
nie gehindert, und ſelbſt die natuͤrliche Be⸗ 


friedigung Desſelben nur wenig erſchwert, 


da mancher erwachſene Menſch keine einzige 

Perſon in feiner Naͤhe har, welche ihm 

durch diefe Sitte entzoden würde, und Keis 

'ner mehr, als eine. in 9 ö 

ſebr Meine Anzahl, auf ı 

liche Gefchlechtstiebe (5.( 

leicht fallen würde, bald ı : 
Eiv;Carf. 8.1 philoſ.d.poſ. . U beit 


in 


as Bbitofoph. Seht. det. Years. “ 


. Beides: "Alters 1) und bet Schen eines 
Teils vor dem andeen'2), bald aber auch, 

- weil man fih von Kindheit an-zui gut keunt, 
um fi in ‚einander zu verlieben 3), ‚bald 
auch, weil die Eitelfeie, die dabep. ebenfalls , \ 
nicht unthaͤtig iſt/ eher, ben einer feinden . 

Perſon ihre Rechnung finder, als bei) einer, 
wo es beynabe. ausſiebt, als haͤtte man Feine 

andere bekommen koͤnnen. u. 


=. Daß von Menſchen, deren Einer-ber Vater 
"oder die Mutter des Andern feyn Ponnte, 
der Züngere fih in den Aeltern verliebe, 
gehdrt wohl immer zu den feltenern aͤllen, 

- und es. möchte kaum ein Beyſpiel aufzufin⸗ 
den fen, daß Jemand feine Amme oder 
fein” Kintermädchen geheirathit, hätte,“ une 

. geachtetnur Mahomed jene Ehe- flv ders - 

x boten erklärt.” ; her! 

⸗ perintendent Schle⸗ 

j der verbotenen 

508. ten einen Theil 
ich Die unter (leibli⸗ 
a, fehr ſchoͤn zum” 
nt er babey, wie 
F das Älterligpe und 

u Berbättniß , wie es 

* 'n. ſich veredelt hat, 

* y.:diefes Ehe Verbot 

hen ober die Viel⸗ 

ern findet, wo die 

:8 von’ feiner Frau 

’ Selbſt das ältere 

— ste. die Frau gegen 

u. . nn DR 
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den Mann gerade fo wie die. Lochter: gehen , 
den Vater, Beyde waren guae. -. R 

3) Auch Dieſes kommt bey, der angeheiratkes, - 
ten Verwandtfchaft der Eitte nicht zu Hülfe, - 
!äßt fich denn. wohl erwarten, dag 

8 in der BluteVermandte 

rd. Nahmentlih hate ich 

er des Mannes ſchon oft, 

blicken Nebenbuhler, ans 

ö 8 auch durch die größere 

2 \ 16° zwiſchen ihm und der 

Be Gem, wenn dieſe Phoger iſt als der Mann, 
egreiflich wird. . Be f 






‚und fo 


> He ar 
Werbot der Meglerung. u 
55 Sepp kommt nun unser einer Obrigkeit 

noch, ‚daß zwifchen folchen Perfonen gar. Feine 








Che-mögfich fen, und: wohl aud die Ber. 


ſtrafung der. Befriedigung des Gefchlechtes 
Triebes zwiſchen ipnen, wie ben einem ſchwe⸗ 
ren Verbrechen. - Duich Beydes wird ‚nas 
tuͤrlich das Gefühl noch verfiärft. Wenn 
das pofifive Recht aud) weiter feinen Grund 
bigite, der. Sitte gu folgen, : als weil fie - 
man, einmahl da ift, fo wäre Dieß ſchon 


genug; da fie doch wenigſtens Nichts. fchas - _ 


BE ($.147.),_ dein man wird doch’ nicht 

Öpfücchten., daß vielleicht Jemand unverpei: 

roibet bleibe, weil er nicht gegen die-Gitte 
L . Ua beitas 


“308 Weiloſoph. Pruůf. des Peznatdehna 
heirathen darf, und dann winſcht es auch, 
die vorhin angeführten Gründe dieſer Sitte 
nicht zu untergraben. Dazu kommt, nun. 
aber auch noch ‚ein neuer wichtiger Glund, 
nahmlich daß frühe Verſuͤhrung dadurch 
verhuͤtet wird, wenn alle Hoffnung wegfaͤllt, 
fie durch die Ehe gut zu machen"). ‘Ans 
dere Gründe, die das. pofltive Recht haben 
ſoll, find offenbar falſch, ſo 3.8. daß 
Eben unter nahen. Verwandten unftuchtbar 
foren n2), daß daraus unmittelbar eine Aus⸗ 

ng der Nachkommenſchaft entſtehe 2), 
daß ſolche Ehen ungluͤcklich ausfielen; ans 
dere Gruͤnde laſſen ſich wobl auch umkeh⸗ 
ren, denn wenn es nicht gut. iſt, daß ein. 
großes Vermögen’ bepfammen bleibe: if 
es dagegen gut, daß eine Pleine Landekche 
nicht noch mehr zerſplittert werde, und wein 
: man. oft wünfchen muß, viele Verwandte. 
zu haben, ſo wäre dagegen: oft unter wu 
nigern mehr Eintracht, - 


2). Diefen von Michaelis “mit feiner einbring, 
genden, Popularität und feinem ediegenen, 
on sens” gangbar gemachten di, der 
neuerlich. feinem Falle nahe: fehien, ald nian 
Die erwiefene Schädlichkeit einer Lirt non, 
ındfungen. nicht, mehr für einen. Beweis: 

. cr Unrechtmäig Bei gelten‘ ließ in Me ra 
Hatte FR er x oe 1 ; 
nicht für u 


r 


Ixdehrev. den Peefonien, Abhängigkeit. 509 
Den Senken ierungen * i 
Vater feinen Kindern; | e denen Bub cin 
tete, fie moͤchten bis zur Yale fe vertraut 


werden, ‚gedroht hätte, cr laſſe fie einander 
mie heiraiben; aber in. der einzelen Zamilie 







Fchläferinn; eines  Wornehmen” leicht wüns 
ſchenewerther fiheinen Tann, als die‘ Ehe 
mit ihres Gleichen, 9 
a) Pabſt Gregor fagt_e.20. C.35. qu. 2 u. 5. 
J an mi da, Ka qu. 5. von der Ehe 
tinter Geſchwiſterkindern: + Expeximento 

. „didieimus, ex tali’ conjugid aobolem 
. u3 | „uon 


» 


.. J 
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» bier hat 

— 
yen ſo 
sehr dazu 


* I egen 
riabe, 
” Annen, 
itig wäre, 
ıffen und 
Bun 
je Aut 
erflären 
Ludwig 
emahlinũ 
iner 


Du nte, und” 
ei uns 


$.. 229. ne 
Siemen dieſes Hiuderniſſes. 
Man mag.nun aber Gruͤnde annehmen, 
‚welche mar will, fo entſteht immer nad die- 
blos durch Sitte und poſitives Recht zu 
Beanstwortende (Frage: wie weit :Diefes Hins- 


derniß der’ Ehe geben ſoll? In der geras " 


den Linie hat es Fein Bedenken, weil jeder 


Grad weiter die Ehe ‚noch unfchicklicher- " 


wmacht (6. 227. Anm. 1.) 19, und es iſt 
leicht, dieſe angimen Regel auch auf.die 
i Stiefe 





1. dehrev. den Verfonen. Abhaͤngigktit. ze3 
Snef⸗ und Shwizger Verwandtfchuft NER 
igragen ). Abm Aniste Geitenkitie. TR 
Amir eine Aniltäßrlice Grenze, denn ıB. - 
frage fich immer, weldes find die naͤtchſtea 
RPerwandten, da es nicht beißt, die Ebe 
Ten: wig.,Sedein. verbören , „her, gerade‘ der 
. süichfie Vorbandenn HE, umb mit. Jedein er. 
Ks 2 
rer, 
* 


gr. Wide 


ocz ¶ Phlkfaph. Pebf da ·heiwacechit. 


Mtelnriberen Start ober: und waoin Rein 
Scheidung vorgefallen HE, eher begoͤnſtige 
‚JM mierden, ale ar ‚ mit: des Seen 
Winwe 9), . - a 4; 





142) Die Grub, daß das Verhaͤltnitz des Kine 
02. Deb:zu den Aeltern baburch ‚gehlbrt.:werbe, 
a < höhe weg, wenn. bie Aeltern -tods ſind. 

2 Bir Herköfuht und: Habſucht ber. Gais 

ben würde ich weniger bierher -, rechnen,” 

\ Fi bag man..an den verbotenen Ehen: a 
nen Ausweg, ſtan ber unmbglichen Satis 

v Yale: 5 


> LEewret· dar herenei. Mh ara 


; 6) Nicht, bos weil bie, der 

. — 6 fit mir dem E Me: — 
” — — die Brüder. des „sone 
ine Che 


wu — Me mim 
"Sort muß Rerenr Dekan Sebeden 6. 
Am. —* en ve nen —* 
Ar ei Sömwägerinn, weil durd 








wW 
ſonders 
von de 


gern a 


unter Catholiken 5) und Proteſtanten ?) gar - 


Wiele eine Abndung davon harten, daß dies 
fer Theil des Woſaiſchen Rechis jeßt fo 


wenig gelte, als andere ?), es märe-deun, : 


dag man hier ſich Daranf berufen koͤnnte, 


er ſey in unfere Sitten übergegangen..- So 


kamen alle feige, Be an bie Theologen, 
‘ welche, 





\ . 


a Meit; des cpebatſichesn 
ſüdlichtn Kenntniß 


han im. Stande 
Recht ‚auszulegen, 
’d 









nd: Durch, — 

den /n Autgemei⸗ 

ehe all, 

Der noch ganz befonders beſtimmt war, eine 

Anfrage .verordner;; ‘ind Wer Code gab dem 

‚Kaifer das Biepentarionekesht in demſel⸗ 

. Falle *). 

J He aranen 
— i die Regie⸗ 

9 zu erlau⸗ 

Ki ſich ein 





Br Abgabe, die 
Es oeborr, wohl 








io: ge bes . 
Xxs verſtatter 
is auch. bey 


geftörte six. 
nento fagt 47, : 
. 52..$'4.)2° “esset 'haereticam F 
„ideo interdictos esse nırao ‚eos gradus, 
wand in lege veleri’inlerdicli' sunt..» 
- „quia 





. 1. Lehren: den“ Perfonen. ablinutheen SR 
ö Aquia de ie est, ichen eierem ea . 


”. 
J 





Im’ Königreihe Weftfalen ihard auch bie’ 
Ehe mit der Schwagerinu, wenn die bare! 
: ‚hergegangene ‚Ehe durch den „Tod, getrennt: 

Bü worden, war, im anyden Bette. erlaubt, 


“ \ $ an 
Sinberufe unter befimmten Werfonen wegen des se. 
Neöte, , 
‚Aus der —se m “ 
pöfitive Recht gar kein Hi 
unter beſtimmten Perſonen 
Finder ſich ein Solches in ! 
WBerfaſſung, zuweilen zwiſ 
vi iedener Verlaſuugen 
beynahe 


AN 


Ri PR Delope Prif, nes Peivatahet. 


beynabe gerade umgefeher, 2), “ferner. zwifchen 


Regenten und. ihren Untergebenen: 3), :und:, 


‚wohh- auch zwiſchen den Regemen unter eins 
ander):  Yır Beziehung auf den Gottes 
- ae! oft unter Mitgliedern’ verſchiede⸗ 

‚Ehe Start °), weil es 
night leicht nen ‚ftärfern Beweis von Gleich⸗ 
rpofitive Religion gibt, 

‘ einer andern faft als 

igenen votzuziehen, ſich 

on feinem Ehegatten zu 

mit. allen oder : einigen 






andern Wege zu laflen, 


h felbft gewäßle har 6). 
chguͤltigkeit nicht iſt, da 
cht die Ehe ſtoͤren. Auch 
ven Gottesdienſt ſich ber 
‚die Ehe unter beſtimm⸗ 


n 7). Die öffentlichen " 


Vertheidigungs Anſtalten machen es etwa 
natuͤrlicher, daß die Tochter des ejnen Krie⸗ 
gers von. einem andern zur Frau genommen 

werde, als eine Perfon;, melde diefen auss 


gejeichneten Stand. noch nice aus Erfah⸗ 
tuug kennt. Verbrechen, —2— ſolche, 
die gegen eine Perſon in der 


ſicht, die 
Ebe mit ihr zu erfiwingen, begangen 'wers 
ben, koͤnn en Diefe wohl unmoͤglich mas 


= 8 Zir Polizey gehoͤrt etwa die Ver⸗ 


ſchieden⸗ 





? 
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cchiedenbeit "der Stände und. dis Betra⸗ 


gens . 


2), So waren im Moſaiſchen Rechte die 
Sben mit den Cananitern werbgtg Ohne 
Zweifel ‚gehört biert er auch al Th. C, 
epit, 14. Pr “ 

2) Dieß iſt oft eine olge des Verhots ben 
ih, jefrathen. . 5 

2) Das Betbor, der Wehpeirargen, „ber &be 

7 einer. obrigfeiflichen Perfon mit nand aus 

ihrem: Bezirke, en offenbar den Uns‘ . 
tergebenen zum‘ 

) Verbot der angtheiratheten Verwandtſch 

ve den Mitgliedern desſelben —E 

.8) Bey uns zwiſchen Shriften und‘ Abe, aus⸗ 

genommen nach dem Code, 

9 Die 


”) 


318 Philoſoph· Prufe des Deioalfehts, 
"sy Bie lex Inlin erlaubte oft „auch in dieſer 
Rüdfiht, nur den Concubinat; 
wi. 8. 232% , 5 
Hindernlſſe ans dem Privatöteäte, 


Im PrivatRechte hindert wobl Wer 
ſchie denheit in der Freybeit die Ehe, oder 


Dieſe mache ihr ein Ende. Auch iſt wohl 


die Ehe zwiſchen Freygebornen und Freyge⸗ 
laſſeuen verboten. Durch, eine Ehe wird 
- eine‘ andere unmöglich gemacht, nicht nur 


vermöge der angeheiratheten Verwandtſchaft 


($.225.), fondern -auch 1mter‘ den; geweſe⸗ 
nen ‚Ehegatten ‚.. entweder wenn die. Frau 
‚ feitdem wieder einen Main gehabt hat ?), 
oder wenn Dieß nicht der Fall gewesen ift 2), 
gar nicht ). Uels 
Slutßverwandefchaft, 

n entſteht „. hindert - 

tmundſchaft dindert 

nuf bie vorher abzu⸗ 


is Vermoͤgen iſt in 


der Ehe unter des 
fie unter zwey Ars 


mien oft nicht geſtattet wird, ‚weil man-freys 


lich ausrechnen kann, bey wie vielen Kin⸗ 
deru Leute aus den niedern Ständen, wenn 
gelohn, 


ſie kein Einkommen haben, als ihren Ta⸗ 





: I, &ehgpo. den Perſenen. Abhängisfei- ara: 
gelohn, notbwendig Anbern zur Laſt fallen 
mwmuͤſſen, eine Gefahr, welche durch die. mens 
ſchenfreundlichen Anftalten, "einige Kindes 

* Eranfheicen weniger gefährlich zu machen 5), 
wenn biefe ipren Zweck erreichten, noch ſebr 
vermehrt murde, Sehr viele der. bisher 
angeführten Urfachen berußen hauptſaͤchlich 
“auf diefer ($. 219. 221. 232. 223.) , aber 
auch "geradezu wirb deswegen die Che ges 
bindere %). Die Ehe:zwilgen Dem, wels 
‘her z. B. als „Haustehrer oder als. Ber 
dienter in einem Haufe geftanden hat, und 
einer Tochter daraus ift ſelten verboten 7), 


'2) Moſaiſches Recht. ——— 
) Mabomed bey ber dritten Scheibung. 
“) So in Code, ' ° 
=) So bisher bey une. 

5) Moſer: Alfo foltte. ma 

lation der Blattern ga 

“ in dei Patriot. Phantafi 

J gan find bekanntlich noch 

lüde oder zum Unglüce w 
lich andere Krankheiten um j . F 

weniger es einige bleiben. MALTAUS p. 

—BSisg.. auch feine serious reasons for um- . 
Formiy opposing vaccination 1807. 

% In England thut “et 
aber 3. im Baal 
die. Gemeinde, auch a 
gelihen Annahme, 3 

ichts zu leben haben 


Ehepaar 


x 


320° ‚Hiilofoph. Pet: des Velvachtechts. 
Ebepegt Sell groft Gehchiei 
ten Wellen” Fam Morh —s— 
in den niedern Ständen, wo die Geſchick⸗ 
Ticpfeit meift ‚nicht weit bet if, grgen die, 
"tägliche Erfah — 
ö ft Lu dal J 
) — Pl Ps u 
6, 233: " 
‚Ds bie Ehe uettgentie aut — hose 


Zur witn der erfodert · man 
ben den gewöhnlichen ppilofophifch ſeyn ſole⸗ 
ienden Unterſuchungen, die Uebereinkuuft 
beyder Hauptperſonen, und ſo nennt man 
denn ‚wohl die Ehe geradezu einen Ver⸗ 
“trag ), und hat den Vortheil, diefen fo 
oft aus der Noth helfenden Deus ex ma- 
china auch hier anzubringen. Schade nur, 


\ daß diefer Vertrag, wie freplich noch mans 


her andere, auf welchen man fir fo be 
euft; ſehr oft nicht wirklich, nicht möglich 
und’ auf aflen Fall nice Pen und nicht 
binreichend iſt, die Pflichten der Ehe dar⸗ 
aus herzuleiten. Bey uns werden zwar 
bende Theile gefragt, fo gut wie ben einer 
Roͤmiſchen Stipulation, nur freylich von ei⸗ 
. mem’ Dritten, dber bey wie vielen Voͤlkern 
nice? 2) Wo Die Ehe im zehnten; Jahre 
re wind, wie M da an einen. güls 
tom 





> 
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"eigen. Vertrag zu denken, und auch fünf 


beirathee man ofe früher, als man’ iegenb 
einen bedeutenden. Vertrag fchliegen koͤnnte, 
ber welchem es bliebe, auch. wenn man ſich 
bintermach verfürzt glaubte, wie es ben ber 
Eher fo oft. der Ball iſt. Im der Leiden⸗ 
ſchaft kann man nicht wählen ?),. und wo 
beyde ‚Theile fich nie. gefehen haben auch 
nicht, "und felbft wenn fie ſich vorher Fens 
nen, fo gebt Dieb, doch nicht auf die bey 

der Che, in fo fern fie ſich auf den · Ge⸗ 


, 


ſchlochts Trieb beziehe, am Meiften in Ber - 


teacht kommenden Cigenfchaften %). Wie 
Wenig weiß ein Mädchen davon, Was man 
nachher in det Ehe von ihr fodert? . Ein 
Wettrag iſt Hier miche noͤtbiger, als bey 
er Pflichten gegen Xeltern und Verwandte, 
E doch auch auf feinem Vertrage bernben. 
Ware endlich ein Vertrag der. Grund: dies 


fer Pflichten , fo’ folkten fie auch von den j 


Partheyen einander gegenfeitig erlaffen wers 
den dürfen, und fo koͤnnten fie auf keinen 
Sail. weiter gehen, als biefee Grund *). 
a): Sm € tramente' bat fie 
. Sontract g eißen. 
Sohtract if,” und. 
Ye Soderurig ents 
Austrud. ‚gewiß 
1, die "Römer weit 
eben = 
“an. Can. D.11. Pl. D.pof xa..%8.9 





D 
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322 Philoſoph. Pruf. des" PriatRechts. 
“ D) Gissox Ch. 29. 7. 15, bemerkt ſehr rich⸗ 


tig, ‚nachdem er erzaͤhlt hat,’ daß bey vie⸗ 
len Vodlkern die’ Frau, wenigſtens den Scheis 
" nenach, mit Gewalt ‚aus dem Hauſe ihrer 
Aeltern zu dem Manne gebracht wird: “Our 
nform of mariage. requires, with .Jefs 
„delicacy, ihe expre/s and public con- 
„sent of a: virgin.” Die Glwalt. ift oft 
ſehr ernftlich, 3.8. CoLLıns’s NewSouth- 
Wales, app. 2.559. Uber auch ohue. fie 
wird gar oft einer, von beyden Teilen nicht 
. gefragt. , J 
2) Bavux art. Baduel (4.) 


*) Der Vorſchlag in der Utopie iſt beynahe 
lächerlich. Eher macht das Kilpgehn in ber 
* ‚Schiveiz, das Fenftern in andern Gegenden 
“eine Ausnahme. Da fernen fich Brybe heile 
auch in Rüdficht_auf den Geſchlechts Trieb 
kennen, wo die. Verfchiedenheit oft ſo ‚groß 
feyn kann, daß allein dadurch die Ehe uns 
fruchtbar wird. . Sreplich. fegt. aber auch 
diefe Befannifchaft "voraus, daß ſich hierin 
nichts MWefentliches ändern werde, wie es 
jo oft im erften Wochenbette geichieht ($.57,): 


n s B 





\ 
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sift, was kann aus der Neigung werden? . 
„Nchmet dagegen ben wohlwollenden und 
Ageſetzten Adraft, welcher bey ſich dentt: 
6 werde dieſer Perfon liebreich und mit 
„Achtung begegnen , denn fie ift meine 
„grau. Diek Gefinnung ift edel und großs 
„mörhig” Meift kommt noch hinzu :_ es 

iſt die Gurt meiner Kinder, und befons ' 
° dere während der Schwangerfchaft und des 
Srtillens wird Schonung des Kindes, gar 
oft auch Schonung der Mutter: Der Ges 
.. wmeinfpruch:'die Kiebe wird in der Ehe 
[bon Fommen, ift das Gegenftüdk zu dem: 
em Gott ein Amt gibt, dem gibt 
vr au Verfiand (Bacon’s Apophteems 
A. 25. Works III. p.264:) Beyde find 
wahr, obgleich beyte gemißbraucht werden, 

wenn man darauf bin den.Ehrgatten oder ., 
‘den Mann für das Amt unvernänftig wähs 

Ien wollte. j 


J ur 234. 
Mammnichfaltigkelt des pofitiven Sets Berlin. - - 


Die a priori gegebene Einrpetlung als 
tes Deflen, was einem vernünftigen Weſen 
wiederfäßet ($.73.), laͤßt fich vielmehr auch 
bier anwenden. Durch bloßen Miller der 

„einen Teils entſtebt dit. Ehe des Despos 
sen; der ſich eine Frau nimmt. Der bloße 
Zufall ift Gebuee 1), ober Loos, oder Ber 
febi eines Obern nach oͤffentlichem Rechte 

.- oder nach PrivatRecht, und zwar haupte 
rn wa Ea. aͤchlich 


= 


324 . Philoſoph. Prüf. des Privat Rechts. 
faͤchlich der Aeltern 2) oder des Leibherrn ?). 
Wille des einem Teils, und Zufall muß 
zufammentreffen „ fobald der andere Theil 
auch gefragt wird, oder die Obern auch 
‚ihre Einwilligung geben muͤſſen. Naͤchſt 
den Partheyen ſelbſt und Denen, welche 
mit einem von ihnen eine Ehe eingehen 
möchten, iſt die Ehe für Niemand wichti⸗ 
ger, als für Die, deren angeheirachete und 
deren fünftige Bluts Verwandtſchaft *) das 
durch beftimmt wird, Es ift eine große 
Srage, ob im Widerftreite ihr Recht nach⸗ 
ſiehen foll, was man, befonders wenn ein 
ausberehelicher Benfchlaf erfolge ft, ' oft bes 
bauptet hat °). 

\ 3) Die Ehe bes Inca mit feiner Schweſter, 
ri die Ehe mit der Erbtochter, die von Mo— 

u " oibefisChe, einigermaßen 

Id 


atte bey den Römern Fein 

er Gewalt bey fpiner "Vers 

Stimme. _ Wo das weiblis 

erborgen bleibt, ba wählt 

m utter des Braͤutigams für 
ihn, j Ba 

j 2) 3. B. in Kiefland. J 

*) Ne invito auus heres agnascatur, ſager 

die Römer zwar in einem ganz andern 

Sinne; aber fol man ‚nicht eine Stimme, 

dabey haben, fen Kinder etc. man fich zu 

Enkein ꝛtc. verbitte? ' sy. 


Kup Syn 


m x 
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*) A dep v ‚Beef@lebenen, Beftimmengen 
uguft' lex —9 — — 


Bi A auf In — lung zu” 
” Trient, der ‘Code mit dem — som: . 





mation respgctueuse gemachten. agte, re- 
3 © speötueuz, ber dier@he fehr erleichtert, frey⸗ 
U: aber fine re versaft. K 








u der "Eimeotlilgnüig fmmin die all⸗ 
‚gemeinen Erfoderniflg in. Beiracht d. b· 


daß ſie ohne Zwang, Betrug und Irrthum 


“erfolge -fegn niuß. Man bat Geſetze vorge⸗ 


2 


326 Whltofoph, Vruf. des Peivarfkeiit. | 
Bedingungen, die Verabredung, reine · Ve⸗ 


friedigung des Geſchlechis Triebes zu fodern 
u. ſ. w. 2). *FÑV 


*) Meiners S. 255. “Die bößlihen Wöls ⸗ 
‚ter verlangen nicht allein keine Jungfrau⸗ 
„ſcaft, ſondern verabſcheuen fie... Die 
Leltiſchen Völker verlangten zwar Jung⸗ 
frauſchaft, aber nicht fo fichtbare Kennzeis 

schen Derielben, 'als die Worgentänbifeen- 
; "„und Glavifchen ‚Nationen. - 

2) Die Verabredungen wegen des. Vermögend- - 

ns etwas Anderes. u, on 


% 236. 
ö Sirmiiäteiten bey Eingehung der Ehe. 


aituͤrlich 1), daß der, Ans 
Sörmlichkeiten verbunden 
um fie öffentlich bekannt  , 
ja auch die Rechte andes 
ibr abhängen 2), Gehe 
5. diefe Foͤrmlichkeit auf 
2, fie kann ſich aber auch 
ie, Dazwiſchenkunft einer 
Perfon beziehen +), oder 
die Gegenwart einer. bes 
beftimmeen Zahl anderer 





*) Im Jufinianifgen Rechte Hingegen Pain | 


J 


J 


1 Lehred den herſdaen. Abbängigkeit. say 


die Ehe durch dloße Eb ſicht vor, Über welche 
nachher leicht geftritten werden konnte. 


2) Die wirkliche Vollziehung des Beyſchlaͤfs iſt 
etwas Heimliches und. ohne Verletzung ber 
Sitten nicht leicht im Einzelen zu Beſtim⸗ 
mendes, wenn gleich die Vorausſetzung, daß 
fie im Allgemeinen unter Chegatten. gefches - 
ben fey, gar oft erfobert wire, .._, 
2) En. die Römifche canfarreatio bey einigen 
Chen’; und die freylich erſt in fpätern Zeis 
ten "aufgefommene firdilihe Handlung bey 
‚den Chriſten, io Anfehung welcher man «6 
‚zwar für einen Beweis der Herrſchſucht ana 
eſchen hat, daß die Geiftlicpfeit bey_der 
“ Su, bey der Ehe und bey dem Tode 
“ „mitwirken wollte (Berl. Monatelchr. v. 
3784: In es rasbfam, die GeiftlichPeit 
ferner mit der Ebe zu bemüben?). ‚Als 
* Tein wie. vernünftig ift es nicht, bey einem 
.fo wichtigen und fo wenig mit guvertäif =, 
. Teit zu berechnenden Schritte das fir! ide 
2 Berühligu Beleben? . , : \ 
) So war es befanntlih in Holland. ſchon 
» lange, jo hat ıman ‘8. auch in SranPreidh 
* eingeführt, um bie Streitigkeiten über. die 
‚rechtmäßigen Geiftlichen in dieſer Ruͤckſicht 
— ® umgeben.: So ward cs auch dutch det 
. Eobe in Ländern, wo Dieſes nicht, nöthig 
war, und wo man bie Vorſteber des Gots 
‚ tesdienftes zu. ofheiers de Pdtat civil hat 
nehmen Fünnen” oder muͤſſen, die Juden . 
ausgenommen. — \ BE 
3), Wabrfcheinlich gehörte hierher die coemptio, - 
2guf jeden dali — usus als eine Art 
. &4 7 


\ 208. Wileſobh. Peit. des Punttdieches 


Dee 1:1 in manum "convmire, und dann die 
Hochzeitsfeyerlichleiten ‚fo vieler Völker, auch 
das alte “zu Kirchen und Straßen gehen.” 


% 237 
Fr :. Deffentligteit. 

Die Oeffentlichkeit hat den Vortheit, 
daß nicht. fo leicht ungültige Ehen gefchlofe 
ſen werden, zumahl wenn noch, , wie es in 
neuen Zeiten, freylich mit Ausnahmen, ges 
woͤhnlich iſt, eine Bekanntmachung ‚vorher: 
gebe. *), um Hinderniſſe zu erfabren, Diefe 
mögen won der Willkuͤhr Einzeler abhängen 
oder nicht. Zu Erſtern gehört erwa 'ein in 





. Rüdfihr auf die: fünftige Che eingegange⸗ 


ner Vertrag, das Verlöbniß (sponsalia), 
aus, welchem entweder ein Hinderniß einer 
andern Ehe 2), oder nur eine Foderung, 


wie aus einem‘ gewöhnlichen Vertrage >), 


oder gar feine ſoiche Wirkung emſteht *), 
je nachdem man die Heiligfeit- der Verträge, 
oder die Freybeit bey Eingehung der "Ehe 
für. wichtiger hä. - ., on 


| 
| 
| 


lufgebot (die Y Frank⸗ 
'publication " ge im 
Publications“ nur an 
dohnorte eine y und: 
n bem- fchon ' einges 


he nom Nuße \ Gert 


* 
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ſich, und darauf iſt es mehr noͤthig zu,fes . 
hen/ als daß die Ehe ſelbſt da geſchloffen 
werde, Die Art der, Befanntmachung kann 
an Kleinen. Orten muͤndlich, an großen lies 
0 ber ſchriftlich und durch den Druck! ges 
ſchehen. 
2) Am Meiſten. war Dieß bey der: nun verals 
U teten Lehre von den Sponsajia., de prac+ 
‘senti der Fall. Der Unterſchied zwiſchen 
feyerlichen und WinfelBerlöbniffen bezieht 
"Sich auch auf den Einjpruch, als eine Wirs 
kung der Verlöbniffee > © Bu 
*) Bey den Römern hatte dad Eoederiätnig 
> ‚nicht. einmadl.,. Diefe. Wirkung. Iſt Die 
auch die Abſicht des Code, der davon, als 
einer - bisherigen Kchre des” Kirchenrechts, 
Nichte‘ fagt, oder kann mar: Jemand’ eine 
Eumme Geldes verfprechen ,. im Falle man ı 
ihn night: heirathe? ” . . 
+) Sm Roͤmiſchen 
ben zweyer neben 
lobniſſe derfelben $ 
Ehen, Infamie zi 






erbe ger 
$ 238. 
 Mafhören der Möglüätelt,, |. 
Auch durch die Lehre von dem Ende bee 
he beſtaͤtigt es ſich daß die Ehe eine 
mangelhafte Einrichtung, iſt, denn ihr Ende 
:werdicbe wieder fehe.. Vieles, man mag es 
o \ &5.: beftims 


330 Billofoph. Self, bes Meibatkahien 


‘ 


u beſtimmen, wie man will. Die. Ehe. hoͤrt 


auf, theils indem ihre Möglichkeit, teils 
indem ihre Wirklichkeit wegfält.. Wermös, 
ge der Erftern höre die Che ‚bey, Weitem 
nicht immer auf, wenn Etwas. eintritt, was 
bindert, eine Ehe anzufangen; aber..der 
Tod endige die Ehe, und felten dauert fie 


‚noch in fo fern fort, daß nun. eine Ehe mit 


einem beftimmten Anderen anfangen 2), oder” 
jede ünftige Ehe unterbleibeh muß 2). Koͤr⸗ 


. perliche Unfähigkeit: zum Benfchlafe , “oder 
Wabnſinn hebt die einmabl eingegangene 


Ehe nicht Teiche auf. In Beziehung auf 
den Gortesdienft Bann eine Ehe wegfallen 3), , 
ferner zur Strafe eines Verbrechens, end⸗ 
Tich wegen der Unfähigkeit, Rechte zu "pas 
ben, der Unfreyheit, der erft entfländenen 
Stief; oder SchwiegerBerwandefchaft, der 
Annahme eines Theils an Kindes Statt, - 
nicht leicht aber wegen einer“ Aenderung im 
Vermögen, wenn auch auf Diefes noch fo 


ſehr Rüdfiht‘ bey Eingehung ber Ehe ges 


nommen werben muß. 


2) : bekomme. ber Nachfolger - 
i Be den Harem ſeines 
8 bey PrivgtPerfonen, ift 
se ve oft ein Stud der Exhe . 
"Y% bey den Mofaifchen, tes 
* m m wol feinen näglien 


u 
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an, einige germaniſche Vülfer (Tac. de 

6. e.19.) und die Griechiſchen Geiftlis 
chen_gehdren in Die letztere Claſſe. Das 
non tanguam maritum sed. tanquam 

“ malrimonium. amare ift‘gewiß der ns 


2) Des Verbrennen der Witwen in Hindo⸗ 
J — 6. 


. * nigfeit_der_ Che zuträglicher, als die beftänz . \ 


dige Ruͤckſicht einer Frau‘ auf “die Gefahr, 


„Wittwe, zu werden, damit, wenn jenen: ' 


Fall ſich ereignete, es “ihr nicht an Bes 
.„werbeen_ fehlen möge”, in Kante Ans 
throp. ©. 287. 5 

*) Man Fönnte etwa die. in ber Gefchichte 
5. des Mittelalters durch einen Mißbrauch fo 
befannt gewordene Trennung ber Ehe wes 


gen einer Kaufe des Kindes, wobey- eines 5 


der eltern Pathe war, hierher rechnen. 
ge 239. 
"Wegfallen der Wirtlichtelt allein. 


Die bloße Wirklichkeit fälle wieder auf. 
‚die drey oft unterfehiedenen Arten weg, 


näpmlich durch bloßen Zufall, in fo fern ein“ 


Dritter. das Recht hat, die Ehe, zu trens 


nen, w en Gewalt 
‚wohl v Billen eines 
Theile, von Wille 
amd Zı 9.der Forte 
ſetzung ine um: fo 
natdehiı der Einge⸗ 


“hung. | Willen ans . 
oa kommen 


, B > 
\ \ 


332 Philoſoph. Prüf. Des Pridat Rechts. 
kommen zu laſſen geneigt iſt/ je meht Wereh 
man darauf ſetzt, daß auch waͤhrend Der 
he jeder Theilıdie Lebe des andern zu ers 
balten fuche, und je gefährlicher es iſt, eir 
’ nein unglücklich‘ Verheiratheten Leinen Aus: 
weg. zu zeigen ; als feirten eigenen Tod, 
oder den des andern... Dagegen: ift aber 


freylich eine, leicht aufzuloͤſende Ehe: faft 
gar Feine, die Kinder: leiden‘ ‚darunter, 


und. es ih :n Theil, von der Laune 
des andern » zu maſchen. "Das pos 
fitive. Recht auch ‚wieder nicht fo 
wichtig, als tten- eines Volks, und 
Senes kann $ nicht zum Maapftabe 


von Diefen genommen werden, da oft gerade 
der Gefeggeber,, welcher es fih als gar 
leicht vorftellen „muß „ ein Ehegatte ‚werde 
: ch zu helfen wiſſen, geneigt fehn kann, 
Die Trennung der Ehe zu erſchweren. Zu⸗ 
weilen kann auch die Ehe um Deswilkin . 
nicht leicht aufhoͤren, domit ſte nicht blos 
zum Scheine gebraucht werde, um “eng 
Vortheile zu B. Befreyung Vom: Kriegs⸗ 
dienſte, dadurch zu etlangen. Bu 
" 240 | 
Mile als. Grund der Treunuis. 
Blaoßer. Wille des einen Theils iſt ſel⸗ 
tener hinreichend, als dag der Wille bey⸗ 
“ der 





\ \ 
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“ber Theile erfodert witd 7), oder daß neben 
dem "Willen auch. eine Urſache vorhanden -, 
ſey 2). Diefe Urſache fann ‚Schuld des 

‚. andern Theils, befonders Ehebruch, fchlechte 
Begegnung, Verweigerung des Beyſchlafs, 
Unverfößnlichkeit: ?) ,- oder auch wohl ein 
bloßer "Zufall ſeyn ‚wie Unvermögen, we⸗ 
nigftens zur Zeugung. ‚Auf. der Grenze 
zwiſchen Schuld: und Zufall liegt die Abs 
Wweſenheit eines Ehegatten*), die man ben 
„uns immer ale Schuld; und im Code. ims 
mer als Zufall Betrachter %).. vr 


+2) Die im Code fo mit Formlichkeiten ver⸗ 


ſchanzte Scheidung par consentemment mu, j 


zuel. . 
7 3) Die Scheidung pour" cause‘ döterminde. 


3) Hierbin gehört jm Code dad Beſtehen auf 
bet Zortdalier “einer bloßen separation' we⸗ 


gen eines Vergehens des andern. 
) Unſer Gerichts Gebrauch, jede Ehe wegen 
einer, wenn ‚auch "dazu , blos. verabrei en, 
Reife, der Frau zu trennen, ift abfcheulich, 
und wenn hierin unfre. Sitten nicht befler 
wären, als unfer Recht, fo würde die Ehe, 
af Er anf sp! gefellfchafrtiz 
- er Zuftand gebaut feyn Toll, an N 
ſcher Pfeiler, ſeyn. vn lol/ an ſehe mot 
).Die Abweſenheit, habe fie acht Tage nach 
der Hochzeit angefangen und daure ſie zwan⸗ 
ig Jahre fort, hebt die Ehe: nicht au nur 5 
2 ine neue Chr Tann, blos. von dein "Nbives 


fenden ı 


s 
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ſenden ſelbſt wieder angefochten werden. 
Der: —RA in Weſtfalen eiferte 
Dagegen, die Gerichte follte Die Entfernung 
des einen Ehegatten nicht als exeds ober | 
⸗vvico⸗ s anfehen. 


4. 241. 
Sörmlicteiten der Echeldung. · 


‚Bey der Trennung, der. Ehe ſind auf 
jeden Fall Förmlichkeiten fehr eatbſam, wohl 
Ks gerichtliche Erkenntniſſe, fogar ein 
Befehl der Regierung 1). WWerfuche zur 
Guͤne durch die Lehrer der Religion kaͤnnen 
ratbſam ſeyn, noch mebe aber, die, Rück: 
ſicht auf Kinder und ein Nachepeik fuͤr den 
Ehegatten, der eine fo wichtige Einrichtung 
gröblic „verlegt, und zwar nicht bios ein 
Dachtheil zum Beſten des andern Ebegat⸗ 
ten, der oft froh ift, ihm zu erlaflen. , 
Je ſchwerer die völlige Scheidung iſt, 


deſto nörhiger kann das bloße Aufheben des 


gemeinſchaftlichen $ebens unter - Ehegatten 
(die Trennung zur Tiſch und Bett, sepa- 
ration) feon, auf, Lebenslang pder junächft 
nur auf eine beſtimmte Zeit. ine bloße 
Verabredung hierüber har. aber nicht Teiche 
Wirkung vor der Obrigkeit. 

Sehr verfchieden von der Trennung ei⸗ 
se 5 alten Ebe in die Auſ chtung = 





a . - \ 
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Ebe als, nichtig, bey weicher: das frarzäfe 
ſche Recht und auch der Code 2) genauer, 
als das unſrige, beſtimmt hat, unter 
welchen Umftänden fie betrieben werden Kann , 
Auch die Frage, in wie fern nahe Vers 
wandefchaft ein Grund fey, ‚die bereits eins 
gegange Ehe zu trennen, gehöre hierher, 
3) In-England gehört ölligen Trennun; 
an Ehe ce —E— De ie 
:_ Milton bey feinem 'Kampfe auch. für haͤus⸗ 
. - Abe Freyheit nicht bewirkt. Man ann 
— Dierber auch die Ehefcheidungen, als, Gnas 
denSachen, rechnen.” . 


2) L.1. T.5. Ch. 4. Des demandes en 
nullitd de mariage, 





2. Verbältniß zwiſchen eltern uns 
5, Kindern, nehſt Vormundſchaft. J 


8. 242. 
Beg stk 
In Rackſicht auf die Erziehung, welhedurg 
dieſes Verhaͤliniß immer-erlaubt, von Seiten 
Anderer unerlaubt, und unter den Perſonen 
ſelbſt Pfliche wird, (ehr oft aber auch obne 
dieſe Rackſicht⸗ aAberali, wo Menſchen, fo 
‚wenig, wie Die, welche noch der Ersiehung 
Mr, — a be⸗ 


v 


D 
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heduͤrfen, fich ſelbſt leiten können, . gibt es 
eine Abhängigkeit, bie. aber: oft, in imeprere 
Hanz. verſchie dene Arten jerfäle Im Re 
miſchen Rechte iſt die patria-potestas ganz 
etwas Anderes, als das, allgemeine Vers 
baͤltniß zwiſchen Aeltern und. Kindern, danu 
aber auch wieder als die tutela, die bey 
MWeitem nicht immer Diefefbe iſt, und als 
‘Die cura, "fo daß dieſe Lehren gar nicht zus 
ſammen vorgetragen. werden. In unſerm 
heutigen Rechte iſt man uͤber ihre Stellung 
nicht einig, und bey den philoſophiſchen Un⸗ 
terſuchungen werden dieſe Verbaͤltniſſe großen 
Tbeils übergangen, weil es freylich ſchwer 
iſt, in der Todtſchlags Moral Viel davon, 
‚zu ſagen, da oft die vernünftige Matur und“ 
oft die Pörperliche Möglichkeit des Zwanges 
fehlt ). ‚Der Kürze halber fol in den fol⸗ 
‚genden Unterfuchungen gewoͤhnlich nur die 
Erziehung genannt werden, ‚ben twelcher die 
‚ErziefungsKunft ‚gegen Die darauf ſich bes 
riebenden juriſtiſchen Verhaͤltniſſe nicht we⸗ 
niger einjuweinden "Bat, als die Kunft, zu 
lieben gegen die Ehe: 
) Wäre man es nicht fo gewol 0 würde . 
Be ie PH ae 1 und 
‚aus welben ‚Grütiden. ein "Kind , wie es 
uf die- Melt; kommt, das Necht babe, feine 
. Bun todt. 34, Ichlagen , wern fie ihm die 
nicht geben wolle; gewiß 





N 


u PSP NEUERER SEIUIRR Achern. 337 


Faden. Von Rep Werkinapten 
chen Pflichten. en bier weder 
80. Anm, 2. erwähnte, daß 
t »Kinde Etwas: entzogen Wide, 
88 fey.ein Vertrag, wie man ihn 
- wahr bald zwifchen dem. Kinde 
Erzeugern, bald zwifchen diefen % 
ter fi angenommen hat, ohne zu 
daß auch dieſer Vertrag weder 
- noch möglich, noch noͤtbiß — 
iſt cine Pfücht. zu begründen, d 
willluhrlich wie “elaflen, werde 


un 
Br “ = 243. ar 
Eimis⸗ Wögligteit einer foihen —E 


Die Frage, ob ein Menſch ein ſolches 
Recht auf den andern haben Fönne, iſt noch 
bey. Weitem nichs fo ..eröytert worden, . wie 
die ‚entfprechende ben der Ehe: ($. 251.), 
vielleicht. auch, weil man fih dachte, es 
gereiche immer nuc Dem gun Velten, auf 

* welchen das Recht zuftebe, und weil der 
Fall weit feltener vorfommr, dag ein Dritz 
"tee gegen ‚feinen Willen durch diefes Recht 
ausgefsploffen werden fol, nis. bey dıı 
Alten auch hier wird’ ein Vienſch ba 3 
tem nicht blos‘ als ein "vernünftiges ® 
von dem. andern behandelt, der C Fr 
kann nicht immer. die wahren Gründe any 
"geben „ bie Gewährung an Geborſam ift. 
"GC. B. II. philoſ. d. po.zñ. V. bier 


7 934 .Phileſebh Def, Des Peibacddachet. 


‚hier eine Hauptfache "), "und die neuern 
Bevenklichkeiten über: die Vernunftmäßigfeie‘ 
der Strafen treten auch hier ein, ob man 


"gleich die Züchtigung ‚von andern Strafen - 


gar fcharf unterfchieden hat. Die Behand⸗ 
fung eines Waßnfinnigen. als eines vernünfs 


: ‚tigen Weſens ift noch ſchwietiger. Allein 
auch hier laͤt fich fagen, die thieriſche, bie 


Herhünftige. und bie bürgerliche Natur des 
Menſchen Farin niche ohne Erziehung ‚bes 


\ ſtehen / alſo würden: diefe Einwendungen 
"2. mehr gegen fich ſelbſt, als gegen «in fol 


Verpälmiß beweiſen. 


2) Galiani druͤckt ¶ Dieß -in , feinen . rl 
RN nt riet Alle RER beruhe den 


8 Menichen und Thieren darauf ,. da fie lern 
‚ten ſich Unrecht -thun: zu laffen und "lange 


Weile zu ertragen. 
4 % 244 · 
elaſcht ͤntung der Etꝛiehung auf Diefe Werhältnife.. 


Die ywegte Schwierigkeit, daß man: 
nur in einem folden. Verbaͤltniſſe erziehen 


. darf, iſt zwar. Bier ‚lange nicht. fo bedenk⸗ 
"Tich, wie bey der Befriedigung. des. Ges 


ſchlechts Triebes, aud um Deswillen, weil. , 
-es etlaubt if, die Erziehung Vertrages 
weiſe einem Dritten zu überlaflen, :alfo - 
z EEE Wer 
ae 
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Mer einen ‘fo großen Trieb dazu fühle, 

Leicht dazu kommen koͤnnte, ihn zu befries 
digen, nur freylich nicht gerade an der bes 
‚ flimmten Perfon, die er fih wuͤnſchte. In⸗ 

deffen ift doch ſchon Diefes der. Vernunft 

"zuwider, daß. auch Jemand, dem gewiß “ 
nie ein Kind aus Wahl anvertraun werden 

“pihede, kraft eines folchen Verbaͤltniſſes ers, 
ziehen und Andere von der Erziehung: Auss 

febltegen darf. Bekanütlich kann jede 

Schwäche des Erziehers die nachthelligſten 
Folgen auf die Erziehung haben, und doch 

‚fee das poſitive Recht nicht ein Mahl 

‚immer auf Das, wofür Schwaͤche ein viel 

‚su gelinder Nahme iſt. 


6. 245. 
NMothwendigkeit, zu erziehen und ſich erziehen zu 
laſſen. EEE 


Endlich tritt denn anch hier ein’ Zwang 
ein, theils in fo fern dem Erziefenden gar 
oft im pofltiven Rechte niche „erlaubt wird, 
Diefes Verhältnis aufzugeben, theils in fo 
fern der zu Erziebende genoͤtbigt iſt, ſich 
grade von Diefem erziehen zu laffem Die 
sfegung der Kinder hat ben. uns auch 

da nie Statt, mo ein Fehler der Bildung 
doch hoͤchſt wahrſcheinln vorausſehen laͤßt, 


das 


9 
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das Leben des Kindes werde ihm ſelbſt und 
Andern zur Laſt fallen, oder wo die Ars 


muth des Erziehers, oder ſeine Beſchaͤffti⸗ 


gung mit andern Dingen es unmöglich macht, 
das Kind gut zu erziehen 2 ° 


2) Unfere DenkungsArt über den Kinder ord 
iſt faft gerade das entheil von der Art, 
wie die Alten die Ausiegung der Kinder ans 

ſahen, Wir betrachten ihn wie einen ans 
dern Mord, und wohl gar wie einen wei 
der nahen Verwandtſchaft noch ärgern. Di 
Alten jahen blos darauf, dag die Sicher⸗ 

- beit Feines Menfchen, der fich feiner. bervußt 
ift, dadurch leidet, und daß auch fein Drits 
ter, den das Kind nahe angeht, dadurch 
gekraͤnkt wird, etwa die Mutter ausgenoms 
men, welche dem Gehe ame gegen ihren 
Manıt oft auch diefes Opfer. bringen mußte, 
Wenn man, bedenfr , daß auf der einen 
Seite die Erlaubniß zur Ausiegung wohl 
die Erzeugung eines Kindes befürdert , wels 
ches Aeher doch nicht” immer ausgeſetzt 
wird, und auf der andern, wie nahe foi 
gende Handlungen’ im Erfolge an einander 
grenzen, die wir. fo fehr verfchieden beurz 
theilen: 1. nicht heirathen, 2. den Ges 
ſchlechts Trieb in der Ehe nicht befriedigen, 
3. ihm mit. einer Unfruchtbaren befriedigen, 
4. die Empfaͤngniß hindern ($.56. Anm. 6.), 
eine zu frühe Geburt veranlaffen, 6. das 
Find ausfegen, es ſey iin das‘ Zindelhaug, 
oder ohne eine ſolche Anftalt, und endli 
1. das Kind Jeben laffen, aber fo, daß es 

. Tor wahrfcheinlich bey ber ſchlechten Nahe 

tung und Pflege mn, jo läßt Ki 
— “ die 


Mm. a griennen 
: S. 194. 


3J— 


die Anſiht ber Alten, wohl. noch entſchul⸗ 
Di de A und $.72 
m nein sc Vrnanf 


sh 146. 


. wienoren einer „endera Eiorictung. "Busen 


12 primntteatiäten, 
Auch bier iR die Mdlichkelt daß kein 


ſolches —— — Statt ſinde, 


ieicht einzuſehen. Theils koͤnnte es ein 
frehes Verhaͤitniß ſeyn 1), theils koͤnnte die 
Regierung für die Erziehung forgen 2). Al⸗ 
tein auch. bier hat. das Privartecht nicht nur 
Das für fih, daß wir es nun ein Mabl fo 
"geryoßne find, fondern auch daß es mit andern 
tehren genau werbünden if. Doch. finder 
fih Hier eine. Mifhung mit öffentlichem 
Mechte, wie wir Befonders. bey der Vor⸗ 
mundſchaft es recht- verfolgen Finnen, daß 
ſeit zwey taufend Jahren diefes Verbaͤltniß 
immer mehr dem öffentlichen Rechte anheim 
gefallen.i 3). . Die. värerlihe Gewalt *) 


iſt oft viel ſirenger als die Vormunde⸗ 
ſchaſt ). 


BR & feben es one Pre mehrere Arne . 


aber Jeder Habe Sam — das zwangs⸗ 
Recht, es zu erziehen und zu duͤche 'gen . 
93 * 


Das Kine fein Zıbaı —* 


. Msn dene abhanbn aeltern. 398 


N 


äna Phitehpoh Prhf.deb Privarree. | 


” 4) Dieß tar Plato s Abſicht, und- diefer 
näherte fich im NationalCenvene "manche 
Yeußerüng über die instructions ‚Bubligue. 
"Dahin gehören auch die. Bindelhdufer, wos 
von das dm beften verwaltere, das m ©. 
Deteroburg, MaLtuus p 215. beſchreibt. 

3) Bon den zwoͤlf Tafeln an, durch die ſpaͤ⸗ 

Nern Volksſcbluͤſſe uͤber die Ernennung, die 


confirmaliones,; satisdationes rem pu- 
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ventkenäng m = 
5.247. 
wenig 
won 
vorko 
‚der. f 
empfi 
5. 248. 





Moeliqteit gu erziehen, 


Zam Erziehen macht die Jugend une , 
ans a), "und nad) manchen pofitien Rech⸗ 
»ten oft fogar das weibliche Geſchlecht, unz - 
. gran Diefes, u =; erſten koͤrherlichen 


Etue J 
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Erziebung bey aller Säugtpieren faft un 


entbehrlich ift 2). Von beyden Aeltern hat 
‚ gerwößnlich die Multet die wenigfien Rechte, 


Tem. Sal v 
3), Im Rodmiſchen Rechte Fonnte aber der Fall 
vorfommen, daß kin, impubes doch ‚legi- 
: timus tutor war, i eo 
:'@) Auf NeuſudwWales wird mit, der Mut⸗ 
8 eines ganz ‘Meinen Kindes Dieſes gleih 
: De _ an 





1 echred denpecſ Abbhaͤugisk. Aeltern. 345 


- mit begraben, und. überkaupt iſt ſchwerlich 


wohl. je ein Kind blog von einer Manus⸗ 
perfon 
,) 3. 8. 
fege, t 
ven we 
„ZI 
24) 9,8, Taste, 2. 25. oum, qui Fitteren: 
——** excusandum eſse · · 
ſinnlos, einem Menſchen 
ie A it ernähren im ner 


zo hie Erndi rung von andern aufzur 





5. 24% 
grteucten etzogen zu werden. 


Eine Unfäßigfeie; vermoͤge eines ſoichen 
Verhaͤltuiſſes erjogen zu werden, liegt etwa 
im reifern · Alter, nicht wohl in dir Schwäche: 
der Geifteoftäfte, in dee oßwigfeitlichen Gen 
walt ,: ih. dem befondern „Tugendllebungeni 
gewidmeten Leben, dem Stande der Kries 


ger, einem Verbrechen, der Anfregheit, dee: 


Ehe, der Abhängigkeit von Andern vermöge 
eines ſolchen Verhaͤltniſſes, allenfalls auch 


dem Vermögen, welches erlaubt, auf eine. : 


andere Art für die Erziehung zu ſorgen. 


EL Dunn PM de —* 
at 5. a0 | 
olnderniſe unter beſtlumten derſoner·. 


Hinderniſſe unter Beftirumten, Perfonen 
ſind Glerhbeit · des Alters; oder dar "daß 
der Erziehende juͤnger wäre 1). Daß er⸗ 
um gart ya. Virles aͤlter iſt, darauf ſicht 
man nicht, ungeachtet auch dadurch die Ers 
“  giefung erſchwrrt wird ®). Verfehtedenpeit 
‚Dee. Raffe ‚follte wobl auch ein, Hinderniß 
ſeyn, wenigſtens in fo fern, daß Die sbefs 

fere nicht unser der ſchlechtern ſtuͤnde. Auf 


Verſchiedenheit der .Spielart, wohin auch 
das Temperament gehöre, fieht man nicht, 
denn freylich auch die‘ Gleichheit Fännte - 


ſchaden. Eben ſo iſt es mit bem "Ger 
iqhliechte/ ſollte bie. Verſchiedenheit oder. bie 
— für ein groͤßeres Hinderniß gel⸗ 
7 Auch Wer als vernuͤnſtiges Weſen 

—* dem andern — ſollte Dieſen nicht · 
erziehen, Dieſes Verhaͤltniß iſt ferner be⸗ 
denklich zwiſchen dem Regenten und:feinem 
Untergebenen,, ‚zwifchen Mitgliedern verſchie⸗ 


dener Kirchen oder zwiſchen Perſonen von. . 


gar zu verſchiedenen Kenntniſſen, zwiſchen 
. Ehegatten, zwiſchen Dem, welcher dem Ans. 
dern einen Stiefvatet oder eine Stiefmutter 
gegeben bat, zwiſchen Solchen, wovon der 
Eine ſch gen als ‚Kind von dem Aubern er⸗ 


am 
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zogen morden- IR, 3), zwiſchen Perfonen, 
deren Bermägengihn änbe 7— zu ungleich 
find, jwifgden 
in Gütern’ folgen ſollen *),-anch wohl zwi⸗ 
ſchen Be amd Schuionem‘*), eher 
zwiſchen Solthen, dereir Rechte gegen einan⸗ 
der — Pat, ur,“ 
% Bu. 1,1, Code Nap. 348. 
2% 5. Die —E iiber Wahnfinnige,! 


Uber dag weibliche Steg u. Mn w mat. 
. aber. eine Ausnahme, 


. 2) 


2) 





Befanntfich ſind 
gtaenget enig 
- — eb ac 
‚nis und d onu; 
verbinden, ab⸗ 
ten follen, A, | 
Tode. oder ...n fi 
7 _ des Andern gewinnt 
2) Nov. 72: ©, 23. Der. Grund face. 
Dt fehr far zu. ſeyn. 
99% Init. i, 26. \ 
. Ha: 


ölchen; Lie fi einander - 


8 ara Deine 
Tg 


, wietlictelt inrg güten “ 2 \ { 
Die Wirklichkeit diefes Verhaltniſſes be⸗ 
| 





ruht meiftens. auf Rem. bloßen Zufalle der 
Geburt, welche auf den Mater. buch die 
Ehe !), oder auch wohl einem, außerehells 
hen Benfchlaf mit der Murter,2), Bezogen 
ſeyn muß, in ſo fern nicht: die Neife des 
Kindes einen Gegenbeweis abgibt ?), zu 
welchem: ſelten die Verſchiedenbeit der Rafs 
fe +) und noch weniger die Verſchiedenheit 
"der Spielare °) hinreicht. Diefe Eniſte⸗ 
vhungsAre ift offenbar nicht ſehr vernünftig . | 
.. 6. 247.), auch um Deswillen, weil hier 
gewöhnlich eine Vorliebe eintritt, welche 
allein ſchon einer guten Erziehung, im Wege 
ſteht 6), und daß, fie denn doch nicht‘ durch⸗ 

. aus norhwendig iſt, feht mon ſchon dar⸗ 
aus, weil ja auch Kinder. erjogen werbin, 
deren Aeltern bereits geftorben find. Oft, 
wird die Geburt. auch auf die Großältern 
ausgedehnt fo wie auch ‚auf Verwandte - | 
‚and andere Perfonen, ‚mit welpen fonft ein 
Verhaͤltniß augeboren wird 7). Ein ander 

— “zer Zufall, durch welchen dieſes Verhaͤltniß 

eniſteht, iſt der Befebl eines Obern, dem 

entteer nach dem PrivarRechte bios. der 
au Erliehende ®),. oder: nach dem — 
on gm 


1.8<preb.den Perf. Abhaingigk. Yettern. 349 
chen Rechte auch der Erzieher "unterworfen . 
m) \. So \ 


3).Fr.5. D. 2, 4. (Mater) seinper.certa . 
"7 „est... Pater vero is est, guem nupliao 
©" "„demonstrant.” . 
2) Der berühmte art. 
recherche de ia 
(bey !unehelichen, 
mit ben Roͤmiſch 
ftößt ober fo ganz 
Deutſchland an, 
ſehen ließ, er würd 
ben muͤſſen. Jun Sr _ 
del Haͤuſer und $.212. Anm. 4. In dem ches 
.wahligen Königreich Weſtfalen leiden die 
Armeninftalten noch jegt an den Folgen dies 
ſes Satzes, den man noch fo fehr ausdehnte. 
2) Soll es dabey bios auf Die allgemeine Möge " 
. lichkeit, daß ein Igbendiges Kind fo früh 
oder fo fpät erzeugt worden fey, anfommen, 
ö oder auf die Meife diefes Einzeln? &o) 
J in der Ehe der Beyſchiaf vorausgeſetzt were 
den, und foll nur eine Abwejenkeit, wie 
= 7" gland über. der Bee, ober 
ındere Gründe dagegen gelten? 
Anerkennen des Waters auch 
il feiner Erben und Zolger hin⸗ 


1 


2) innalen B. VII. N. ı0, 
) Daß das Kind dem angeblichen “Water 
gleicht, ng . 
.4) Swift fagt im’ Gufliver (Joy. to Li. 
liput ch.6.): “Parents are the last a) 
u nal others to.be trusted wich the edim 
. , . 5 eation 
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„sation 'öf their own children.” M 
r denfe an Die vielen Fälle, mo „bie ‚Kun 
der Etzicher an ‚ihren eigenen Kindern 
ſcheitert. DEE Eee 
/)- Die Gentilen über die Kinder ihrer Freye 
geloffenen „ der Gurehitr u. dal. Die Bots 
mmndfchaft über den Srengelaffenen ſelbſt 
hängt von einem andern Zufalle ab, old vor 
der Geburt. . 2 
®).Die Tutel im Teſtamente gutweder des 
Vaters, wie im Nömifchen Rochte, ‚oder 
auch der Mutter, wenn fie den Water übers 
Vebt ,. wie im Code, oder bie Ernennung 
* durch den Familien Rath. BE 
* 9) Die Vormundſchaft vermoͤge eines Befehls 
; dei Obrigkeit, * —— 


252» N 
Wirtiiöteit durch den Willen 

Der bloße einfeitige Wille begründet . 

ein folches Verhälmig faſt nie *). Aber 
“sehr häufig muß Wille und Zufall auch bier, 
jufammen treffen, theils in fo fern, daß 
der vorhin erwähnte Zufall dem Erzieher 

die Wabl läßt, ob er in dieſes BVerbaͤleniß 
treten will, tbeils daß ver eigene‘ Wille als“ 
. Dasjenige angefehen wird, mozn ein ande⸗ 
ver Zufall noch kommt. Erſteres iſt der 
Fall ben den Acltern, wenn Ipnen die, Aus⸗ 
‘fegimg des Kindes erlands.mird: ($ı 245.) 
Aa ** o— gierber 





J 





1.Cchten.den nf. Abhängig Achern Bgr 


Hierher gehört auch, jeduch mit dem Unter⸗ 


ſchiebe, der Aberhaupt zwiſchen den Aeltern 


und den Vormunde eintritt, das Recht des 
Vormundes, die Vormundſchaft abzulehnen 
Gie ſ. g. ‚excusationes volimtariae), 


\. 2) Die Annahme eines Unfreyen an ‚Kindes 
Statt Fann man etwa hierher rechnen, die 
auch bey Wilden vorfommt, wenn cin ges 

fangener Feind nicht geröttet, ‚fondern flatt 

“eines gebliebenen Sobies angenommen wird. 


5. 253.— 
. Birtigteit durch Willen und. Zufall zugleich; 


Der Wille mit: Hülfe eines Zufalls be⸗ 


gruͤndet diefes Verhaͤltniß, fobald die Eins 
willigung begder Theile, oder auch noch die 
—x eines Dritten noͤthig iſt. Dieß 

iſt der Fall bey der Annahme an Kindes 
Statt, welche beſonders im Roͤmiſchen 
Rechte ſo ſehr ausgebildet war, theils als 
Arrogation und theils als Adoption, und 
welche im Code entweder als adoption oder 
als tutolo ‚oflicieuse vorfommt ,. wovon 
jene fo ſehr eingefchränfe worden If. Hier⸗ 
Hin gehört auch die tegitimation unehelichee 


Kinder, welche im fpäcern Römifchen Rechte " 
zuerft in Beziehung. auf den Contubinat 


Singefüßer und auf mehrere Arten verſtattet 
“ ward, 





der ſchon Kinder von einem Andern har, ' in 
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"ward, und woraus man woher ein Ges 
feat gemacht hat, weiches bey unehelichen 
Kindern, zu denen ſich Jemand befennt, 
überhaupt Statt findet, und eher. Einfchräns 


\ Rungen verdient, damit es nicht gemißbtaucht | 
werde 1). Ferner die Ehe mit Aemand, n 


fo fern die Stiefältern auch an diefem Ber: 

haͤltniſſe Theil tehmen 2), und endlich die 

Werheirarhung eines Sohnes oder einer 
Tochter, in fo fern es auch auf die Schwie 
gerältern übergeßt Be. 


2) Sm Code findet ſich auch die Einſchraͤn⸗ 

ung blos auf nachfofgende Ehe und auf 
Kinder, die ‚wenigftens bey ber. Ehe aner⸗ 
Tannt, worden find. Doch iſt zu erwar 
‚ten, daß hier bald Ausnahmen gerantaßt 

. werden, wie unter Ludwig XIV; 
lgitimation sans nonımer la mere aufe 
Tam. — Die f. g. legitimatio ad delen- 
dam ıngeulam — eher zu 5. i1822. 


2) Beſonders durch Einkindſchaft. 


). Im alten Römifchen Rechte nurus, quas 
i 54 manu est’ Ali, qui in Polestato 
eg . . 


Ende 


u im mbar Ale. Pr 
Nehärtnifg 


25% 
abe der, Möglipkeit, 








. Das gänzli x 
Ende diefes X ‚ 
Atdenlilenftökder 
nee ie 
die: Mögfichkeie 





ſen 
iderlaſſen werde 
wenigfiens die 
fort; :äuch we 
Wenfchen find; 
. Narırr Regie : Ai 
weht dann me C 
ben, fo ift.es ı 
. Vetößhing und 
. and) Koſten des 
da: pofitive Mt 
bensart eines.X 
u Iebeustangtihn 3 Dauer der vaͤterli 
Gebwalt bey Hirten und‘ Sankbauere;.piel +. 
natuͤrlicher iſt, als Im: Wauden „oder By 
. Gewerberzeibeuden, : ..: 


) Das Verhältniß, mwiſchin Yeltern md Kite 
dern Hört faft nie ganz ' auf, fo. lange noch 
— Pole d· oſ. ꝛ. 3. beyde 





a0 Bhilofoph: Yrot. des Privardichie 
eyde Theile Icben, Rn Röniiden 


Brhte Fri 1. 
art, 371. 


2 4 und im Code 








6. 255. KEN 
e der Wirttläteit. ©" 
chkeit. aflein - eines. -folchen: 
ilt weg durch bloßen ‚Zufall, 
Iberer: diefe Gewalt entzieht, 
fe wegen des Mißbrauchs 
durch bloßen einfeitigen Wil⸗ 
Etʒiehers 1), oder des zu 
‚oder. durch Wille und Zus. 
r Gmangipation, wenigſtons 
omifchen ‚Rechte; dem in 
‚ber. Abtretung einer Vor⸗ 
Nie derlegung aus einer bes, 
je, aund -Rer. zweyten Che: 
o Dieſe dev. Vormundſchaft 
te Doch bhoͤrt ‚and birp: 
e Wirkung: dieſes Verhaͤlt⸗ 
n einige wegfaͤllt. age 
6; wenigſtens bey vel * 
2). Der abheſonderte Haurhalt, in ſo fern er“ 
vn —E * — BAAR 

: , ; 





‚a 











Leqheib den he abhlögit ie 315. 
„ui ment . Samilien®läeden” 
5 256. 

\ ah ⁊ 
den Perſo 
vexrdient nı 
Familien 
gend) erw 
Ausde hnun 
von dieſen? 
es auf· de 
Die Veh 








wen. Diel 
zu dem ehe 
kommen halten muͤſſen, woben "denn aber - 
Teicht ein ungleiches Verhaͤltniß Statt fin⸗ 
der; fie entſteht ferner durch die Ehe, wenn 
‚ein Ehegatte, meiflens>die Frau, in die 
Familie des Mannes übergeht; und endlich 
enzfteht fie durch Die aͤlterliche Gewalt, 
wenn. mehrere unter Derfelben ftehen; aber 
nicht, durch eigenpliche Vormund ſchaft. Sie. 
höre ganz oder zum Tpeil auf, entweder 
J Unfähigkeit, Rechte zu haben, oder 
B2 ... ih 


‘ 
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durch Heraustreten aus der Sioßerigen ge 
milie 2). 

















m. Lehre von den Sachen. 
Se 237. “ 
u atzemeine Bemerkung. Bu 


Die Lehre ‘von den’ verſchiedenen Arten 

son "Sachen if in ſo fern mehr reines 
PrivarKecht, weil die Regierung nicht ſo 
Teiche ißrı 


verloren, 
" fehränft, 
een Bi 





* J \ 


D 
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Se 258 2 
J Ordnung der Lehren. “ 
Auch Hier laͤßt ſich, wie oben bey ben 
"7 Perfonen gefchehen iſt, zuerſt von den Vers 
ſchiedenheiten der Sachen fpreiben, beſon⸗ 
ders in wie fern ſie die Fähigkeit haben, 
ı Gegenflände des PrivatRechts zu ſeyn; 
Dann aber fomme. die Abhängigkeit "einer 
Sache von. einer Perſon, mach den verfchie: 
denen Arten, ſowohl dieſer Abhängigkeit 
felbſt, als ihrer Eutſtehung, vor. 











J von 6. 259. en 
Natuͤrliche Unmdglieteit “einer Sache, Ads Cfdens 
J 9 thume au ſevn. me. 


Sache iſt ünfäpig,. ein Gegenfländ‘ 
es Rechts Verhaͤltniſfes zir‘. feyn, 
Naturt Geſetzen Fein’ Menſch über, 
n und andere davon ausſchließen 
kann, wenigftens wie ein pofttives Recht es 
anſiebt (communia omnium), ip dem: 
alergräien Theile: der Rörperivele:($. 45.) 
Bat diefe Unmöglichkeit gar Feinen Zweifel,‘ 
bey den’ HimmelsKötpern und ben dem In⸗ 
nern der Erde, ſo weit bie Menfchen nicht 
$inelndeingen koͤnnen. Mur über die Frege 
heit des Meers har man ſich geftritten, 06 
fie weſentlich aus feiner Natur folge. In 
en nt E ſo 


Ed 


Il. Lehre von den Gain. 359 
fo fern Dieß in dn& Volkethtecht geboie 
koͤnnten wir es⸗hier dabin geſtellt ſeyn laf⸗ 
ſen; allein weil daraus, je nachdemne man 

eine Meinung annimmt, auch die Frage 
ga: beantworten iſt, db im pofltiven Rechte 
Eewas daruͤber beſtimmt feyn kann, ſo muß, 
doch bemerkt werden, Daß blos die Stufe 
Dar Bildung eines Volks hierüber. ontſchei⸗ 

bet. © Mit Schiffen *) und mit Waffen in 
großer: Ferne laͤßt ſich ſchon jegt ausfchlier 
Ps über das Meer verfügen, und Bey: 
des kaun ja wohl in Zukunſt noch viel wei⸗ 
cer gehen. 
uf Diefe 
"die Nothw 
Srund und 





J Mangel de 
Auch um 
nicht fo von 
fann, ‘daß : 
wrſen darf 


‘ 


360NPhiloſoph. Brüß-des PrigariRechts. 
MP.fie. oft unſaͤbig⸗ ein: eigener. Gegenfkanb 
sineg. Rechts Verbaͤltuiſſes zu ſeyn. 
Grund ift nicht der einzige, welcher ;beh. 
Geiſtes Werken und Kunſt Sachen "eintritt, 
ſondern auch die Moͤglichkeit, daß Mebrere, 
danz oder» zum Theil") unabhäugig-ven - 
- ‚einander, Dasfelbe hervorbringen, wesmegen 
ſelbſt das eigentliche gelehree Eigenthum :oft 
zweifelhaft iſt. Ver der . Erfindung dee 
Druckrey iſt es dem auch. Niemand "eins 
gefallen, es für eine: Verlegung: des: Privat 
Eigenthums anzufehen, wenn. man ein ſrem⸗ 
des Buch berfagte:, abſchrieb, ‚überfehen, 
. ausjog oder vermehrte, „fo wenig wie. wenn 
eine Erfindung in; dee Kunft nachgeäßme 
6 man jegt wohl ſchon im 
1. Recht zum‘ Allein Handel 
behaupten... Es Tan; aber 
.. auch als Aufmunterung 
fehe rathſam feyn, wenn 
Recht entweder allgemein 
ı Sale (durch ein Priviles 
Patent) für eine beftimmte 
beftimmten. Ort das Mache 
een man Dazu nicht die Er⸗— 
finders oder Verfaeie es 
erboren wird, 2 * Yon 


det Erivas | zum zivey! Wale 
r/ wenn er, 2 wu nie 


in aha ‘ y6r 






g 
a 
(re 


Ri 
ins J 
«. Bellmenmog. eher Gase für das dheentiice Meat 


2: Eine Suche iſt nur fein Gegenſtand des 


* Privarechit, werm.fie der Regierung oder "" \ 


oͤffentlichen Anftgleen für immer ;gepören fol 
. “(res publicae, res, quae usibus.populi per« : 
-"petuo expositde 'sunt), Die Akten fahen 
nicht Aue "die Negierunge Rechte , ſondern 
auch febr, viele koͤrperliche Sachen ſo an, 
And Dieß iſt in Eleinen ſtaͤrtiſchen Necfafs 
fangen ſehr natuͤrlich. Das Lehns Verhalt⸗ 
niß bat nachher gelehrt, ſogar Rrgafien zu 
Veraußern/ amd wie das Verkehr lebbafter 
geworben; ift,,.. fo dat man vollends fein 





sen ifo. Bei, des Prinatfchit. 


Etwas wiſſen; mug der Knwittelbare Ge⸗ 
bteouch Deffen „ was ein Tbeil eines menſch⸗ 


lichen Körpers geweſen ift,, zu einem an⸗ 
dern als ‚einem, ‚wiffenfhaftlichen, allenfalls 
auch einem, blos juriftifchen Zwecke, empört 
uns 2). Ben Dem, was auf ewig zu den 
‚ öffentlichen Beddefniffen beſtimmt iſt, fireis 
det, wenn es aus Noth oder Gunſt an Eins 
zele gefommen ift , das ſtrenge Recht des 
x ‚Ganzen mit der Biigkeit, welche der oft 
ganz unfukdigs. Veſtber für. ſich har ?). ” 
*) 3. B. die. Itgiwonig er dhoitein Gueh 


ces seigneuriales), das Recht, eine Art 
von Abgaben zu erheben w vergl 


: 2) Hier ſteht die Sibitee mancher site 


‚en vom Handwerke Sich um unfere Sitz 
R u Hinwegzufegen , fit, Weit — ſciß 


elbſt. 
und zwar- mit_allen derte bte C. x6) weik 


davon entfernt ‘find, 
. gerieben, fo Fünnen h j 
wie Dieß bey andern 
koͤnne, ohne daß ber. Einz 
„ abfinfe,-noch auch nur, H 
for aufelle ‚nach dem € 
Daß in dei 
— J— ne, Anl 
geriene haben a ya mar 
B ie Benutzung Derſelben 3; 
5: @& in der Schredensgeit g_ 
ss au Talg ifk- etimas: Übiheulichen, ob 


oruriheil war, wenn 


MER ein albenes 

viele alte Wölfer und auch noch‘ die Göts 
Re uinger vor. ste dahren die — 
es Sr 





„UL Behre.won: ben Baden: : 368 
nur an ren für erlauht bicken, 

mai He ig fe & — Aigen 
ſoll, weiß man felbft nicht recht. 

» 9) &o :mandıe‘. lex. .agraria. in Rom, die 

Reduetion der Kron Guͤter in neuern Zeis 

ten,. an welcher Heinre dv. Cocceji boch 

mobl Anſchuldiz war. 











5. 262. 
venciune und unbewegliche Sachen. 


Ob Theile der: Oberfläche der Erde ein 
Gegenſtand des PriyarKechts ſehen, ‚hänge 
davon ab, auf welcher Stufe der. Dildung. 
‚ein Volk ſteht. Bey. Wilden und Hirten 
wird das: Land night, bearbeitet, um Nah: 
“zung daraus zu jiehen, ' alfo kommen blos‘ 
Wohmigen,’ Brunnen, Begraͤbnißplaͤtze, 
heilige -Derg vor, ;ynd das.tand,.-morauf . 
Thiere ſich naiheen iſt im Ueberfluffe por⸗ 
honden, oder es wird Doch nur ganz im 


up 





484 Dhtöfoph. Präf des PrivatReihts, 
uch seht, wie jede ‚andere twegfallen 
kann 7). u. 
" 3) Dieß- ift Steg Weitem ie #08 die An⸗ 
fiht der von Tb. Spente benannten Spen- 
. ooan Philanthropists, die den Ertrag bies 
x KA Pacht Geldes an die Etelle’'dco- Anens 
Tare fegen, fondern in gar vielen poſitiven 
Nechten Fommt Privarfänderey vor, bie Ans. 
fangs öffentliche war, und gegen Diejenigen, 
welche. bie‘ Erhöhung der GrundStener uns 
gerecht finden, weit Diefe als eine Rente 
anzufeben fep, ift dadurch am Leichtelten zu 
antworten , obgleich die Phufiocraten bey 
— impot unique dieſen Ausweg nicht 
Fu nörhig gehalten haben. l 
2 
Verlhledendeit iwiſchen Veyden. 


Grundſtuͤcke zeichnen ſich dadurch vor 
allen beweglichen Sachen aus, daß fie durch 
ihre Sage bezeichnet find und nach dieſer 
immer gefünden werden: koͤnnen 7), ohne 
alte -Mückficht auf die -Perfon des - Ber, 
figere 2).- Daß fie nicht entſtehen · und un: 

. ergehen, wie bewegliche Sachen leidet 
eher Ausnahmen, und zwar auf beyden Geis 
ein. In dieſer Michficht werden etwa bes 
» fonders. verbrauchbare Sachen , die denn 
‚immer beweglich find, . den andern bewegli⸗ 
chen und allen unbeweglichen entgegengefege, 
wer R u wie 


AL Ban ‚von: den Sachen. 965: 





wie: e-deg Roͤmiſchen 
. Med diß eines, eigenen < _ 
. Kun . Umgefehrt. war 

im.d ; Runft:Wore 

für gleich ihnen 

ieich anderen Sachen 

auf ſondere verbrauch / 


baren nicht nur, ſondern auch alle nicht leicht 
erfennbaren Sachen auf der andern: Geitee 
Wo hbingegen ganz ſcharf nur beweglichs · — 


und unbewegliche Sachen von. einander ges 


fhieden find,‘ da bedarf es Feiner ram. 
6106 juriftifchen Wörter. ° So if es bey 
den germanifcher Rechten, wb die Grunds 
fäde,. wwenigfigng,..Die -einer..gemwißlen Art, 


‚auch. in der .Berfafjung ausggeichnee ſind. 


Mi) So if ‚bey ber. mancipatio riies Grund⸗ 
ſtůcks PR m ende au Beobäisten, wie 
* 


bey beine; 
2) Dat una ige egiebt ſich der Emttee wurd . 
. bon real fortime fi } 


x fe, Im Orgenfage: 


zent Forsen en 





en ip abge: 2 


BE 721 27771: 


Etwas Bewegliches Fann. mit dem Vo⸗ 

deu. bleibend verbunden , ‚etwas mit ihm 

ebenen Bann -wieder von ihm. getzenng, 
werden. 


22} 
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r 


LE 


LT ſnedwerlice Sagen 


werden. ¶ Je wichtiget. iodagtir det ·Unter⸗ 
ſchied andtfchen: beyden · Arten von "Sacher 
if deſto eber entſiehen Negeln daruͤber, od 
z B. ein» Gebäude Yu den Grundfikkert 
öchöre „und: ob Hbly, Getreide, Gras 
ü. dergl. ſchon dadurch, daß edtjege_vere 
nůmftiger - Weiſe vom: Boden · getrenut wer; 
den kann, "oder 'erfb; wenn es wittlich ger 
ttennt iſt, zu den betwepfichen Sachen ge? 








. nr Bid 
Auch In Nuckſicht auf“ den unter wah⸗ 
ren, koͤrperlichen Sachen Statt!-ſinderiden 
Unterſchied findet man, daß auch andere 


Rechts Verhältyiſſe gewiſſer Moaßen Sachen 


find, was denn freylich auf. der andern 
Seite ah‘ Veewirrung macht Indem hün 
nicht mir die Foderungen, und zwär die For 
derungen aller. Are, ſondern auch alle Fa⸗ 
milienBerhältüiffe zu den Sachen gehören, 
und. fo die drey Theile „des Privarfechts 
in einander zu fließen ſcheinez. So kann 
deun eine Beſtimmung, die zunaͤchſt nur 
die Foderungen angeht (3. B. DE von dem. 
Slaubiger aufkuͤndbaren Foderungen einem‘ 
fahrlichen!· Erteug gebe‘ dürfen)‘; auf dem 

tn Einfluß 











NecLehre 7 den Sachen. 367 
Einfluß des Unterſchieds zwiſchen beweglu 
en und ainbeweglichen Sachen wirken. 4 


wenden her 2666 >. 
a au Saten· N  TT. 


une proviſoriſches Hecht jede 


v 


268. Phlaforh. Beif.de Brpoapiehts. 
nr def Br 


". Antrorbnui Moe Sound: "ante 08 bleuclis 
echt. 





So find denn’ And bon dießet Seite, 
naͤbmlich in Anſehung der. Frage, ob das 


na ). Z. Bde Juriſtiſchen Perfonen,dderbai:Ere: 
werhungs daͤbigleit fo eft singefchränft mid, 
22) Reku en. befonderg in Ellen, ‚Rändergz 
nd wo feine. andere 0 
Ber werke, vor allen ar Gage 
ighen NoprungsMittel, Brest ob die 
. — egies . 
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Regierung ihren Zweck mit ſolchen Einſchraͤn⸗ 
Furgen er frei Ha Veraͤußerung des Getrais 
des erreiche, ift.eine andere Srage, wobey 
fo ‚viel gewiß ift, daß fie ihn ſehr oft micht 
erreicht, fondetn, in, der beften, Meinung, 
die Sache nur ınoch- fchlimmer gemacht hat. 
. Die. nöthigen Angaben zu biefen_fo fehr 
soichtigen Derfügungen. find _dußerft ſchwer 
zu erfahren, auch ſchon um Deswillen, weil 
faß Jeder, den man Barum fragt, bey der 
Sache felbft Partbey if. ©. Younc’s 
Tauvels through France. en \ 
®) Mofes, Kycurg, Pläto in den Belegen . 
arbeiteten darauf hin, und hierhin gehören 
denn auch die ptogreffiv fteigenden Abgaben 
S.99. Anm.7. Daß es fehr reiche. Leufe ges 
ben müffe,, damit große ‚Unternehmungen 
gewagt. werben fünnen, ift wohl fein Grund 
Dagegen, denn Gefellfchaften: fünnen Dieß 





ie 


auch leiten u ungen 
ſelbſt. Wenn e⸗ 
woͤhnlichſten € 3 t, 
fo fragt. ſich ⸗ vb die 
Mebel einer zu > Vers 
moͤgens nicht | oo. 


: 2) Das Gegentheil hat Herr $ 
‚(Ueber das Verbältniß der 
©.96, „ vorauggefeßt, wenn ı 
ſchraͤnkung des Rechts des Hei 
nem Unfreyen für folgewidtig e 
Tjeber Eigenthuͤmer ‚eines Thier . 
tödten dürfen. Soll: denn di 
Muhe der. Thiere unvernuͤnftig 
oder wäte es bey uns irgend’ ı 
> Hung gegen gewiſſe Arten - vor 
vrdungndv. FRE 
- 2. Erf, B. II. Philoſ. d. poß. ®. AU Ren 


N 
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Verſchiedene Arten des Rechts "auf 
x eine Sache.— . 


8. 268. 
Mögliche, Verfaiedenbeiten, befonbers in der Berta 
. gung gegen den Dritten, 5 
- Das Recht auf eine Sache, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf eine befonders verpflichtete, Per⸗ 
fon, kann ſehr mannichfaltig ſeyn, ‚und 
zwar auch hier nach, den drey dabey, mie 
faſt ben Allem, eingrerenden Ruͤckſichten, 
alfo nach der Perſon, welchet es zuſtebt, 
befonders, in fo fern es mehrere entweder 
"zugleich 2) oder nach einander 2) ſeyn koͤn⸗ 
nen, oder nicht, nach, dem Gegenſtande, 
welcher: 3. B. oft nicht geheilt ‚werden. 
darf 2), und hauprfächlich nach dem Rechts⸗ 
Verbaͤltniſſe ſelbſt, befonders darnach, ob 
das Recht gegen den unſchuldigen dritten 
Beſitzer geltend gemacht werden kann, d. h. 
ob Eigenthum, mit Verfolgung gegen den 
unſchuidigen Dritten, Start findet, oder 
nur ein. Solches, das ſo lange gilt,- als 
der Berechtigte im Befige iſt. Was die letz⸗ 
etrifft, ſo hat man auch bier faſt 
s von Beyden, freylich bald 
ald das Andere, für. das einzig 
halten , höchftens noch . einen 
orgeſchlagen, daß dem; ‚redlichen 
en Beſther 


r 
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g · her ſeine Auslagen erſtattet werden 
ſollen. Kant unterſcheidet auch dabey 
wieder Das, was an ſich Recht iſt (das 
objective Recht) von Dem, was unter Vor⸗ 
ausſetzung eines Richters (dem ſubjectiv be⸗ 
Dingten); ‚nach Letzterm falle die Verfolgung 
gesen den Dritten weg, und wenn Andere 
ſagen, es ſey ja ganz einerley, ob Jemand 
die Sage ſelbſt oder die Entſchaͤdigung bes 
komme, ſo iſt dagegen an Die Faͤlle erinnert 
worden, wo er ſich in der Unmoͤglichteit be⸗ 
findet, fein Recht geltend zu’machen, weil 
‚er nicht ‚weiß, mo“ fein Gegner iſt, vder · 
Dirſer Nichts hat?). 
* 33 Melior est conditio prohibentis iſt hier 


6 alſo Airseins 
ird. 


u auf Verſoneũ 


uit, deſto mebe 
aber Dies hat 





. D) Schwab vom unvermeldlichen un⸗ 
‚set, ©. 21 0. ff 





Die ganze de durch 
das pofitioe ¶ ), wel⸗ 


302% ches 





dehſt . perfönlih, 


372 Philoſoph. Präfi des Privatfichts. 
ches auf der. einen. Seite mebr. Sofgerichtige 
keit. und mehr Sicherheit des ein Mabl 
vorhandenen Eigenthums, auf der andern 
mehr Sicherheit des Verkehrs und weniger 


Rechts Streite ſieht. Die Billigkeit if 
nach 6. 146. auf beyden «Seiten ohngefaͤhr 


gleich. Beydes kann in demſelben poſitiven 


Rechte neben einander ſeyn, es kommt nur 
auf die genauern Beſtimmungen an, theils 
nach. den, Perfonen .(der’ des Eigenthuͤmers, 
des: Befigers und der Zwiſchen Perſon 2)), 
theils vielleicht nach dem Gegenftande, bey 
Grundſtuͤcken gile eher Verfolgung als bey. 
beweglichen Sachen, .theils und am: Mei⸗ 
ſten nach. Dem, was ſich zwiſchen den Per 
foren: und dem "Segenftande. zugetragen, bat. 
Die Verfolgung :gegen den. Dritten: ift ver: 
nuͤnftig, wenn bey. dem -Gigenehämer Defe, 
fentlichkeit Statt gehabt hat, die bey einem 
roben Wolfe auf der Gegenwart:, vieler 
* Menfehen F) oder auf.der Länge der deie 9, 
ben, einem gebildetern auf Verzeichniſſen, die 
Jedher. nachſchlagen laſſen ann, beruft‘ °). 
Bey weniger bedeutenden oder. ſchwer zu ers 
kennenden Sachen ift feines von Beyden 
wohl anwendbar ‚und da kommt es darauf 
an,.ob man bey ihnen die Verfolgung auch 
durch Heimdiche Ueberaabe entſtehen laͤßt 6). 
Dub denn gar. auf alle, — u ‚auf 
2. 32 rund: 


Veronntlich if Die, im neuſten Römiſchen 
BL Die, im m 


aM: vehre don den Sachen. 373 
Srundſtuͤcke ausudehnen, iſt wobl offenbar 





fehlerhaft 7). Von Seiten des, Beſitzers 


Eoun dar, Verfolgung. entgegen ſtehen, daß 
er. die. ‚Sad ‚nicht .umfonft ®),. oder daß 
Wr fisiöffenchic 9), oder daß er ſie von Je⸗ 
mand, welchem fie von dem -Eigenehümee ' 
ſelbſt anvertraut worden war 10), oder daß 
en die⸗ bewegliche Sache, ohne daß ſie ges 
ſtobien oder verloren gegangen wäre 1X), 
oder endlich daßer irgend. eine Sache ſchon 
yot langer Zeit. an fich-gebrache.bane- 2): 
2, Die Roͤmer hatten ſich Dieb aus det Er⸗ 
3 — Kid Ehre Qui- 

riliam) galt” diefe:Verfolgung, "bey andern 
Vdlkern (ex) jure gentium) nicht. _ 

2) IA Diefe dar Fitzeus, ſo fällt nach fpätern 

Roͤmiſchem Rechte die Verfolgung weg, ſ. 

‚oben °$.184. Ar. = 

2) Mancipatia, in jure cessio, afjüdica- ' 





“ 
* *) 


5 


echte 


ara Detsfoph. Vell. des Privat Rechts. _ | 


. ; Wedhte. der Fall, und. oft iſt foger eite 

. ‚bloße "heimliche Vexrabredung binreichente 

In VBergleichung damit ift Die franzöfifche 
Lehre vom zZitre authentigue wohl I 

2) Es -iftiimmer haͤrter, wenn man bergebeit 
Se aan Pe "fein Yutes Cu ger 
kauft hat. — 

N) Kode Art. 2a88ö... 
0) Der Grundſatz: Hand muß Hand Wah⸗ 
ren . 7 4— 

"> 3%) Der beroͤhmte Art. 2279. des Code. 

22) Sowohl die Erfitzung, die Erwerbung 
durch langen Beſitz, als die Verjaͤbrung 


der Foderungen überhaupt‘ find natürliche 
Gegenſaͤtze ve Berfigung gegen den Dritten, 


Rechte an fremdem Eigenthum. — 
Beſonders wo es ein ſtrenges Recht auf“ 
eine Sache gegen jeden dritten Befißer gibt, 
da koͤnnen - meßtere ſolche Rechte "zugleich 
an derſelben Sache zuſtehen, und: außer 
deni Eigenthume felöft quch ‚noch Rechte 





anf fremdes. Eigenthum vorkommen. Dieſe 


laſſen ſich nach der allgemeinen Eintheilung 
der Begriffe, neben dem Eigenthume, als 
der Realitaͤt, zntweder als, Limitation oder 
als Negation Desſelben gedenken, je;nachs 
dem fie ihm nur Etwas entziehen, aber nie 


. Bu [rg . 
=. 26 Rühre von den Sachen? 375. 


in ‚Ende machen, oder-aber dazu beſtimmt 
ſind, es ganz’anfjnheden. Auch bey diefen ' 
Rechten find Einfchränfungen fehr vernanf⸗ 
"sig, bald. in Anfepung: det Perfon, daß ſie 
wicht frey von einer auf die andere. übers 
gehen, bald des Gegenſtandes, daß fie. lie⸗ 


ber. nur bey Gruudſtuͤcken Stater. finden, . ., 


. bad des Rechtsverhaͤltniſſes ſelbſt, feiner 

Entſtehung, Bu Ende und feiner Win. 

Fang ma ' 

[se v2 75 , 

Servituten. 

Das einfachſte Beyſpiel einer Einſchram⸗ 
fung 
thuu 
das 
Muf 
geſeb 
iſt en 
usus 
mach 
eines 
genft 
Sad 





bare 


des anwenden. “ Die Einfchränfung des 


" Eigenrgume beſteht blos darin, daß ber 
Aa 4 Ga 





x [4 
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Eigentümer Etwas leiden oder nicht hun 


darf, ntemahls aber darin, daß er ſelbſt 


Etwas thun müßte 2), ‚Die Erwerbung 


des Eigenefums am: Ettrage iſt eher auf 


die wirkliche Erhebung, als auf die bloße 


Dauer der Zeit zu ſehen, und wenn Jenes 
bey dem Ertrage feld der Fall iſt, fo, 
follte .es auch bey dem dafür. verabreberen 
Gelde fo ſeyn. :Die Eneftehung follte nie 
ſtillſthweigend geſchehen, wobl aber. das 
Ende. Mit diefen Beſtimmungen iſt es 
durchaus nicht noͤthig, dieſes Recht abzu⸗ 
ſchaffen und Alles diefer Are auf bloße Fo⸗ 
derungen zu ſtellen. 
) dig. Mag. B. II. S. 328. Wi 
— Entioictelung ee 
Admiſchen Redits von den dinglichen 


a Servituten, von Heren OHR: Zaharid, 


fe werth ,- hierüber die fruͤ— 
. von dem deutfdyen Pri 

j fel. SIR. Runde, 2. 
\ .274., mit ber, legten von 
3ten (1806) $.278. zu vers 
18 wenn man bedenkt, dab 
1 das Aehrreiche Merk des 
gierungsdiath Runde. Über 
erfehienen wars 


6. 274. 





2 


au ar von den Saden.. 7 


ge 272. 
Mabergeht. 

Von dem Rechte, dem Eigenthume ein 
Ende zu machen, iſt das Lͤher Recht, 
vermoͤge deſſen der Eigenthuͤmer eine Sache 
fuͤr Das hergeben muß, was ſie ihn oder 


auch wohl ſeinen Vorgänger gekoſtet hat, 


ein einfaches Beyſpiel. Es gibt. Gründe, 
weswegen eine Sache dem Einen mehr wert$ 
iſt, als dem Audern T), oder es kann zu 


„ wünfchen. ſeyn, daß irgend ein. Stand fein . 


Vermögen behalte 2), und bey Grundſtuͤcken, 
deren häufiger Uebergang aus einer Hand 
in, die andere ſchaͤdlich iſt, wird, da man, 
nicht gern die völlige Unveräußerlichfeit. feſt⸗ 


ſetzt, doch wenigſtens durch das Naͤher⸗ 


Recht dem Wucher mit Gütern etwaͤs Eins 


« halt gethan. Auf der andern Seite flöhre 


diefes Recht die Sicherheit des Eigenthums 


"und die mögliche. Verbefferung. Deswegen 


iſt es manchem pofitiven Rechte ganz unbe⸗ 
kannt, oder es wird doc) eingefchränft auf 


Die, welche es mit eigenem Geide ausüben, 


auf bedeutende Grundflücke und auf eine 
kurze Zeit. Eher kann ein Vorkaufs Recht 
gebilligt werden, weiches eine bloße Hode 
rung iſt. 


* Rachbarlhaft, are, Bermantfft, 


378. Philoſoph. Prüf. des PrivatRechts. 


"ein ohnehin an..der Sache zuſtehendes Recht 
find Beyſpiele hiervon. — 
2) Di Buͤrgerſchaft einer Stadt, die Ritter⸗ 


6. 273. 
VfandReht . 
Das Recht, dem Eigenthume ein Enbe 
zu machen 1), verbundeit mit. eines Fode⸗ 


"ung, ju deren Sicherbeit diefes. Recht dies 


nen ſoli, ift: das Pfand: oder Sypothe⸗ 
ken Recht. Zu feinem Gedenſtande kann es 
nicht wobl eine bewegliche Sache haben, 
wenn fie nicht "wirklich abgeliefere wird 2), - 
amd bey einem ganzen Vermoͤgen laͤßt es 
ſich noch weniger billigen, daß jedes ein⸗ 


jele veraͤußerte Stick” dieſem Rechte umter⸗ 


worfen bleiben. fol, ungeachtet das. dafür 


> hen erworbene Demfelben auch unterworfen 


wird 3). ‘Cine ſchwache Huͤlfe ift dabey, 


daß‘ der Schuldner zuerſt belange werden 
fol. Der Vorzug‘ bey dein Verfahren ge- . 


gen da8 Vermögen Solcher, die. nicht mehr 
im Stande find zu zahlen, iſt eine gelins - 
dere, aber doch auch oft unbillige Wirkung. 
Bey dem Zuſammeutteffen meprerer Mechte 


dieſer Art an derſelben Sache ift:der bloße 


Vorzug eines. ſolchen Rechts, deffen Altet 
‚gewiß if, vor einem andern, ‚oder. die Ber 
on Ben - guͤnſti⸗ 





F 


1. Lehte von den Sachen. — 


obrtigang einer -iwiſſen Foderung bey Wei⸗ 
tem nicht binteichend 2). : "Die, Entftepung 
dieſes Rechts in feiner ganzen. Strenge duch 
eine ‚heimliche. Handlung, oder wohl gar 
: obine"baß die Partbeyen ſelbſt darum wife 
fer, iſt etwas Furchterliches. Ungleich beſ⸗ 
fer wäre die deurfche Einrichtung, feine 


Hypotheken annrerkennen, als dis an: Ort - 


und Stelle gerichtlich bekannt gemacht ſeyen, 
wie fie ſich einiger Maßen im Altern fran⸗ 
zoͤſtſchen Rechte, weit volftändiger im Preu⸗ 
nn und ‚machörahune auch Hi Code fins 
der 





s. 


380 Philoſoph. Prüf. des Privat Rechts. 
.) Bey ben. Verhandlungen -im Staats Rathe 
, über, die HupothefenDrbnung ‚des. Code Hat 
JOUANNEAU If. p. 701:.,778. eine dis- 
eussion preliminaire, weil Die section de 
legislation' getheilt war, die Mehrheit ‚vers 
theidigte · das Recht vor ‘der. Revolutii 
auch, aus Furcht vor Neuerungen, die auf. 
Abgdben gehen würden, die Pleinere Zahl 
vertheidigte Die unter dem Directorium 
(3798) eingeführten: Hypothebenbücher, 
" 27. 

Einf bes‘ Pfanddie chts. 
Doc ſelbſt bey der Sorge für die‘ Def 
fentlichkeit des Pfand Rechrs, und vielleicht 
gerade durch fie, kann es nun gar wohl da⸗ 
bin kommen, daß der Eigenchuͤmer : eines 
Grundftäcks. eigentlich: gar: wenig "Recht 
daran habe, befonders wenn nicht auch’ die 
allmaͤhlige Abzahlung der" Schulden veran⸗ 
ſtaltet wird,’ und. dazu denn Koch eine Her⸗ 
ausgabe ded Antheils mehrerer Erben, nach 
dem „wahren Werthe, etwa auch ein befonz 
derer Druck hinzu kommt. Dann ift dee 

Einfluß des Eigenthums an einem Grund: 
ſtuͤcke auf die Verfaſſung und das äffents 
liche Recht nicht ganz paſſend. . 






$ 275; 
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SATT ge 27 
Sutsberrliche Rechte. 


Die merkwuͤrdigſte Verbindung aller 
Rechte an einer Sache iſt die, melde un⸗ 
ter dem Nahmen getheiltes Eigenthum, 
Lehnsherrliche und Gutsherrliche Rechte, 
>, droits feodauz, und aͤhnlichen faſt in 

ganz Europa fo oft erwähnt worden iſt, 
nur ih dem NaturRechte nicht. Die Ders 
‚anlaffung. war die geibeigenfchaft, d. h. die 
Unfreybeit in Ruͤckſicht auf Landbau, ſpaͤ⸗ 
terbin auch die Eroberungen, bey welchen 
man dem GrundEigenthümer das Land laſ⸗ 
“fen wollte, ;die Belohnung fir. Dienfte als 
ler. Ure, -befonders für Kriegs: und Ehren: 
dienfte, mit dem Genuffe von. Grund: 
ſtuͤcken 1), die Pachtungen, wenn befondere' 
Auslagen des Pächters 2). eine größere Si⸗ 
cherbeit rathſam machten und die Perfon 
bes, Verpächterd 3) fie erlaubte, felbft das 
ZinſenVerbot +), das Zehend Recht, zuwei⸗ 
len auch wohl Bedruͤckung der aͤrmern freyen 
Eigenthuͤmer 9 . - 

*) Vortheile hat. di L 

Denthete Bat Biefe a om ’ ah ge 

teln und bey wenig Geldumlauf. "Nachtheite 


(hat. er, wenn der Genuß nicht dadurch er=.. - 


“ ‚leichtert wird, daß der. zu Belohnende das 
Gut nicht felbft baut, fondern: es- auch mies 
Ei . 12 


Bw; 


rw . . 


.\ 
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\ in durch Ähnliche Rechte Anden über | 

te RE 

®) Ein’ Grundſtuͤck ſoll etiva "erft urbar ges 
"macht werden. , 
2) Eine juriftifche Perfon;_ bey welder die 
Veranlaffung zum Verpachten nicht fo vors 
"übergehend iſt, wie bey einem PrivarManne 
4) In fo fern daraus die rentes foncières, 
Her u. dergl. entſtanden. * 

*) 6. G. A. 1807. S. 423 ‚und S. 823. bey 
Gelegenheit der. Ungarifcben und, Kiefläns 
diſchen Kuibeigenfchaft; wo jeboch der Uchers 

ang “von Cigenthum zu Teidlicher Zeitz 

. “Pacht” ein acıdaltiger Sprung'gewefen wäre, 
- .*, denn bey ZeitPacht if gar. nichts dem Eis 
genthume Achnliches mehr, und daß fie 
„leidfich” if, hilft nur fo lange, als ger 

rade dieſe Pachtung dauert, nach Verfluß, 

der Pachtzeit hängt es von dem Verpaͤchter 

ab, Mehr zu fodern. B 


8. 276. 
—— .. Cinfuß Derſelben. 


Es ift kaum eine Lehre: des. oͤffentlichen 
Rechts oder des’ Privatdtechts, auf welche 
dieſes Verbaͤltniß nicht ehr bedeutenden 

- - Einfluß gehabt. hätte. Die: Gutsherren 

wurden allein Regenten (Stände) 1), Pas 
tronen der Kirche, Krieger von Der ausges 

zeichneten Art, flatt daß eine Zeitlang! mur _ 
ſie nicht gezwungen Wurden, den. gemeinen 
wort Dienſt 


ak Lehre vom. den San. 3 


Dienſt zu keiſten, Richter, auch wo es auf 
Beſtrafung der Verbrechen ankam ,, ihre 

Untetgebenen zahlten Abgaben fuͤr ſie und 

mußten ſich der von ihnen gemachten Ans 
> Halten’ bedienen. Die Unfreyheit ward we⸗ 

ſentlich dadurch ‘beftimmt , die Ehe hing 
von der Erlaubniß der Gutsherren ab, bey 

welchen dagegen der Begriff von Standes: 

mäßigfeit auffam, die Kinder wurden im 
Dienfte erzogen oder doch von dem Herrn 

bevormundet, die Benutzung dev, Grunde 

ſtuͤcke richtete ſich darnach, napmenelich nach 
bein JagdRechte des Herrn, Untbeilbarkeit 

entſtand daraus, die Erwerbung, beſonders 

die Folge in ſolchen Guͤtern, bekam neue 
Regeln/ und es entſtanden ſebr viele Fode⸗ 

zungen auf Dienſte, auch wobhl ungemeſ⸗ 
ſene, und auf: Abgaben unter den fonders 
barften Benennungen. 


3) Yuch in England wählt Fein eopyholder 
zum, Parlamente, fondern bſos die fr 
holders, \ B 

“am on 
Aufgebung Derfelben, 
Daher kommt es, daß man diefen Kuss 
fluß 'des Privar@igenrhums oft für" die ein? 


dor druͤckende Wirkung Desſelben hält, uns 
Fe 


384: Diifoph- Debf: des Beinahe 
‚geachtet er sim Grunde nicht wabiffiger iſt, 


als die andern, ſobald man nur davon aus⸗ 
geht; daß, als dieſes Verbaͤltniß entſtand "), 


nicht der Bauer, ſondern der Gutsherr, 


Eigenthuͤmer des. Grund und Bodens war, 


und daß Etſterer ſich alle dieſe Laſten gern 


gefallen ließ, wie noch jetzt keine einzige 
davon iſt, die ſich nicht gar Mancher für 
Geld ger gefallen ließe und wirklich ge⸗ 
fallen laßt. Es iſt nun einmahl ein allge⸗ 
mein bekannter Theil des poſitiven Rechts 
und; in fo. fern auch billig, der. Gutsberr 
Kat um fo theurer, der Bauer um fo wohls 
‚ feiler gekauft. Indeſſen wenn freylich die 
Megierung ihre Anſpruͤche an bie Einzelen 
ſehr viel weiter treibt, fo kann dieſe theil 
weiſe Aufbebung der bisberigen Ungleichbeit 
des Privat Cigenthums rathſam werden, und 
da geſchiebt fie allerdings am. Leichteſten bey 


einer Veränderung der ganzen Verfaſſung, 


nicht nur weil fonft die Gutsherren zu viel 
Einfluß haben, als daß es gegen fie durch⸗ 
zuſetzen wäre 2), fondern auch weil da oßnes 
hin fo Vieles verloren, alfo auf ‘der andern 
Seite hoffentlich denn doch auch fo Vieles 
gewonnen wird, daß Niemand irgend einen 
einzelen Poften fo -anfchlagen darf, als 


wenn er. der einzige wäre.  Menn die 


Staatebeamten ihre Rechte, bie Eornalien 
en . Ihre 


| 


— — — 


or 


.* cl. he vom. den Sagen. 





ißee Zinſen, die Buͤrger ihre Gerechtigkei⸗ 


ten, die Woblhabenden einen Theil ihres 


Vermögens und alle Einwohner ihee bigheri - 
gen Gewößnungen dem neuen Ölanze des: 
Staats aufopfern, „dann: moͤgen auch ‚bie 


gutsperelichen. - Rechte aufgehoben -werben, 
and..bann ift es nicht. einmahl nörhig, zwi⸗ 
fen denen, die den Menſchendtechten zu⸗ 
wider ſehen, alſo unentgeltlich wegfalien 
müßten, und den- andern, die nur einer 


Losfaufung unterworfen fen folk, genag J 


zu unterſcheiden 2). 


J J Moſer ſoll geſagt "haben, er aetid⸗ dem 


Leibeigenthume geradezu den Krieg erkläen, 
: 8 wenn nicht, die —A und die Stine 
„aus- Gutsherren, beitunden. 
} ungeränheng 
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eit BE 4 


er Schriftfteller 
Io, vom 3. 1809 gewiß Achtung verdiene. 


Erwerbungefirten des Rigenthums. 
i ch 278 
. Algemelne Bemetkung. 


Die Eniſtehungs Arten eines - Verkälte 


niſſes, welches der Vernunſt fo wenig. ganz 


xiw. Curl, 8.11. philoſ. d. poſ. ꝛ. Bb ge⸗ 


— 


336 Pbiloſoph. Prüf. des Ptivatſechts. 
gemäß if, mie das PrivarCigenefum; 
muͤſſen ‘alle auch ihre Schwierigkeiten Ei 


ben, und es iſt ju erwarten, daß dee" 


fall, das Recht des” Staͤrkern, in jeder 


Bedeutung des Worts, daben mehr wirkt, 
als Werdienft und Beduͤrfniß. Mit dem 
Beſitze, alfo der ausſchließlichen koͤrperli⸗ 
chen Abbarbigeart einer Sache von den 
Kräften einer Perſon, ſind die Erwerbungs⸗ 
Arten des Eigenthums nicht immer verbun⸗ 
ben, einige treten mit ibm, andere, vor ihm, 
und noch andere erfi nach ihm ein, und im 
fo fern ‚bedarf die Lehre von dem allgemeis 
nen Unterfchiede zwiſchen Dem, was man. 
titulus und modus adquirendi nennt, die 
man auch in die Philoſophie gezogen - bat, 
einer ganz andern: Berichtigung, ‚als mit 


‚ ber,man ie da oemhnlch au helfen ſucht. 


Ll.Lehre v. den Sach. A. ohnegam V. 1x. 387 








A.Erwerbung vonSachen ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf FamilienVerbhbaͤltniſſe 
und auf Berlaffenfhaften, 5 


v i j B — 
6. 279. 
Aufzahlun⸗— J 
Die Erwerbumgs Arten ſt 
in allen. pofitiven Rechten i i⸗ 
len, bey weichen von Fami nn 
und Berlaffenfchaften nicht n 
ſolche, die vermöge der $ u 


“ niffe Statt finden, und in \ 
* schaften, obgleich, der Umfang’ diefer dren 


Arten ſehr ungleich if. Zu der erflen ger, 


bören. I. Die Zueignung von etwas Hercules 
fem, wohin fih aud die Beute rechnen 
läge, I. die vielen Fälle, die man unter 
dem Nahmen - Acceffion Seareift II. 
Mebergabe, IV. Erſitzung und V. bie 
vermiſchten Säle. 


6. 280. 
Streit über die Zuelguung. 


* 1, Die Zyeignung von etwas Herenlofem 
(Se den Reuern occupatio ſchlechtweg) ift 
. Bb 2 die 


ni 
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die einzige veſoruůnglichẽ Erwerbuuge Art, 


welche noch gar kein anderes Eigenebumd 


vorausfeßt, und auf welcher die Mechtfertis 


gung des Eigenthums uͤberhaupt gewoͤhnlich 


derubt, ‚wenn man Dieſe nur, fo beyiaufig 


mitnimmt. Gelbft-die Verträge, und ’alfo 


das ganze poſitive Necht, hat man "wohl 
auf fie gebaut. Anfangs „begnügte man 


ſich auch ben dieſer Lehre mir dem Voͤmi⸗ 


(den Rechte, welches die Befigergreifung 
einer hetrnloſen Sache für: hinreichend haͤlt, 
bis Locke und die Pnfioctaten: eine Ber: 
bindung . des angeboten Rechts an die 
Kräfte mit der aͤußern Sache, alſo Bear⸗ 
beitung, erfoderten. Statt daß Andere 
Dieſes fuͤr uͤberfluͤſſig bielten und blos von 
einem *Perfonificiten” der Sache herleite⸗ 
ten, hätten fie es für nicht hinreichend hal⸗ 
ten follen. Woran Jemand Fein ausfchlies 
ßendes Necht hat, das darf er nicht Bears 


- beiten, wenigftens wird er dadurch, daß 


er stur, nicht Eigenthuͤmer, und. man 
ann die Sache brauchen, ohne ihm feine 
Kräfte zu entziehen, welche im Gegentheil 


\ ben dem Bearbeiten oft noch gewonnen’ has 
ben. Auf tote Viel ſollte auch eine foldhe 


Erwerbung gehen? "Auf fo-Piel als man 


vertheldigen kann“, müßte man die 
Probe machen, md auf fo Viel dis man 


gebrau⸗ 


ü .. 


ineehten denSach· Ashngam Bit. 389 


. gebrauchen: kann? beißt gar Nichts. Auch 
die WVertraͤge hat mm zu Huͤlfe genommen, 


am dieſe Eutſtehung des Eigenthums zu er⸗ 


klaͤren. Daß eine Sache, die koͤrperlich 
der Gegenſtand menſchlicher Willkuͤhr ſeyn 
kann, nicht duch Rechtsſaͤtze der Verfuͤ⸗ 

gung entzogen werden Darf, beweiſt narärs 
lich noch gar nicht, ‘daß es bie Werfigung 


Einzeler ohne — af das Gau 


ſeya maͤſe. J 


in s 281. u 
Entfgeidung im Fofitoen Beäte, . 






Wo aber ein. Mabl Peivar&iganeum’ 


ö ,. da läßt man Jedem Das; was er im 
‚sechtlofen Zuftande‘ ſich zugeeigitet - Hatte, 
abir in Anſehung der herenfofen "Sachen, 

die ſelbſt dann noch verfommen, Färhtetrog: 


des Privat Cigenthums an allem Uebeigeit, 


doch nur oͤffentliches Recht Siattſinden 

wie wie denn erlebt haben, daß in Code 
die 3 

met 

verwe 

der U 

Sad 

dr 


das 





‚390 : Bbilofoph. Pruf. des Privat Rechts. 
Dem, der es ſchoͤpft, oder an jeden Schmer⸗ 
rerlinge Dem, der ihn gefangen hat, zu leug⸗ 
nen. So wird denn’ dieſe Erwerbungs Art 
in jedem poſitiven Rechte vorfoinmen: und 
es.ift.nur von den näheren Beſtimnmiuugen 
die Rede. Die Perfoh muß etwa die volle 


Rechisfähigkeie‘ haben, oft auch, entweder 
wo Leibeigenſchaft Statt finder, oder: aus 


PolizeyRaͤckſichten zu der Jagd, auch 


wohl zue Fiſcherey, beſonders berechtigt 
ſeyn. Die Sache muß hertnlos ſeyn (f. 
unten bey dem. Ende des Eigenehums), auch 
nicht beſonders entzogen, was zum Beſten 
bes Fiscug leicht geſchieht ?), Die Hands 
lung kann, eher nad) der Billigkeit als 


“ganz. folgereht, auch wohl ein hiobes Ente 


‚Decken, oder bey Thieren ein ¶Verwunden 
und, Verfolgen ſeyn. Uebrigens ift «6 Leine‘ 
Yetı, welche ein Recht gegen den beitten 
Befiger geben ſollte, und: auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Reichen and ‚Armen bet ſe 


feiten großen Einfluß: 


8) art.nı3. “Les bins qui wort pas da 
" „mältre, appartiennent v eat. 

’ 2% Bona vacantia ſeit Auguft, und fo. viele 
‚ Yeingele Gegenſtaͤnde in neuern Jechten ieſe 
Einnabme, iſt weniger brüdend, gi bga⸗ 
ben, doch aber fr die Sul eit 

ehne Gefahr. . 


.s 282. 


’ ! 
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282.” 
‚Beate J 






—2 Zuſtande, -alfe. unter verſchiede⸗ 
wer. maabhängigen Verfaſſungen neben eins 
order, auch fein. Eigenthum geſichert iſi, 


fo wenig wie die’ perfönliche Freybeit G. 


- 298.) und felbft daß bey teßterer nur oͤf⸗ 
fen tliches Recht, eintritt, ift bey Jeuer noch 
‚nicht fo allgemein. Offenbar entſcheidet hier 

die Stärfe, Dieß mürde aber. no feine 

Einſchtaͤnkung dieſer ErwerbungsAtt bewir: 

— Ben, wenn sicht hier meift viel Mehr auf: 

\ Zer. einen Seite verleren, als auf der ans 

been gewonnen würde,..und. felbft- die Ver⸗ 

faflung, zu welcher der Erwerbende gehört, 
zuweilen darunter litte. Mun aber har mar 
wohl genauere. Beflimmungen im pofltiven 

Mechte darüber, *, Mur’ Krieger erwerben 


etıoa auf Diefe Art Andere h Mens mit. 


beſonde 


Die Beute beruft darauf, daß im 


u 398.2: hhildſorh. Balf.dee Yrhardnäts. 


mers gegen feinen Mitbuͤrger, der die Sache 
dem Feinde ivieder wegnimmt, (das. post- 

‚ liminium der Sachen) ab. Ein Me ge 

B genden beiten Beſitzer entſtebt uch 
— leicht 2), und wenige Menſchen wer⸗ 

ven. auf: dieſe er -reich-oder fnd.-uap: Dee 
willen arm, weiß fie nicht uf die es 
worden: haben. 


J 


*) In “Anfehung der“ LebensMittel Bat’! man 

auch Hier das. Eigenthum, über sales na⸗ 

" rhtliege Gefichl Hinaps ,. fr unverleplich ges 

daher, ‚indem man es für —78 BU 
wenn ‚ein Heer fie in or gi sten V 

En seit ‚aus „den Serafenen Dötiern u 



















ib cororie-emtio bey hen Aomern 
uͤrliche en au 





— u Daß eine‘ Sıde' als die! —** 
eimer andern (accescis) angeſehen · wird, 
kommt⸗ an unzaͤbligen Faͤllen vor woraus 
iturlichſten zwey Haupt Ar⸗ 

n Bönnen;, ſolche wo vot⸗ 
35 nur? tiniger Maßen‘ Si 

{ erwerbendend Suche gewes 
. \e, ar. das Eigemhum eis 
—*8* man ofae vieſe 

I 2.00 vGade 





" N:kehre dedei Sach A. obnegam?.x. 393 


. Sacht halten ann, dadurch aufhört. Ben 
bee; esften Art wird in Ruͤckſicht auf die” 
Perſon Bes Erwerbenden erfodert, daß er 
Eigenthuͤmer, von der Sache fen, woburd 
Die: neu, entflandene hervorgebracht wird, 
doch kannanch ein anderes Mecht auf die 
Sache , theils gegen den -dritten - Befiger, 
eejls gur der redüche Beſitz ſelbſt, es fann 
fogar eine bloße Foderung ihm zu. dieſer 
Erwerbung berechtigen. - Die Sachen, wel⸗ 
he man'-fo erwirbt, find zuweilen Stuͤcke 
Landes, dit durch' das Waſſer *) oder durch 
das Schhitl eines Eisberges in der 
Maͤhe eines andern Stuͤckes entſtehen, 






Hauprfächlich abes:, mad organiſche Koͤ⸗· 


‚per nach den Geſetzen ihrer Organiſation 
hervorbrin en 6:5] "Bäumen beantwor⸗ 
ietſich ge vom Ueberfalle fehr 
natürlich - MA Wärme oder "Kälte des 





u; 


994 Philoſoph. Dell des Bribardtehte 
Bi Kschim hänge nur in · ſo ſern von 


x ab, als man meiſtens ſchon reich ſehn 
muß, um auf dieſe Art w erwerben, - , 


3) Die Lehre des Code, daß das verlaffene 
Fluß Bett: dem Eigenthuͤmer des Landes, 
worüber das Waßſfer jrtzt däuft, "gehöre, 
ſcheint vielleicht billiger ,. als „die: des Rinne 
ſchen Rechts. Dagegen nimmt fie aber auf 
die Unbequemlichkeit, daß bas_ Land. zere 
flüdelt wird, auf die Befhaffenheit . des 
‘Bodens und ‚auch auf den Mprtdeil, . . 
am Waffer zu liegen, ‚Beine Ruͤckſicht. 
2) Daß dir Zehnd Herr den HeerdStier Halten 
miuß, iſt dehm Blurzehnden fchr natürlich. 


. 82840. 
— 3weyte ar 5 u 

Die zwehte Art von..Yogeflichen, macht 

das Verarbeiten ‚einer fremben.. Sache, die 
Verbindung der Sachen ;zweper „Eigenthds 
‚mer, es fey abfichelich (Banıny. Pflanzen, - 
ablen) oder zufällig, wohin quch ein Erd⸗ 
gehoͤrt, auͤg. Auch hier iſt es nicht 
keinerley, ob Jemand Eigenthuͤmer mind 
‚ober bleibt, . oder aber ob sr bios eine Fox 
derung befommt. ($. 268.). „Aber es if 
ſchwer, im pbfitiven Rechte alle Falle dies 
fer Are zum Voraus zu entſcheiden. Ben. 
her Perfen wird, natuͤrlich auf ihte Redlich⸗ 
F .. keit 


on 














5 B >r N . x . 
7 IeSehren. den Sach. A. ohnegFam b.re. 395 .. 
keit gefehen.„.. auch wohl auf bem- Grund, 
warum ſie ſich für den Eigenthaͤmer hielt. 
Bey der Sache: kommt wohl ibr Werth, 
die Möglichkeit, fie vollfommen wieder. zu 
erfegen,, auch allenfalls die Möglichkeie 
LCbeſſer; die Vernunftmaͤßigkeit) der Wie⸗ 
derherſtellung der ‚vorigen Geſtalt in. Ber 
— Oft iſt Gemeinſchaft dag Leiche, 


6. 285. 
Werersade, on 
U: Die Uebergebe und mas -fonft 
noch etwa bald mehr als bloße Lebergabe 

noͤthig iſt, bald auch ohne fie hinreicht, 

um das Eigenthum, mit Eirwilligung des 
vorigen Eigenthuͤmers an einen Andern zu 


Be 


J 


356 hileſebb Prif. des Pribarkehte.- 


piß zwiſchen dem Gläubiger und’ der. Soche 
= qiſt hier wieder eine 
poſitise Recht beant⸗ 
den Perſonen erfodert 
Gebenden Eigenthum 
„abet nicht - gerade, 
chuldner ſey, auf Seu 
aber,“daß ihm eine 
Foderung jugeftanden . habe oder zuſtehen 
Zardo, nicht wohl. aber, daß er ‚Yon der 
. Foderung eines Dritten. Michts wifle "). 
„Die Sache felbft kaun außerſi mannichfal- 
. “ Handlung richtet fi oft 
geht vom in die Hand 
iele Stufen ‚wohin auch 
hluͤſſel, Uebetſchickung des 
gehört, "herunter bis zur 
ng über den Beſitz (dem 
possessorium). oder ‘bie 
mg 2), ober aber fiefleigt 
zu einem" Wörkäfte‘, den 
mer dagegen leiden muß ), 
s Deffentlichem vor: Zeu⸗ 
cht *), oder in befondetn 
Dornach Befimme: ſich 
trenges oder" laxes Eigene, 
te. entftehen foll E. 269.) 
diefe Erwerbungs Art mehe 
€, die zu dem Vermoͤgen 
von 





I Rien.den Bad. Aofmegamed.e 397 


von Jemand gehoͤren, als daß ſie reich 
oder arm macht, zumabl da Dieß im Grunde 
ſchon die Foderung · bewirkt. 


2) A. R. J. 19. 5. 
2) Wie man fie in der const, 25. (ebemahis 
.ult) G. 2. zu finden glaubt, und wie 
fie freylich im Eode unteogkar vorfomint, , 
- wo nur- der qete authentigue auf der tie 
nen Seite noch Etwas beffert. | . 
3) Die Römische Tchre vom Uebergange dee 
Eigenthums an einer gekauften Sarbe, bey 
welchem aber das bloße Borgen des. Kauf⸗ 
Preifes, zumahl wie es die Stoffe verftcht, 
Wenig ausmacht. 
4) Die Rdmiſche maneipatio, 
®) Die in jure cessio. R 
6) Hierhin läßt fich.der censüs rechnen, am 
Mäften gehören aber die HypothekenVuůcher 
bierher. I A 
J 


.6. 286. 
—— 

"W. T g oder Verſaͤhrung 
dutch De n ſonſt, wegen der 
dabey ohn techt nicht. zu beant⸗ 
wortenden viele Zeit Dazu ger 
dire ($, 1 ), aus dem Matuds, 
Rechte. fc ;rofte der Manifeſtenr 
Macher, al Manier für nöchtg , 


no bielt, 


vi 


Biete, auch aus dem Volkerdtechte verwie⸗ 


‘fen. Garve 1) bemerkte fehr richtig, daß 


fo alles Eigenthum im Voͤlker Rechte weit 
, mehr vom. bloßen Zufalle abhänge, als im 
poſitiven Rechte, und Rant hielt‘ die -Ers 
Ngung für eine Durch die Idee des Eigen 
thums nothwendige Erwerbungs Art. Dieß 


398 ¶ Philoſoph · Prüf. des Drivarfechie 


iſt nun wohl zu Viel behauptet, in. einem ° 


neuen Lande und bey wenig Schreibkunſt 
ließe ſich dieſe Erwerbungs Art wohl noch 
entbehren, zumahl da uͤberbaupt nicht viel 
weniger RechtsStreite durch ſie erſt veran⸗ 
laßt als verhuͤtet werden. Wo über Macs 
richten aus ſehr entfernten Zeiten möglich 


ſind, da ift es freylich nichts weniger als 
unbillig, daß folhe zufällig "aufgefindene “ 


den Zuftand, wie er nun. fchon lange ges 
weſen iſt and wie ſich fo viele Verhaͤltniſſe 


darnach gebildet Haben, nicht mehr ändern. ' 


In Anfehung der. Perfon wird: aber wohl 
überhaupt volle RechtsFahigkeit und in dies 
fer Sache auch Redlichfeit, wenigſtens jur 
Zeit des Erwerbes, wenn auch nicht den 
ganzen Befig hindurch, erfoderr. Der Ge 
genftand kann leichter etwas Bewegliches 
feyn, als etwas Unbewegliches, zumaht wo 
man über: alles Unbewegliche Verjzeichniſſe 


‚bat, oder, gar als ein Recht auf fremdes 


” Eigenepuar, ud es ift ſehr nanielich,. daß 
na \ lbheils 








N: Lehre v den Bach. A vhneFam V. x. 359 


theils zur Begunſtigung des vorigen Eigene 
thuͤmers, theils wegen der Art, wie er'um 
die. Sache gefommen ifi, die Erfigung gar 


nicht oder doch, fehwerer ‚Statt finder. , Zu 


der Erwerbung ſeibſt gehört hier theils eine 
Begebenheit, die an ſich das Eigenthum 
geben Fünnte, eine causa possessionis'; auf 
deren Beweis, und auch wohl daß fie ber 
flimmt diefe einzele, Sache betteffe, oder 
"daß fie beläftigend fen, es anfommen Fan, 
theils eine. Dauer des Befiges, welche im 
Algemeinen von der Stufe der Bildung 
abhängt, aber auch wohl, außer. den vors - 
Her angeführren Umftänden , noch darnach 
werfhieden fern ann, ob der Befig öffent: : ' 
lich oder heimlich, in der Stadt oder auf 
dem ande, vor ben Augen des vorigen 
Eigenthuͤmers oder weis von ihm weg 2), - . 
” ” ” Auch bey der Berech⸗ 
die Erfigung mehr oder 

werden, was aber im 

vichtig iſt. Diefe Er⸗ 

t eine, die ſtrenges Ei⸗ 
reich wird ſelten Je⸗ 


x) Verbindung der Moral, mit der Po⸗ 
. Ir ©. 25 . j Po 


) Beonntlih iſt Dieß nicht der Unterfieb 
yellcien inter praesontes und inter ad- 


\ sentes, . 


“400 . Phite obh Prif. ve Geha 


senten,. "Sondern nur ob das Belang, m durch 
den Gerichte&tand des Gegners | sinn, oder 
ſchwer iſt. 


| 


8. 287. 
Vermiſchte File. " 
g ¶ Außer diefen Hier beſouders ae 
führten Fällen und außer denen’; welche in 
er. Folge noch befonders vorfömmen, hat 
faſt jedes pofitive Recht auch noch einzele 
: vermifchre Erwerbungs Arten weiche 
aber meiſtens gar zu beſtimmt find, als 
daß fie in per Philoſophie des, poſitiven 
Rechts durchgegangen werde Fiimten. Nie 
daran muß man bier erinnern, es iſt zwar 
häufig, aber es iſt nicht gu,” bay Bege⸗ 
benpeiten, bey welchen gär-oft' die Par: 
theyen ſelbſt von diefer: Wirkung Nichts 
wiſſen, ein ſtrenges Recht "gegen den un⸗ 
ſchuldigen dritten Beſttzer bervorbtingen. 
Eine Foderung, daß ein ſolches Recht bes 
ſtellt werde, hoͤchſtens mit. Verantwortliche 
. keit Desjenigen „ der -für ihre: Erfuͤllung härte 
forgen follen f ſcheint völlig biureichend · 










"Achten nen. BE. nn. Bon 








Angemeine Vemerlung. 
\ Es iſt ſehr natuͤrlich daß die Abban⸗ 
gigkeit eines Menfchen. von einem einzelen 
“ andern ($. 207)u. ff.) auch auf die Rechte 
an: Sachen. Einſtuß babe., weil ſonſt das 
Mecht auf, die Perfon leicht gemißbraucht 
‚werben koͤnnte, und weil Streitigkeiten, une. 
tex ſo genau verbuubenen Perfönen gar vieh 
fach (HAdlich ſind. Freylich ‚werden dieſe 
Verhaͤltniſſe ſelbſt dadurch um fo--Mrenger, 
und adieſer ihr Einfluß kann eine neue Eine 
wen dung gegen fie werden. Auch die. Oeß⸗ 
fentlichteit, wenigſtens eine gewiſſe ‚ci cher 
moͤglich⸗ wenn man duch, Die Handlunger \ 
falsber Derfonen,, als derdt:man durch dB 








95 
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ne wohleh/ un de —* 
S5. 289.. 
Weht des Hertn. 
30h Die — über die Perfoh_ des 






eils Ar dem —— Rechte 4 eins 
xeſchraͤnkt, und hey Herr geftatter dem Uns 
ze ein peculium. j 





H. Der Einfluß der Ehe auf das Wen 
mbgem: kann feheinen, . feßr ſtark ſeyn zu 
’ wmüfen, ‚wenn man nur auf die Innigkeit 
Viefes Verhaͤltniſſes, ſo lange: Aules gut 
seht, "Näcfiche nimmt. So fat’ man eine 
E gigemöne: Ermwerbimg. durch Diinmanus, 
Bi des vine vlligen: GirerGemeinſchaft unter 
Eheleuten für natuͤtlich gehalten Ts: und 
ullerdiage hat Ne: bedetuende Worcheike, Al⸗ 
res iſt vinfachet ‚die‘ Frau una ſelbſi 
Mannıpaben mohr ·Graude, ‘9 ‚gut fü wierße 
ſchaften⸗:Adie gbhhigigevierdaritigrans in 
dieſer Ruͤckſicht, welche fo Viel wider fi - 
bat, fälle weg, die. Erwerbung durch eine 
voribeilhafte — mad den m unghnftigen 


RR. 5 Zufall 


& 1539 








Mies 32 








ILAehero.den Bi bEid bunhRR: aaa, 


\ Zufall: der Geburt out Leihen nieber gut 
und oft mit Ruͤckſicht anf Witdigfeit / die 
Feau ift. nach getrennter Che, wo ber 
Mann Vermögen hat, nicht in einer üblern 
‚tage als eine Haushälterinn feyn würde, - 

- fie hat weniger Veranlaffung, Etwas auf 
die Seite zu bringen, und bie. Gläubiger 
werden vicht durch einen Wohlftand, dee, 
bios von dem: Vermögen: bet Frau herruͤhrt, 


bettogen.... Auf der andern Seite, ſud Epen,. 


woben auf das ‚Vermögen gefehen. wird, 
dadurch um- fo höufiger , die Frau leidet 
durch die von. ihr ft ganz unvenſchuldeten. 
- fötechten Geſchaͤffte des Mannes , das. Ganze: 
ſelbſt leidet, wenigſteus wenn biel: Handel 
sie: Auswärtigen; die bey ſich keine Guͤ⸗ 
ter Gemeiunſchaft · haben, . getrieben wird, “ing - 
dem es Diefen Mehr bezahien laͤßt, als 
fie wieder bezablen 2)7 endlich: die Augeim; 
nderfegung. mit den Kindetun aus einer 
fraͤbern Ebenkann den Water „wert fie 
Mehrere Mahte vorkomint:, : wahl-: um. den, 
geößten Seit fänes: Vermögens“, bringen 2. 


— — i te fon 
a 
tif bat ! REN: 
— — w ve — 
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406° En geir- des Dmac, 


BE Sr I 
. Behte det eltern und Wormänder. „auf Sachen. 


Mu. Die. Verbältniffe zur Eryiebung 

bewirken zuweilen eine Einheit des Vermoͤ— 
gens, doch’ meifteng nur da, wo es beſon⸗ 
ders twahrfcheinlich it, daß der Eine dem. 
Audern ein Mahl in feinem Bermögen fol⸗ 
gen-werde, alſo nur bey Aeltern und Kin 
dern, und felbft da nicht in allem Vermoͤ⸗ 
gen der Kinder und nicht In jedem pofltis 
veſn Rechte. Sonſt hat der Erzieher” oft 
mie die Nutzung des: Vermögens 7), und 
"oft die Verwaltung :allen 2), bey welcher 
ihm wohl wech bald die Obrigkeit, bald die 
Familie zur Seite ſteht. Durch fillfehmeir 
‚gendes Pfand Recht, oder duch Sicher⸗ 
heitsLeiſtung wird wobl dafür: geforgt, daß 
„der Zoͤgling fein Vermoͤgen nicht verliere, 


aber wiche überall gfeld,. und" nahmeneiich 


geſchiehn es bey dem Vater oft viel zu mer 


BE nig. Zuweilen hat dieſes Berfatmi blos 


> bey der Folge‘ in Das Vermoͤgen und bey 
den Foberimgen Einfluß, wie Die hey der 
. Bapsitie. im oben: (9.256) ba 
Sinne and: ver Falt iſt 
7) Sim 1 Molern 3 Kam Hte der 
tere kraft der väterlichen Gemalt, bey inans 
. sen Arten 2 Vormundſchaſt. der BG 


sin 






. 
LEST Verlaffenſch. 07 


„mund, und bie ind, ıgte Jahr im Code die 
"Water ober auch die Mutter. 
2) Der Vormund nach- vielen Rechten, der 
„mac dem aan. MWie im im Goda 





Wichtigteit ve Eintreten Nu 


ru) Die: Erwerbungs Kat , Bon; „weicher. denn 
‚endfüh die Frage obr Jemand reich oder 
arm fen. fol, om Haͤufigkeen abhängt, iſt 
das Eintreten iin Die Rechte/ eines Andere, 
. Derranf irgend eine: Ark; es. fen durch Tod, 
ober zuweilen: durch : Krankbeit, durch Une 
- fugheit, :WVerluft der wivitee, Unterwerſung 
witer-ein Familien Verhaͤtmiß, Zablungs _ 
Unfähigkeit, durch ein Befondetn. Tugend⸗⸗ 
Ucbungen gewidmetes ı teben, oder durch 
eius Barbrechen wieder aufhört, Privaun 
KehreBtrbälmife-gaben gu: innen. DIE, 
" Qerändgvungen‘, 'peldpe ;nmit “einer ,jucifie. * 
fair. Verſon —— gaben: meiſtens aueh. 





vn Bien —* des pwoaicaha 


m 5. 295. * 
Bermunftwibristeit Desſelben. 


Er diefe Erwerbungs Art vom Zufalle 
abhängt, ergibt ſich ſchon daraus, weil ja 
der Eintretende noch die Rechtsfaͤhigkeir ha⸗ 

ben muß, zu der Zeit, wo der Andere fie 
verliere, ſonſt wuͤrde fie ihm Nichts hel⸗ 
fen. Sie folgt weder aus der thieriſchen, 
noch .aug der vernünftigen, noch aus ber 
buͤrgerlichen Natur, ſelbſt wenn man Pris 
vatẽigenthum vorausfegt, nothwendig, obs 
. gleich. die. Anlage dazu in allen dieſen Rück 
ſichten gegeben iſt, und ob man gleich. oft 
dirſe Erwerbungs Art· in mauchen Faͤllen 
für diennatarlichſte, die am Wenigſten zu⸗ 
- föllige. von allen, zju :halten geneigt iſt. 
Die Nachtheile, daß. Menfchnum-auf 
den Tod oder einen aͤhnlichen Unfall des 
Andern wartet ?), daß Einer ſchon im: der 
. Wiege reich wird, ährend.-ein Anderer fo: 
Tange blos Hoffnungen bat, bis eriähre Er⸗ 
fauung kaum mehr: genießen dann, und end⸗ 
"Tb dab die SelbſtSucht nun Aber die 
Schranken, welche ihr die Natur in Muͤck⸗ 
ſecht auf: Außere : Gegenftände - gefeßs. hat, 
hanausgeht ; irſind unverkennbare Folgen die 
fer Einrichtung fowieler poſitigen Rechte. 
u ‚Pusreflionepütveren 


L. Lehrev. den Sach. C. Verlaſſenſch. „40x 
vb —— — eng, wie nache 
eilig. folche Verhälmif ah. — (de 
. 1118.) Führt als einen Zafl, wo offene 
"bar Sittlichfeit und eigener Vortheil einan⸗ 

der veiderfprechen, au? “si acieris, aspi- 
„dem otculte: latere uspiam, et velle 


IE 


„aliquem imprudentem super eam as-. : 


__ .»sidere, cujus mors tibi &molumentum, 
“ '„factara sit” Rouſſeau ſagt (Co: 
. sions F. J. R.76u. ff. nach der Zweybrüden 
‚.Musgabe): “Je ne voudrois poyr rien au 


Bun „monde me savoir dans le testament de 


„qui que ce fur” 


2 2 
Giechtkertigung Degfelben. 


D Dadigen bringe: es freylich das Eigen⸗ 


thum fo mit ſich, daß eine Veräußerung, 
auch "nachdem "der vorige Eigenthuͤmer es 
nicht meht haben koͤnnte, ‚noch wirft, und 
daran: ensficht wohl der Begriff einer Ver⸗ 


‚ Außerung blos auf diefen Fall pin, wohl 


gar 'eiiek:reinfeltigen Verfuͤgung Des vorigen 
Eigenthamets Bierhber ,. md "endlich fieße ı 
man HIER sauf.. feinen vermuthlichen Wil⸗ 
Ten, ww den: Uebergang von dem Gedanken 
an ihn zu dem an Den, der eintreten will, 
ſonſt Pepe Teiche... Auch ohne PrivatEi⸗ 
genehund'taind: ſelbſt obne alles PrivatRecht 
warde doch. oft ein Menſch bey: dem Tode 


oder dem · Ungluͤcke⸗ ines andern gewinnen, 


Ber] Cc5 und 


v 


412 Philofoph. Pdf: des Privatgchts: 
5. 299 
©.egeufte a v 


in man eintritt, iſt nicht 
ve, wie es im öffenelis 
m FamilienBerpättnifen - 
ſelbſt beym Eigenthum 
rungen nicht ſelten vor⸗ 
komme. Unter die Rechte, welche mit dem 
Tode erlöfchen, gehört befonders auch meis 
fiens das Recht, mit der Zeit einmapl eins 
jutreten. Auf der ‘andern Seite kann auch 
i8 vorigen Eigen⸗ 
!ingeworfen (confes 
s nicht mehr oder 
vefen ift, weil. der 
oon ihm befonmen 
umen haͤtte, wenn 
bebuͤlftich geweſen 
was zum Nach⸗ 
beyſammen zu hal⸗ 
3 wohl ihre Maaß⸗ 
beſtimmten Faͤllen 
R Lehzteres har bey 
"Folgen nicht, die ° 
btet,, ‚wenn man . 
ennt, es ‚gar viel 
m DE De 
2 Anes iſt bey der alten dotis eng 
- nl 


.-un® 
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"amd bey dem “ganzen. Einwerfen · im · Inſti⸗ 
nianiſchen Rechte; Dieſes bey dem im als 
ten Rechte ben Emancipirten vorgeſchriebe⸗ 
nien Einwerfen der ale: "ie. 
a) Sch meint hier die im noͤrdllchen Drütſch⸗ 
ande gahz unbefäitnte allgemeine Vorſchrift 
‚ber obrigfeitlihen · Inventuͤren. 
2, crom 





9 300 . 
. Nets Verbaitalß. 
Die Art einzutreten richtet ſich am 
Meiſten nach dem im pofitiven Rechte alſo 
freylich auch in der Philoſophie Desfelben, 
fo oft verfantiten: Unterſchiede zwiſchen dem 
Eintreten Eines oder Miehrerer in das Ganze 
Yan Rechtsverhaͤltniſſen %), und dem in . 
treten blos in einzele Rechte ) . Auf die 
Anzahl der Eintretenden kommt es bey kei⸗ 
ner von dieſen Arten wefknti an, aber 
eine Verbindung" beyder Atten har Statt, 


us ¶ Philiſorh Dolf. det Deivariiechte. 

ber · Etwas wieber / herausgeben muß, ‚mas 

ex vermoͤge eines unleugbaren echts vom 
wabren Eigenthuͤmet redlich empfangen hat?) 


#) Der necessarius heres he Römifben- 
“echte, "woben "aben dach‘ bald” für. ben 
sans dag Abflihiren auffam, - ‘ \ 
2) Wenn’ man bedenkt, wie lange dad Ads 
7miſche Recht Nichts vom ſ. g. beneficium 
inventarii ‚gewußt bat, fo.follte mat zum 
„Voraus, nicht geneigt feyn, Viel darauf zu 
halten. Pasquier macht, aus Erfahrung, 
Einwendungen dagegen. ' u 









8. 302. 
Birkung In Beriehung auf mehrere Eintretende mus 
in ser einander. 





lo en J 
Treten Mehrere zugleich auf dieſe Art 
in eine Vertaſfenſchaft ein; «fo eutſtebt un 
ter. ihnen eine ¶Gemeinſchaft :. Was : ih 
gber. ‚durch: bloße Rechnung lbeilen Nlaͤßt 
£pie. Foderungen und Schulden). nomina), 
das kann, (hen von. Anfang an sale getbeilt 
angeſehen werbenz nur veranlaßr Dieß bey 
33 Verkehreneine ſchaͤdliche Weitlaͤuf⸗ 
rigkeit, indem num jeder einzele, Glaͤubiger 
eine, MengeSchuldner fast. gines) einzigen 

‚ Betpmmen kann amd umgekehrt der Schuld: 
ar; mehrere Glaͤubiger. *8 
Be Na TAGEN 


nn 
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5..303. 


uf er, bie durc deu’ Eintretenden ein Rest 


befommen. 


Wer wirklich eingetreten iR, zu Deſſen 


Nachleß gehöre nun die erſte Bertafenfhaft s 


- ohne alles Bedenken, aber nicht leicht auch 
ſchon ehe dieß geſcheben iſt (6. 299.). Fer 


‚ner koͤnnen ſich die Gläubiger des Eintre⸗ 


senden an die Verlaffenfchaft halten; weil 
aber‘ die Gläubiger: der Verlaſſenſchaft das 
durch in Schaden fommen Finnen, fo ift 


es billig, Diefen einen Vorzug einzurdus ' 


„ “men, ‘der aber Sieber nicht auf immer Start 


finder, 





§. 304. 


wu gefäteht,” ‚wenn Jemand nit wirtlich eintritt? " 
Tritt Jemand: nicht ein, der dazu beru⸗ 


fen iſt einzutteten, ſo faͤllt fein Recht — 
natuͤrlich Dem zu, der neben ihm berufen 
iſt und wirklich eintrirt, vorausgefeßt, daß 


es einen oder mehrere Solche gebe (jus 


accrescendi unter den im das Ganze Eins 
tretenden), denn Jeder ift ja zum Ganzen 
berufen. °. Es läßt fih aucd denken, dag 
das Eintreten in, den einen Theil nörhige, 

auch in dieſen ‚andern eintreten zu müflen, 
ohne daß es dabey eines neuen Willens be⸗ 

ehe. Cu, B. II. Ppilof,d.pof.d Dd darf. 


418 phibſerb Pruͤf. des PrivatRechts. 


darf. Iſt Niemand neben dem Wegfallen⸗ 
den berufen, ſo folgen Die, welche ki) 
ihm Berufen find, - . 
"305. rn 
vom Wer iſt berufen? 


Berufen it man zu diefem Eintreten 
entweder durch eine Merfägung "gerade über 
dieſe einzele Verlaffenfchaft, oder durch eing 
Allgemeine Regel. „Wie fich dieſe beydes 
Arten zu einander verhalten, kann im po⸗ 
- fitiven Rechte ſehr verſchieden beſtimmt 
ſeyn; Beyde koͤnnen ſich fo ‚entgegenftehen, 
daß die eine mit der andern ganz unvertraͤg⸗ 

lich iſt, und dann wird die Lebre von der 
einzelen Verfügung Billig zuerſt vorgereagen, 
“oder aber Beyde treffen zuſammen bald ‘fo, 
daß die _alljemeine Regel ftehen bleiben 
-Fann-, wenn gleich in einem Teile des 
Vermoͤgens eine Verfügung eintritt, bald 
fo, daß die Verfügung in einem Theile des 
VWermoͤgens der allgemeinen Regel nicht vors 
geht. Welches von Benden das Bernünfs 
tigfte feg, daräber werden Gründe für und 
“ giber bey jeder der beyden Arten vorkom— 
men. Davon haͤngt auch die Frage ab, ob 
die Regel anf einen vermurhlichen Willen 

des Singen. zu lielen mr 

L 





No 
[r 


U. Eehrev.den Sad. C. Verhaſſenſch. 419. 
" - 1. InteſtatErbfolse. 
F $ 306. 
Weit des Herru einzutreten, N 


Die Verbältmiffe. der Abhaͤngigkeit der 
Derfonen- von einander, müffen bier nach der 
Reife ducchgegangen werden, um zu feßen, 
in wie fern das Eintreten auf ihnen berufen. 
fol. Alſo die Gewalt des Herrn iſt ein. 

ſebhr natürlicher Grund, daß er in die Rechte 
feines Unfreyen einteite, aber theils iſt die⸗ 
ſes Recht oft fo ſtrenge, daß gar fein eis . 
gentliches Eintreten in das Vermögen des 
Unfreyen möglich ift, theils famir denn auch 
die Gewalt. fo geringe ſeyn, daß nur ein R 

. Sehe ſchwaches Recht einzusreren übrig bleibe, 
Bon dem Eintreten: des ehemapligen Herrn 


fr unten 5.312 


s6. 303. 
echt des Chedatten, , 

.. uf ‘der Ebe berubt das: Eintreten auf 
ſehr oft, wobey aber die Berfciedenbeie 
ber mebr ‚oder. meniger fitengen Ehe mei: 
ſtens aud- Einfluß har. Die "wichtigfte 
Schwierigkeit macht, das Verhaͤltniß dieſes 
Rechts zu dem der Kinder, Enkel u. ſ. w. 
Bonn. >= deren 


Fo, : B en 





“ 
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. deren Dafeyn zum Teil: von Demjenigen 
abhängt, der durch fie ganz ausgeſchloſſen 
oder um ifrentwillen weniger begünftige wers 
den foll.. Die Rechte. beyder Ehegatten 
braulhen auch, hierin nicht gleich zu fepn, 
and..es iſt nicht unnatürlich, daß bey der 
Witwe. auf. ihre Vermögensumftände ger’ 

ſehen wird, Auch der Nießbrauch hat hier 
einen ſehr natürlichen Gtund. Auf. den ' 

wifchen bemeglichem und unbe 
zermoͤgen zu fehen, kann leicht 
3 eine Veränderung vorgenoms 
die "fonft nicht zu wuͤnſchen 
umgefehrt. Das gemöhnlichfte 
nn ‚übrigens die Che auf feinen 
veil ben Weitem die wenigften 
diefen Fall fotnmeh, Witwer 
n zu ‚werden. , 


8. 308. 
Reqht vermöge des auf Erziehung gerichtet 
echt vom ge dei auf ralehüng oerichteten Ber 


Hingegen das Verhaͤltniß, welches auf , 
Erziehung: berechnet ift, gibt gewoͤhnlich den 
ſtaͤrkſten Grund, in das Vermoͤgen einzutre⸗ 
ten. Dabey wird aber nicht nur die Vor⸗ 
mundſchaft weit weniger geachtet, als das 
Vabaunß der Achern iu ihren Kindern, 
° j ſondern 





UI. Lehre v. den Sach. C. Verlaſſenſch gar 
ſoudern auch Gen fegterm wird gar oft das 


frenge Verbaͤltniß dem meniger ftrengen 7), 
die leibliche Verwandefchaft der duch Ans 


v 


nahme entſtandenen 2), und die eheliche der 


natuͤrlichen 2) weit vorgezogen. 


) Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel, wie nach und 
"nach dieſer Unterſchied hierin ganz abgekom⸗ 
men iſt, gibt die Geſchichte des Roͤmiſchen 
Rechts, von den zwölf Tafeln, durd bie 


bonorum —— das SC. Tertullia- 
Tp' 


“ nm. und itianum und mehrere Kaic 
ſerliche Gefege herunter bis auf Juftinian’s 
fo berühmte Novelle, \ ö 


2) Auch hier finden wir Bepfpiele genug, wie 


.narb und nad) die Adoption von Ihrer Witkz - “ 


famfeit verloren hat. 


°) Von der Megel, die uncheliche Geburt gebe 

-"eine Mutter. jo gut wie die eheliche (9.251. 
Anm. 1.), wie —X das ſpaͤtere Roͤmiſch⸗ 
Recht, angeblich den guten Sitten. zu Chr 
zen, 'mannichfaltig ab, dag beutfche Necht 
noch mehr, und der Code hat fie ganz aufs 
‚gehoben. Dagsgen ift die Roͤmiſche Lehre 
von den im Concubinat erzeugten. Kindern 

und ihrem Rechte, in das Vermögen des 
Vaters einzutreten , auf alle uneheihen, 
von’Semand als Vater anerkannten. Kinder 
ausgedehnt worden. x 


42. Dot Da des Pridanfchts, 


9.309. . 
! ErbRecht der Kinder. . 
Zuerſt kommen unter den durch dleſes 


Verhaͤltniß mit dem Berſtorbenen verbun⸗ 
den geweſenen Perfonen feine Kinder, En⸗ 


kel u. ſ. w., welchen ſelten Jemand vor⸗ 


geht, und mit welchen ſogar ſelten Jemand 


zugleich. zugelaſſen wird. Doc iſt dabey 
eine große Frage, ob das Vernioͤgen, von 
welchem bisher eine Familie gelebe har, nun 


unter mehrere getheilt- werden ſoll, ‚deren 


D 


nun vielleicht Leine davon leben kaun, oder 
ob es auch wieder ganz. oder“ doch. großen 
Teils nur einer‘ einzigen. zufällt „ welche 


tbheils durch das Alter "), theils durch das 


Geſchlecht beftimme wird. Auch bey Theil⸗ 


barkeit kann doch darauf geſehen werden, 
ob ein von dem Verſtorbenen Abſtammen⸗ 
> der ſchon erzogen. iſt, oder nicht, aber frey⸗ 


lich koͤnnte ſo wohl das Eine als das. Ans 


dere ein Grund zu einem Vorzüge ſeyn ?). 


Daß ein Entfernterer hier von einem Nã⸗ 
bern, durch welchen er’ nicht abftammt, 5 


ausgeſchloſſen werde , ift bey diefem Erb: 
“Rechte nicht natürlich, ‚eben weil es-.eigents 


lich Das iſt, auf: welches das pofitive Recht 
bey dem Privat Eigenthume Jeden anweiſt: 
ſondern Theilung nach linien (in stirpes), 

. "6% 


© D.Behreo.den Sad C. Valaſennh. ya3 


f. 8. Repräfentation eines nicht mehr Vor⸗ 
bondenen durch den von ihm Abftammenden, . 
iſt hier rathſam⸗ und zwar ins Unendliche. 
oͤchſtens koͤnnen etwa die Kinder aus der 
einen Ehe zufammen. genommen eben Das 
erhalten follen,. was Die Kinder aus .eiger 
andern Epe ?), weil doch die Liebe fich oft 
darnach theilt. 


2) Auch bey dieſem Eintreten in. das Can; 
gritt wohl cin Worzug. bes. Xelteften 6 
des Reifſten/ — Deifen, der die Stelle des 
Vaters am Leichteflen vertreten kann, — 


J 
424 Philoſoph. Piuf des Vrivardiechts. 
belommen, 
alſo in Ko de ae oo 
9) Die successiog par. lits. 


fen 310. 
EroReot der Aeltern. 


Daß umgekehrt. ben dem Tode eines 
Kindes vor feinen’ eltern, Diefe zu feiner 


Er Erbſchaft berufen ſind, iſt weit weniger 


wefentlich, ob es gleich als Erſatz Deſſen, 
was; es für ſie gethan hörte, als Rückfall 
Deſſen, was fie. ipm gegeben. haben , und 
ſelbſt als ein Vortheil bey einer- Begeben⸗ 


beit, die ihnen doch meiſt fo webe thut, 


‚ganz biffig ſcheinen kann. Aber die genauere 
Beſtimmung iſt hier noch viel willkuͤbrlicher, 
ob, der Vater und feine Seite vorgehn, ob 
Aue auf jeder Seite für ſich oder’ gar uns 
ter beyden zufammen die Mähe des Gras 


des entfcheide, ob nach. Seiten (und: zwar, 


nur ein Mahl oder ins Unendliche) - oder 


nad) Köpfen’ getheilt werde? Beſonders 
iſt das Verhaͤltniß der Aeltern, Großaͤltern 


tm zu Seiten Berwandten. unzäpfiger 
verfchievenen Regeln fähig, bald gehen Jene 
vor, bald laſſen ſie wenigſtens einige von 
Dieſen mit zu, bald werden auch wohl- ei 


ai von ihnen durch einige von Dieſen ause 


“ar 


4 
i 
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geſchloſſen, und wenn” Xeltern und Seitens Bu 
Verwandte jufammen etben, fo iſt det Ans 
teil eines der Erſtern bald durch die Zapf 


der mit ibm vorhandenen Letztern veränders -.; 


lich 2), bald nicht. \ 
x) Nach der Novelle befommt ein einziger 
* vollbürtiger Bruder, wenn. der Väter allein 
"noch kebt, die Hälfte, und, lebt die Muts 
.. ter auch noch, ein Drittel. Sind beyde 
Aceltern tobt, fp iſt es möglich, Daß cr nun, 
wie. man die Novelle gewöhnlich verftcht, 
neben acht, Urgroßältern nur ein Neuntel > 
‚bekäme. Im Cobe ift Diefes vermicden, da 
tines von den eltern immer ein Viertel 
“bekommt, wenn Gefchwifter oder deren Nach⸗ 
kommen 'da find, Zn 
31: “ 
Necht der Seiten Verwandten. Ta 


Das ErbRecht der. Seiten Verwandten 
hat noch weniget fuͤr ſich, nur darin hat 
es einen eigenen Grund, daß der Beer⸗ 
bende von den gemeinfchaftkichen Aeltern, 
Großältern u. ſ. w. Mehr bekommen hätte, 

"wenn -Der, welcher num zu beerben iſt, 

‚ Nicht geweſen wäre. Allein bier tritt. num 
wieder, wie ben der Ehe ($. 229.), die. 
Schwierigkeit ein, wie weit diefes Verhaͤlt⸗ 
niß noch Einfluß haben foll, da doch alle 
neben- einander lebenden Dienfchen, vollende 

on Dd5 wenn 


xt PS R 


J 


46. Diilofph. Piuf. des Peibardtehit 
wen fie zu detſelben Raſſe gehören , wi 


nigftens entfernte SeitenBermandte von eins 
‚ander-find. Es iſt ſebr natuͤrlich, eine 
Grenze zu ziehen "),- und ſelbſt -eine engere, 
als man neuerlich gewagt bat, wäre niche 
unbillig. . Kommt nicht blos bie Pa 
Verwandtſchaft diſtch das maͤnnliche Ge⸗ 

ſchlecht, ſondern auch die durch das weib⸗ 


liche in Betracht, fo entſteht die ‚Frage, 


wie ſich die vollbärtige zu der halbbaͤrtigen 
verhalten: foll, und dabey iſt es ganz vers 


nuͤnftig, einen Unterfchieb zwifchen ben nächs 


fien möglichen und den entferntern Fällen 
au. machen, obgleich das. Gegentheil folge⸗ 
rechter ſcheint 2). Endlich frage ſich noch, 


ob die Seiten Verwandten bios nad) der. 
Nadbe des. Grades erhen,; oder ob alle Dies 
jenigen „ welche von einem Mähern, der 


nicht mehr erben Fann, abftammen, gerade 


Dasjenige befommen, was er ſelbſt befoms. 
"men hätte? Lehzteres har die Aehnlichkeit 


der Erbßolge von Kindern und. Enteln 
uf w. für ſich, Bingegen Erſteres befolgt 


‘den hier auch nicht unvernuͤnſtigen Grund⸗ 


f ” Die Siebe zu. Seiten Verwandten 
a je ‚mehr. Zwiſchen Perſonen auf 
u Art fie forepflangen folen. Das 
1} ſich denn oft. auch hier der etwas 
a ie Unterſchied a den Bi 


Im, 


vi 


\ 
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len, wo näfere, und benen, mo entfeens 
-gere Seiten Berwardte vorkommen, Dort 
bat wohl die f. 9. Repraͤſentation Statt, 
und hier nicht © 0.00% 


.*) Das aͤltere Roͤmiſche Recht, kennt bey, 
© Qgnaten Feine, weil da ber Zall felten vors 
J Formen, komnnie. Das ſpaͤtere unterſcheidet 
hier zuerſt nach Graden, aber doch nicht 
ganz (Sr ule. Inst. 5, 5.), weil cs Cognaten 
zuläßt. Jufinian: verbindet die alte Uns 
Sinaelöränteheit mit ber neuen Erbfolge 
der Gognaten. Der Code ſchließt ale, die- - 
. weiter, als im zwölften Grade, verwandt .., 
find, aus. j ° 
2). Juftiniam. ſieht blos, bey Brüdern und 
5 effen darauf, ob fie mit dem Erblaffer 
von demſelben ganzen Paare, oder nur von ' 
einer einzelen Perfon, die in zwey verfchies 
denen Paarem vorfommt, ‚abftammen. - Die 
Odheime der Verftorbenen find ‚hierin nicht - 
nur von feinen Keen verfchieden, fondern 
guch-die Kinder der Neffen von den Neffen 
feldft. Im Code gebt diefer Unterſchied 
nach den Aeltern des Erblafiers ins Unends 
liche, aber" nach feinen: Großaͤltern und 
tern Wfcendenten macht man ihn nicht. Das 
Englifhe Recht ſchließt alle Halbbürtigen 
SeitenBerwandfen aus. Andere Rechte lafs 
ſen, die halbe Geburt um einen Grad zus 
uͤck treten. J 
2) Das alte Roͤmiſche Recht weiß hier von kei⸗ 
ner |. g. Repräfentotion, Juſtinian geftattet 
fie bey Neffen, und nicht einmahl immer, 
das Preußiſche A. LandRecht umd der ene j 
h \ Pal —J— 


423 Philoſoph. Prüf. des. PrioatRechts. 
bey Nachkommen ‚von Brüdern ins Unend⸗ 
liche. Erwas einigermaßen Aehnliches bat 
der Code auch in feiner Theilung zwifchen 

‚den SeitenBerwandten vom Vater und, Des’ 
nen von der Mutter ber. . 
Mit‘ den bisher vorgetragenen Anſichten 
der, Erbfolge der Bluts Verwandten if" zu 
sergleichen Maier’s vein rationale Erb⸗ 
folge in ber Germania 3, 3. 7 va 


$. 312. ' 
Recht „der übrigen FamilienGlieder. 


Von Denen, welche nur fonft zur Bas 
milie gehören (5. 256), hat hier eiwa der 
Patron ein Erbſtecht in das Vermögen des 

Freygelaſſenen, und Diefes gehe auch wohl. 
> yon begden Seiten auf, die Kinder, Enkel 
us fe m, über. ‚Hingegen Gtief: und Schwies 
gerVerwandiſchaft wirkt Hier felten , ſon⸗ 
dern das poſitive Recht geftarter lieber ein 
"Eintreten nach öffentlichem Rechte, wohin. 
aber .nicht blos die Regierung unmittelbar 
„gehört, fondern auch manche einzefe oͤffent⸗ 
liche Änſtalt. Won einem Rechte eines Je⸗ 
den, Etwas aus der Erbſchaft ſich zuzueig⸗ 
nen, fo lange der Erbe es noch nicht ergrife 
fen hat, weiß man erſt ganz feit - Kurzem, 
Haß. die Römer es gefkattetens. .- . 


2. 





x \ 


J 


n. Ernten Sad. c. Deiafift, Bi 
2. Tefamente, . 


— 31%, 
Uuwiderruflihe Werträge. 


* Unter den’ Verfügungen für den, einzelen, 
Sat, wodurch ein Eintreten in, das Ganze 
von Rechten Jemand angeboten wird, find 
die im NaturRechte fo fehr betiebten“unmis 
beruflichen , gerade in fo fern fie Diefes 
feyn Tollen , ein wabrer Widerfpruch mie , 
dem Begriffe eines folchen Eintretens, bey 
welchem ja gar niche beftimme if, wie Viel 
zu dem Ganzen gehöre, in welches Jemand 
eintritt, und wie viele Schulden davon zu 
bezahlen find. Soll der zu Beerbende, wie 
es doch die Natur diefes Eintretens mit fich 
bringe, noch nad) der unmiderruflichen Vers 

fuͤgung veräußern und Schulden machen 
daͤrfen, fo laͤßt ſich eher ein zu feinem Be⸗ 
ſten gereichendes Verſprechen, man wolle 
ſein Vermoͤgen uͤbernehmen, gedenken, als 
das von feiner Seite, Jemand ſolle unfebl⸗ 
Bar der Pünftige Erben feyn. "Darf er es 
aber nicht, fo geht ein Vertrag weit über 
feine Grenzen, und die Sicherheit des Vers 
‚Eehrs wird dadurch im hoͤchſten Grade ges 
fährder. Auch der Mittelweg tauge Nichts, 
„wa Das für ungültig zu erllaͤren was ge⸗ 

rade 
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rabe in der Abſicht geſchehen fen, dem Erb⸗ 
Vertrage zuwider zu handelu ?). 


» 2) Es gibt kaum eine Lehre, worin mar bey 
dder Philofophie des pofitiven Rechts Das ſo 
wenig benugt ‚hätte, was die. Römer der 

. efunde MenfchenBerftand Iehrte, wo doch 
ſelbſt Juftintan Diefem treu geblieben wär, 

- als die von den ErbBerträgen. Die kam 
i meift daher, weil man die per universi- 
' tale -successio van der in singulas res 
mich yebiri, unterſchied. Mar ging fo 
weit, dem Aönsifcben Rechte Gründe uns 
rerzuſchieben, die ‘offenbar aller Gefchichte 

- widerfprachen, und bemerkte nicht, daß die 
unzäbligen. Rechts Streite bey ung über die 
Wirkung ſolcher Geſchaͤffte eine-ganz natuͤr⸗ 
Hiche . Folge des, darin enthaltenen Widera 
ſpruchs in den Begriffen war. Auch 'hierin 
war das_Seanzöfifehe Reit. um Kg Bes 
niges befler, als das Deutſche, die insti- 
tutions ’contractuelles , nähmlih’ die in 
Che Pacten, gelten dem Roͤmiſchen Rechte 
(const. 15. 6. 2, 5.) zuwider, weil fig die 
Ehen beförderten, -1. -Domart ZIL. p. 25. 

Im Eode ift nun bey ſolchen ‚EhrPacten 

ein .dtat des dettes.. ... existantes al 
jour. de la‘ don« 
wenn der vertragemi 
blos an das, Vermög 

des Todes feyn wir 
-2084.)° Dazu gehbt 
wicdet ein. aete aut 
Datum muß fonft a 

> 2a.) wenn ein folc 
mnen Dritten beweijen | 
va der 


’ 
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. her mit Dem ngebt, welder -._ 
eine ſolche S fünftigen Vers 
mÖgens, mit genommen hat, 

Tann Dieß .d immer wiffen, 
und dennoch nicht Gläubis , 
oder nic ſeyn. Die 

Dinge mit d » fo leicht ers 
mworbenen, Rı n gegen jeden 


Dritten zuſanunen. 


5. 314 
„Cinfettige lehte Witten. 


= Hingegen wiberrufliche- Willens Aeußerun⸗ . 
> gen find eine ſehr natürliche Are, Jemand ‘ 
- zur Erbfolge zu berufen, ob fie gleich im 

Maturrechte oft aus dem Grunde verworfen’ 

worden find, weil Feine Annahme des Ere. 

‚ben, wor demi Tode des Erblaffers, dabey 


De 
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> mie der Erziehung zu, und tragen fehe Viel 
“dazu ben, ein pofitives Mecht weitläuftig 
u machen ?). Auf.-der andern Seite vers 
effern fie mit Ruͤckſicht auf den einzelen 
Fall Das, was fonft nur ganz im’ Allges 
meinen’ beftimmt fen kann, und gewiß find 
fie ein vernänftigeres Mittel dazu, als Erbs 
Verträge; durch fie behält, Wer Vermögen i 
Binterläßt, noch:inimer Belohnung und Bes | 
ſtrafung in feiner- Hand, und bey ibnen 
ſcheint eine Abgabe noch weniger drückend, 
als bey andern Arten der Erbfolge. Alles 
kommt swohl auch. hier darauf an, theils 
Was das-bisherige Recht mit ſich "bringt, 
theils mie diefe Lehre im- Einzelen bes 
ſtimmt if, . 


.*) Theile bie familiae mangipatio des ale 
ten Römifgpen Rechts, theils die Schens 
kung von Todes wegen enthalten ja, eine 
ausbrüdkliche Annahnie. eat 


2) Plato fagt.in den, Gefegen, der Teſti⸗ 
I: rer nehme es ſich heraus, Plligen zu. feyn, 
> als das Geſetz, welches ohne Leibenfchaft 
die Erbfolge beftimme. Moͤſer vergleicht 
Den,. der auf dem Todbette einen keiten‘ 
.' Willen macht, mit einem Feldherrn, der 
. fih beym Unfange ber Schlatht feinen Kuͤ⸗ 
“ — bringen iafſe. Auch die Deutſchen 
ſagten: —* 


m behtes den ai: C. Verlaſſeuſh. 433 


Wer ſeelig will ſterben, 
Schall laten vererben 
Evn Allodi But - 
J Art naͤchſt geſippt Blut. Dr 
) Erbfchleihereyen und beſonders die, gewiß 
Lricht feltenen, Unterſchlagungen von legten 
Willen. x \ 
) Bon den funfzig Büchern der Pandecten Y 
befchäfftigen ſich Beynahe elf ausſchließlich 
mit den Tegten Willen, : 9 


§. 315. 
"Wer ſoll einen legten Willen machen bärfen? 
Bey der Perfon Deſſen, der einen leg - 
ten Willen. macht, fragt fih, wie alt er 
« bey der Ertichtung Desfslben, oder wenigs 
ftens bey Deſſen Bekraͤftigung durch feinen - 
Tod, ſeyn muß *), feine -Fäpigkeie ſich zu 
erklären, ‚feine Geſundheit, feine Auffühs ' 
zung vorher und nachher kommt in etracht, 
der Unfrehe, die Ehefrau ohne ihreh Mann, 
der Unverbeyrathete, der einer Erʒiehungs⸗ 
Gewalt Unterworfene find oft unfäbin.  - 


) 


Civ. Curſ. B. H. philoſ. d. poſ.a. Ce 6.316. 


x 
a 


34 Philoſoph Delf.des Pinandche: 


5. 316. — 
genußere Form. 


Die äußere Form Tann wohl genau bes: 
ftimme ſeyn, und felbft die Zuziehung von“ 


Kunftverftändigen wäre. in. mender Rüds 
fiht ein Voribeil für den lehten Willen. 
Doch ließe es fich recht gut denken, daß 
bloße Kleinigkeiten leichter verordnet wuͤr⸗ 
‚ben, ‚nur müßte die Grenje, was Kleinigs 


keiten ſeyen, ‚nicht ſo gezogen werden, wie 


ſie es jetzt bey den Codicillen iſt. Ein 


fehriftlicher Aufſatz wäre: bey einem gebilde⸗ 


sen. Wolfe wohl wefeutlih, aber die bloße 

l Handſchriſt des Erblaſſers nicht leicht hin⸗ 
Bir die Aufbewaßrung follte befs 
je werden, als im pofitiven, Rechte 
H-gefchieht,- mo hingegen das Uns 

ganz überflüffig ſcheint. Daß 

veicher bey. dem Teftamente zuge zo⸗ 

gen worden iſt, zum Beſten Etwas varin 
verordnet werde, kann wohl verboten fenn, 
“auch etwa die WVerbindung- zweyer Teftas 
mente in bemfelben Aufſatze. Ein Teftas 
"ment Pännte, wenn der. Teftirer- es viele 
Jahre ‚überlebt, einer "Erneuerung beduͤr⸗ 


fen. — Ausnahmen von der Form moͤ⸗ 
gen eher i im Kriege und uf der‘ See, als 
. . Fa bey 


r* 
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‚ben ‚einem unser-den nächften Verwandten 
« errichseten letzten Willen Start finden. 


: 9,317» 
Rndbalut. 

Der Inhalt eines Teſtaments {ft weſent⸗ 
lich die, Anordnung der ErbFolge. Ob 
. Die inm Beten von Ungebornen, von 
Jueififchen Verfonen, von Ehegatten, von 
eigenen unehelichen Kindern, von Umverheis 
garperen, von Kinderlofen, won Perfonen, 
welche in der legten Krankheit zu viel Eins 
Fluß haben, geſchehen kann, ift bedenklich, 
fo wie auch, welche Zeit Beſtimmungen und 


\ 


Willens, a 
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genommenen Ordiiimg unter Dis. 


nen, die zut Erbfolge berufen ſeyn konnen, 
nicht treu 3). IN ein Teſtament in dies 


fem Stuͤcke fehlerhaft, ſo kann «6 freylich 


das Natuͤr! 


lichſte ſcheinen, blos die Verfü⸗ 
te Stelle zu ſetzen, welche der 
Atte machen fönnen, wenn feine 
jefen.wäre, den von ihm zuruͤck⸗ 


erſonen fo Wenig wie möglich - 


“Hat er aber diefe Abſicht 
t, ſondern etwa an ein erft nach⸗ 
8 Kind nicht gedacht, fo ſcheint 
"Verminderung des ihm iin letz⸗ 


zugefügten Nachtheils nicht bins“ 


ondeen bier ſollte eher ein Fall 
das Teſtament, wenigſtens als 
feine Kraft ganz verliert. 


U. Lehre v. den Sech c. Verlaſſenſch. 437 


»eren, den pfügen il andere ‚Kinder 
eg beta one 





ber Art. 915. hicrin 
iu 6v. allen Sılz 
doch der Ant. 750:5 
172 Ir at On — 
weiche den 

ınd zit, ben“ eltern 


et 
v . j 
ic $, ‚318: \ i 

gti "eines letten Willen, . :. 








In wie fern ein Teflanient von —* u 


an unguͤltig .fegny:: dep in de anr&glon fine 
Kraft verlieren fol, ergibt fih zum Theil 
ſchon aus dem Bisherigen. - Doch koͤnnen 
ı 
! 
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\ benutzt werden “Fönnen , für" Seepfaffuägen,- 


für Verbot oder Erlaubnig ‚der Ehe, für 
nnahme an Kindes Statt, für Vormund⸗ 
Theft, ferner für Wermäcinifle, wodurch 
ein Recht auf eine Sache, oder wenigſtens 
eine Foderung bald begruͤndet, bald auf⸗ 
gehobem,“ bald, verändert wird, jedoch ges 
Fairhe & oft alles Dieſes vermöge der Erb⸗ 
folge, für melde auch wohl bey Dem, was 
das Vermögen bereit, en  gemiffe Anıpei 
i Bi bleiben muß: en 


x Kar in eeirten. Sůtern. 











s. "io, r 
> gerfiabans de Unveraͤußerlichteit vanlt. 
von, der “ 
gewiſſen C 
mit einer 


befonders 


t auch mit 


6, weil fie. ſouſt ‚gar leicht um⸗ 


Yangen werben Fönnte, amd Diefes, well - 
nach dem gewöhnlichen. Gange der Zeuguns 
83 eine einzele Sache gar zu ſehr zerfplits , 
. Yert oder mit Schulden beladen ’ werden 
‚müßte, wenn die Brüder, wohl gar’ auch 
dis Samen, Deflen, "der fie. belemmt, 
gleichen 
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gleichen Autheil mit ihm haben ſollten *). , 
Degwegen wird. bey den Nachtheilen und 
VWortheilen dieſer Art, in bie Rechte des 
Verftorbenen einzutteten/ ‚faft immier gleich. 
auf diefe zwey Nebenbeſtimmungen mit Rüde 
ſicht genommen. 
2) Der Epaniſche Ausdruck Naſorat hat fich 
auch in andere Sprachen verbreitet, ſtatt 
daß von Erftgeburt mehr nur bey regierene 
. ben Häufern die Rede war. Go braucht 
auch. das .statut ‚de .noblesse. das Wort, 
obgleich es eine. wahre, Erſigeburt einführt 
(art..55.). Bey der Lebnefolge iſt aber 
Untheilbarfeit gar nicht weſentlich. 
. 321. 
MNachtheile. 
Die Nachtheile ſind hierbey, daß die 
Ehe oft dadurch gehindert”) und die vaͤter⸗ 
„ che Gewalt geſchwaͤcht wird ?), daß zweher⸗ 


ro Phileſoph. Padf: des Pribaritnhie. 


ige Vefiger einer ſolchen Sache wird: das 
durch eigentlich ein ganz unſichtrer Schuld⸗ 
ner. Auch- für die Verfaſſung ift die: das 
durch bewirkte Anhäufung. von ‚Vermögen 

din derfeiben Familie, ſchon gefährlich gas 
worden, und die Ungleichheit. der Grunds 
. Steuer ann. fih nit mit der Zeit‘ ers 

+ feßen, wo die GrumdStäfe nicht frey von 
einer Hand in die andere sehen. 


J Be In tinige enen von Stalien, beſon⸗ 
ders Ancona, heißen die 
2 Da — —8* zomini. di celibato, 
Neufte Weltkunde 1808. S. 19. 
2) Dieß führt Blackſtone ai die ehemah⸗ 
ligen Amalie: Stammg: ser an 
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VWortbeile. 


. Wortheile diefee Einrichtung find ' der 
flättere: Zufammenpang der Familie , die, 

- fie. den Landbau und ein: vernünftiges Du 
der Bevdlkerung ſo wänfchenswerthe ,. Ers 
"haltung bedeutender, Guͤter, der größere 
Werth des Eigenthums für Der, welcher 
‚weiß, dag das Schickſal feiner Nachkom 
men nicht. von. einem einzelen Verſchwender 
abhaͤngt, die Exleichterting- des getheilten 

Eigenibums und “ ie. Einfachheit der — 


— 
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Ein zuverlaͤſſiger Schuldner kann der Be 
ſtitzer auch einer ſolchen Sache werden, theils 
wenn die Nachfolger in die Schuld einwil⸗ 
ligen, theils wenn es ſich von ſelbſt vers 


ſtebt / daß fie wenigſtens gewiſſe Schulden 


zabhlen muͤſſen. Mit der monarchiſchen, 
auch woßl der ariſtocratiſchen Verfaſſung 
baͤngt die Folge in gewiſſen Guͤtern ſehr n 
arlich zuſammen, auch. die Bildung nach 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften gewinnt durch 
Sammlungen, die nicht wieder vereinzelt 


werden duͤrfen, und der Gewerbfleiß iſt mit 
dee Exſtgeburt, wenigfens in Engtant, j 


febr vereinbar. 
68. 323. 
Yasglelsung der Vorthelle und Nachtheile, 


Auch bier kommt wohl das Meifte auf 
Das, "was ein Wolf gewobnt iſt / und-auf 
Er "genauen Beſtimmungen des poßtiven 
Rechts an. Die Perſonen ſind am Natuͤr⸗ 
lichſten ſpiche die auch ſonſt einen hoͤhern 
Stand ausmichen, häufig mie Zuruͤckſetzung 
"des weiblichen Geſchiechts, wodey aber ſtan⸗ 


Desmaͤßige Ehen ($. 231.) und Einſchraͤn⸗ 


kungen der Adoption gar bald entſtehen. 


Der Gegenſtand find meiſtens nur Grund⸗ 


ſtucke a I 2% „und, zwar nicht. ju 
ae 72 ” kleine 


Br ee .\ 
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Plejne,’ aber auch nicht zu große, Die Ocds 
nung diefer Folge gept am Beſten nad 
Linien, weil es doch im Grunde eine Folge 
der Rachkommen in die Stelle der Vorfah⸗ 
zen iſt, und daß Aeltern, Großaͤltern u. ſ. w. 


den von ihnen Abſtammenden bierin folgen, 
iſt kaum zu erwarten. Bey der Untheil⸗ 


barkeit muß faſt nothwendig auch: auf eine 
Verſorgung der Nachgebornen, der Töchter. 


und der. Wittwen gedacht werden 2). 


2:2) Das franzöſiſche srarue ‘de noblesse ge⸗ 
2 Ratteriauch ein Majorat: an gewiſſen Fode⸗ 
rungen „:jxdoch. mit einer beſondern Anftalt, 
Damit der Werth” Derfelben” mit „der Zeit 
nicht zu gering werde, u 
9) Ayf die beyden Erfiern nimmt daB statne 
> “de noblesse für Wie Zukunft gar Peine Ruͤck⸗ 
ſicht; auf bie Mittwen aber faſt eine zu 
große; denn daß jede Wittwe eines frühern 
: titulaire nach Art. 29. ein Drittheil des Er⸗ 
trags .katen fol, it bey drey oder gar 
mehr Mittwen, bie zu gleicher Zeit da wär 
ren, toch nicht wohl möglich‘. s 
IBB 
$.' 324 
Entſtehung und Ende diefer Folge 


»", Bie:-Ensftehung einer folchen- Folge er⸗ 
fodert vernünftiger Weife eine befondre Ers 
iaubniß der Regierung, und daß es öffentlich 
Bekannt werde. Das Ende darf nur alte 
ven dann 


| 


| 
! 


\ 
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- dann "auf: die bloße Einwilligung. der gegens . 
waͤrtigen -Tpeitpaber geſtellt werden, wenn 


"man es ſehr zu erleichtern wuͤnſcht. Oſt 


iſt zum Vdraus beſtimmt, daß diefe Folge 


nur eine gewiſſe Zahl von Menfgenikern 


ober "Zeugungen dauern fol). \ 


. u biverlich obne beſondte 


Eniſcheidung in der 


te Einfchränfung , die 


BR auf diavierten Grab 
bhopit 
nan uniging Dicß aber 
ienigen snöstitutions, 
n zu. erlöfchen. Die 
f cinen_cinzigen Grad, 

‚die im statut de noblesse. ing img. 





Ende des Kedto a auf. Gasen. 


, 6. 33853. 
Ein die Sache aitdſche te 
der Per er es zuſteht, wenn es 
boͤchſt p „oder mit der Sache, 
auch in als Dieſe aufboͤrt, der. 
Gegenftu... ...... Arivat Rechts Verhaͤltniſſes 





- ‚feyn zu koͤnnen, oder endlich indem das 
Recht auf: einen Andern übergeht oder die 


Sache herrnlos wird, es fen mit oder ohne 


den Willen bes s Eigeubämers, oder auch 


hatte, bloß - 


Ge. . Be 
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“ wohl. ben einem Rechte‘ auf fremdes ‚Eigene 


tbum dadurch, daß der Eigenthuͤmer Die 
Freybeit davon erwirbt, oder. das, Recht 


mie dem Eigenspunte zufammen fliegt‘ Die 


Herenlofigkeit haͤngt mit der 5. 282. er⸗ 
waͤhnten Erwerbung zuſammen, und de 


! 


] 
4 
“ 
{ 





en Sachen wohl ein 
äves oder aber An⸗ 
ner zu ‚entdecken, die 
m Sachen oft. den 
reisen 





m. 
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IL Lehre von den Foderungen. 





6.. 326, 
Arteh der Handlungen. 
Diefer Theil des PrivatRechts beſchaff⸗ 
nigt ſich mit den Handlungen, aber freplich 


nur mit ‚in ginein der 
fruͤhern T men, Auch 
bey den F nterfchied, daß 
einige ga eines Rechts⸗ 
Verbhaͤltni venigſtens kein 
Gegenſtar 8, oder aber‘. 
ſie gehöre eines Andern, 


„der, ein Recht daran bat, entweder eine 
Obiigation, oder eine Action, je nachdem 
es entweder für. ſich beſteht, oder aber tie 
Folge eines andern beſtrütenen Rechis iſt. 


5. 327. 
Handlungen, auf welbe gar kein Rechts Verhaͤltulß 
gehen lann. 


Gar kein Gegenſtand des Rechts find j 
die Handlungen, welche entweder von_gax 
. x . R keiner 


* 


F. 
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"feiner Wiutabr oder durchaus blos von 
der des Handelnden ſelbſt abbangen, tie 
Jenes ben dem an ſich Unmoͤglicheß und 
an ih Norpwendigen, Diefes aber Hey als 
len blos innern Handlungen der Fall iſt. 
Blos Zwang des oͤffentlichen Rechts tritt 
: bey den Handlungen gegen die eigene Pers 
fon oder bey denjenigen gegen das Privat⸗ 
Recht ein, welche ein Verbrechen find, fos 
- bald. Re ohne Befehl der Obrigkeit. aefcher 
ben, wie}. B. die Tödtung eines Mens 
Ihen, Andere Handlungen find von der 
Art, daß die Frepheit eines Menfchen durch‘ 
Die eines andern: im Volke beſtimmt feyn 
kann, dabey muͤſſen aber nothwendig zmen 
verſchiedene Perſonen gedacht werden, weil 
Jede ‚Einheit der. Perfon alte dieſe Verhauen 
niſſe bindert. 








A. Dätigationen... i 





5. 328. * 
Begriff 
. Eine Foderung in der eugern Bedeu⸗ 
ung, Squid, Ooligerion, iſt ein beſon⸗ 
deres, 


x 


iA Ehen: dengoter. a. Obligotion. a. 


— deres, Fir: ſich beſehendes, Berbaͤltniß des 
Privakechte unter  beftimmeen Perfonen, 
permöge: deffen der Cine (der Glaͤubiger) 
von dem Andern (dem Schuldner) Etwas 
mit Ärgend "einer vor der: Obrigkeit Start - 
findenden Wirfing erwarten: darf, Sie 
iſt von dem Verbaͤltniſſe des Rechts, wel⸗ 
ches ein Menſch nach der Lehre von den 
Perſonen Aber den andern. haben -Fann, 
fehr verſchieden, indem Diefes viel weiter 


. gebt, als blos auf eine einzel. Handhung, ., 


frehlich kann aber bald. aus einer Foderung 
ein folches Recht, bald aus einem. folchen 
Rechte eine Foderung eniſteben. Don dem 


Diechte auf kine Sache iſt fie auch verſchi⸗ 


“den, theils weil” Diefes ſich weſeutlich auf. 
eine Sache bezieht, und weil, die Denfelben 


= "entfprechende Pflicht nur verneinend ift; do. . - 


kanm auch hier eines biefer Rede die Audlle 
des andern werden. . 


Sg dag: au 
Einwendungen. 


Gegen die Möglichkeit eines ſolchen Bere... 


baͤltniſſes laßt ſich nicht Bios eben Das. eiuz 


wenden, was gegen den Unterfchied zwifchen ' 


- Reichen, and Armen, „welcher. ja großen 
Theile auf Foderungen beruht, und ſchon oben 
Au En BE — da 
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da geweſen iſt; ſondern dazu tommt noch⸗ 


daß in der thieriſchen Natur ſich nicht ein⸗ 
mahl fo viel rohe Anlage zu Foderungen 


findet, wie doch noch allenfälls zum CEigens 


thırme an Sachen, dag nach der. vernünftis 
gen Natur Fein Menfch durch die Heberzeus 
gung des andern, fondern blos durch feine 
eigene, beſtimmt werden fol, Wer recht 
vielen Foderungen unterworfen‘ iſt, Der ift 
dem Unfregen im Erfolge ganz gleich, und 
ohne: Regeln Aber. den Vorzug einer Fode⸗ 
rung. vor der ändern ift- jedes einzele ſolche 


Verhaͤltniß fo ſchwankend, wie das Recht 


an einer Sache ohne Erfigung ſeyn wuͤrde. 
"Endlich der bürgerlichen Natur. wiberfpricht 


eine Foderung mehr, als irgend ein andes 


- 28 Rechts Verbaͤlmiß, ‚weil unmittelbarer 
- Zwang ‚zu einem Thun, hide fo wie zu 
zinem Unterlaffen moͤglich iſt. Daher ers 
Eläre es ſich denn, nicht nur wie bey twilden 
Völkern eher der Begriff von Eigentbum 
als von Foderungen vorkommt 1), ſondern 
auch wie bey gebildeten viel eher novae ta- 
hulae, als die Aufpebuhg alles beftchenden, 
Eigenthums, und eher durch Moratorien eine 
Nichtachtung -vori Foderungen, zum bloßen 
Vortheile der Schuldner, vorkommen, als 

die geftattere Verlegung anderer Rechter _ 

3) Weiners XIV, 1. . 1 
B *. 330. 


x \ b j 
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3305 " 2 
\ Vorthelle der Foderungen. J 
Indeſſen, wo einmahl Privat Eigenthum 
Start, findet, da’ hängt ‚die Tpeilung der 
Arbeit. unter Menfchen , ‚die, Beine Gewalt 
nad der Lehre von den Perfonen über einanz 


‘ ber haben, die Benugung des Eigenthums 


an. Sachen, und oft auch die Erwerbung, 
gar ſehr von den Foderungen ab; Ais proz . 
viforifches Recht Finnen auch fie recht gut 
vorkommen, es frage ſich nur, unter wel⸗ 


chen. Beſtimmungen? 


8. 331. _ 
Verfonen- dabep. 
Ben den Perfonen kommt eine Rechter , 


Faͤhigkeit auf beyden Seiten, jede für ſich : 
and beyde gegen einander betrachtet, vor. . 


Entweder. fomme dieſes Verpältniß nur eis 
nem Menſchen auf. jeder Seite zu gleicher 
Zeit zu, oder es find mehrere, und Letzte⸗ 
res bald. fo, daß die Foderung felbft unter ‚ 
ihnen. geheilt iſt, bald daß fie beh jeden 
ungetheilt eintritt (plüres rei, oder wie es 
iin den. neuern Sptachen nicht ganz richtig 
heiße: Solidaritär). . Eine Foderung ann 
boͤchſt perſoͤnlich ſeyn, ſie kann aber auch 
Cio. curſ. 3.1. pbiloſ. d. poſ.ꝛ. Sf auf 
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ſchraͤnkten Begriffe gekommen; fie hatten 
'nur von der weniger, firengen Foderung bes 
mer, daß fie ſich bey alten Völkern, die 
einmahl — haͤtten, finde, und 
nannten fig naturalis obligatio',” oder, 
was bier ganz einerley_feyn mußte: juris 
entium obligativ. Die ftrengen: hielten 

jie fammt und -fonders für Erimas, wodurch 

ihr Roͤmiſcheo Recht: fich vor faſt allen 

» andern auszeichne, dub hießen fie .civiles 
obligationes, "wenigftens praeloriae. - Der 

. ı . Code hat im Art. 1235..den Ausdruck obli- 
on ‚gation naturelle ah, aber ohne weitere 
* Erflärung. Die Wirkung ift viel geringer, 

als im Römifihen "Rechte, x 


we 334 Be 
v0. Entſtehuugsarten. 


Die Entſtehung der, Foderungen läßt 
ſich, auch bey ganz allgemeinen Unterſuchun⸗ 
gen, auf die drey Faͤlle, die auch‘ das Ad 
mifhe Recht ein Mahl. unterfheider, mit 
wenig: Ybändernngen zurückführen, weil ſich 
diefe drey Fälle, auf mehr als eine Are, 
‚an eine Eintheilung a priori anfchließen 1). 
Alfo Verträge,‘ widerrechtliche Befchäs 
digungen und vermifchre Sälle find. auch 
bier ‚nach der Reihe durchzugehen, da in 
Feinem poſttiven Mechte "blos erftere vorfom: 
- min?) In ‚einander fließen diefe drey 
Quellen gar oft. Bey allen iſt freylich 
ME ch.e [ auch 





Ull. kehre d. den Faden. A: Obligation;‘ Asa 
auch wieder viel Gluͤck und hey · Weiten 
nicht bloße Waͤrdigkeit. 
F8y Vielſeitig, einfettigs.affeitig (gegen $-158: 
3. Ann. 4. Am Ente}, — ——— 
Blos phyfiich,, Vegdes zugbeich⸗eder 
, ‚endlich: der Wille des Berechtigten, ein Zus; 
J fall, Beydes zugleich, ... ee 
4) Rant Metaph. der RCehre 8.97. bes 
"ruft fich Dafauf, atıs einer Verlegung der 
20 "Redhte- werde dem! Berechtigten Nichts über 
Das; was. er ſchon babe, ‘erworben... _ ls 
. fein heils ift Dieß nicht immer der. — 
Vund theils iſt eine Foderung doch wenigſie 
etwas Anderes als das Recht, welches 
verletzt worden war. Zu 











J. Vertraͤng e. 
6. 335 


454 Diilofoph: Jrif des Prhoarlkeht. 


nur bey Letzterm kehrten es Einige um und 
Bauten Die Verträge auf das Eigenthum. 
ner dee Erſten, welche den 
Kraft bezweifelten 2), viel 
t Dieß Sume*), und unter 
n Schriftſtellern ift «8 eine 
e Keßeren 5), den Verträs 
tehre von den Gewiſſens⸗ 
> im pofitiven -Mechte.”), 
jedoch in Beyden nur unter, den gehörigen 
Einfchränkungen , "alle Ehre zu laffen, aber 
‚ fie durchaus nicht für den Deus ex ma- 
china zu halten, welcher jeden. Knoten loͤſe, 
den man notwendig finden muß, wenn die 
Entſtebung “eines juriflifchen rbucnagee 
opne Obtigkeit erklärt werden fol, . 
vers 
den 
ges 
yang 


Ger - 


nen, 
ders 


) In demſelben ſirbzel 
3 


- IL Behten.den'Zobet.. A, Obligation. ars 


“=... „legiance being of. like force and autho- 
:  srity with: öhe obligation to fidelity, we 
„gain nothing‘ by resolving the one into 
„the othöi.. The general Interests or 
„necessities of. society are sufsient to. 
mastablish bot”... N © 
3) Schon in dem Cehrb. der Rechtogeſch. 
Erfte Aufl. 1790. . oder. vielmehr 1789.) 
.24. hieß es ausbrüdkich: “Die Entftes 
„hung eines unwiderruflichen ZwangsRechts 
auf Alles, was: je ein Anderer  zugefagt 


) 
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eachtet Dieſer eine Dienge Pflichten verlegen 
, Are, — es dabey ER follte. wen . 
?) Kein: pofitiseg Recht hat je alle Werträge 
.. für gültig. erfläre, fondern das berühmte 
paata ' sunt sorvanda bebarf Überall gar 
dicker nähern" Beflimmungen, ‚sum anwende 
“bar zu ſeyn. , 
u 8. 336. 
Erklaͤrungen ihrer Erzwinsbarkelt. 


Man hat die mannichfaltigſten Verſuche 
gemacht, gerade aus einem angenommenen 
Verſprechen ein Zivangs Recht. herzuleiten 1), 

- welche Rant als. “mühfelige, und doch - ims 

“ „ter vergebliche Bemühungen dei Rechte: 
+ „forfeher” 2) vermirft, und wobey ſich mit 
Gewißeit "behaupten laͤßt, daß auch alle 
noch zu erfindenden Wendungen eben die: 
ſes Urtpeil: verdienen, nicht weil man dabey 
Etwas beweifen: will,- was Feines Beweiſes 
bedarf, „fondern weil man Mehr beweiſen 
will, als wahr iſt. Die Verträge folgen " 
ö nicht aus ber’ thieriſchen Natur des‘ Mens. 
ſchen, fie folgen nicht ans. der vernuͤnfti⸗ 

gen 3), und auch nicht‘ aus der bürgerlis 

‚ ben *).. Aber freylich im poſitiven Rechte 
ſtud die Verſprechungen faſt fo werlig zu 

entbehren, wie die. Foderungen. überhaupt, 

es sie eine: gewiſſe Bluigkeie bey dieſer Ent⸗ 

BER) rınaes 


magung. der Kr. 
* ‚wol 


un. dehtev. den oder. A: Obtigatiäi. 452 


ſtebungs Art der Foderungen, weil doch der 
Verfprechende ſelbſt Schuld daran iſt, und 
febr oft: hätte Der, welchem das Vers 
“ fprechen gefchehen- war, mehr Schaden das .. 
bey, wenn es zuruͤck ginge, als er. gergbe 
zu beweiſen im Stande fepn, wird, 


#) Volenti non fit injuria, — bie Pflicht: 
der Wahrhaftigkeit, als cine Rechtepflicht, — 
das Recht, bey einem Widerſireite von Ges 
uiffenePflihten gu entfiheiten, — die Ucbers . - 

fte dadurch, daß man eine 

‚wolle ‘und. fünne, — ‘die Notwendigkeit, 

auf alle mögliche Art Über das, Seine vers 

fügen zu Fünnen, — die Grenzbeftimmunz, 

g der Srepheit,, indem man, fich ſelbſt 
Rarirhen vorfchreibe, — die Rothwendig⸗ 

Teit, eine Uebertragung der. Rechte zu wols 

len, — die Nothwendigkeit eines Mittels 

zur Wechfehvirfung unter den Menfchen, — 
die durch‘ die Annahme gefchehene Ergreis' 
fung der durch das Werfprechen preisgege⸗ 

benen Kräfte (F. 280 u. 324.) u. fe wa u. fe w. 


2) Met. Ar. der Rechts Lehre ©. 100. 


2) 


8s5 
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*) Sollte ſich Verttaͤſ 
2 rn er jerteäge. gar nicht ‚Reg 


ur 5. 337. 
Erfoderniſſe eines guͤltigen Vertrags, -Perfonen. 


Es komme alfo auch hier auf die nähe 
ren Beftimmungen an. Diefe betreffen die 
Perfonen , bauptfächlih die des Verſpre⸗ 
chenden, wo faft alle, Einfchränfungen der 
Rechtsfaͤhigkeit, befonders die Jugend ($. 
162.), das Gefchleche, die Unfrepheit, die 


" Abhängigkeit vom Ehemanne oder vom Bas 


ser vorkommen. Vey dem Verhaͤltniſſe 
Bender. gegen einander kann nicht nur die 
juriftifche Einheit der Perſon, fondern auch 
die Ehe,und andere Arten der Abhängigkeit 
ein Hinderniß ausmachen... Wie fih der 
Werfprechende gerade bey biefer Handlung 
verhalten muͤſſe, in mie fern Zwang, Bes 


trug und Irrthum das Verſprechen ungäl- 


tig machen laͤßt ſich durchaus nicht anders, 
als im poſitiven Rechte, und ſelbſt da nicht 


wohl, ohne daß das Ermeſſen der Obrigkeit 


dabey eintritt, entſcheiden. Oft hat ein 
ſolcher Fehler mehr Wirkung, wenn er von 
Demjenigen , welchem· Etwas verſyrochen 


wird, berruͤhrt, "als wenn ein Dritter 
a daran iſt 1). 


N 
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2) Wer der, Andern widerrechtlich gesungen . 
bat, ihm. Etwas. zu verfprechen, ber würde’ 
ihm zur Entfchädigung verbunden feyn, und 
da ift- es. natürlich, daß er lieber feine Fo= 

derung aus dem Verfprechen erhält. Aber. 
wie it «8, wenn ein Dritter, ganz Un⸗ 
fehuldiger , darunter leiden folt „daß Je⸗ 
inand fo fchwach geweſen ift, auf die Dros - 
hungen eines Andern etwa cinen Wechſel 
auszuftellen? , 


Ss 338. 

go rm 
Die’ außere Form eines Verſprechens 
denkt man fh im Natur Rechte immer: fo, 
als ob Annahme wefentlih wäre. ‚Allein 


VE — * 
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welche dieſe Abſicht vorausſetzen, feyn; uni 
Mißverſtaͤndniſſe zu verhuͤten 'erfodert aber 
das pofitive Recht, d. h. nicht, erſt Gefege, 
fondern ſchon die Siste ‚eines Volks, oft 
in: den. wichtigern Faͤllen mündlich ausges 
ſprochene Rede, wobey aud wohl die Frage 
‚ Desjenigen, dem verfprochen witd, vorbers 
gebe 3), und womit etwa noch irgend ein 
Anfang der -Erfüllung verbunden wird 4). 
Bey gebilderern Völkern, die mehr fehreis 
ben fönnen, und Vertraͤge oft in großer 
„Sntferung fliegen ; find wobi ſchriftliche 
xge noͤthig, menigftens fo, ‚daß Fein 
En zugelaflen wird 55, und die 
Auffaͤtze muͤſſen wohl auch ſolche ſeyn, bey. 
denen ‚öffentliche Perſonen zugezogen wer⸗ 
den *). Sehr häufig tritt dabey eine Abs 
gabe, es ſey unmittelbar für öffentliche Cafr 
fen, ober: als Einnahme für öffenelich ange: 
ftellte Perfonen, ei. , Dft. gehöre zu der 
Form auch eine auf GottesFurcht fich bes 
ziehende Betſicherung 7). Je beſtimmter 
die Form eines Vertrags beſto weniger 
kann von Zwang, Betrug / und Irrthum 
dabey die: Rede fern, oder. doch wenigſtens 
nicht anders; "als: durch Hulfe der Obrig⸗ 
keit ). Einen Vertrag‘, Ungeachtet die 
 verabredete oder vorgeſchriebene Form nicht 
brobachtet iſt, für kiagbar zu erklaͤren, iſt 
en . ein 






D 
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‘tin grober,’ aber leider nicht ganz ſeltener 
Mißbrauch des NaturRechts *). 


1) 3,8, bey einem Verſorechen an unbe⸗ 


flimmte Perſonen, alſo bey jeder Preisfrage. 
2) Dieß iſt Kant's Beweisgrund für die letz⸗ 


ten- Willen, Met. ABr. der Kechtolehre 


8135. 0°: 


3) Richt nur bey der. Roͤmiſchen stipulatio- 


oder. verborum obligatio ift Die den u 
fonbern auch key dem Deutſchen: “Sfrs 
ein Wort?” ö 
*) Hierher gehört aes 
ten nexus, und ba 
fern Bauern. Der T 
durchfchlägt , fell v 
Auch das Handgeld, 
fungsArt fo vieler I 
einer Verabredung al 


%) Im fpätern Römifchen Rechte Fommen ' 
Diefe_ mehr vor, als in dem Nechte zur _ 


Zeit, feiner, Böchften Ausbildung , const. 17. 
C. 4. 21.° In Frankreich waren feit dem. 
ſechzehnten Jahrhundert bey etwas erhebli⸗ 


hen Summen feine Zeugen ohne eommen- - 


preuve par £erit geflattet ; eine 

Berorbnung von 1770 ſeizt es 

‚und der be auf1o r. In 

war fonft etwas Schriftliches 

_ ı Arten von Gefchäfften nöthig, 

und zwar nicht blos zum Beweiſe, fondern 
zur Gültigkeit. \ pi 


6) Db Dieb der Richter ober „eine andere oͤf⸗ 


‚fentliche Perſon, ein. Notar, ein Mäfler, 
fey, bat auf jeder Seite Vortheile und Fr 
theile. 


’ 


N 
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theile. Daß Notarien, die bey ſolchen Ges 
Ichäfften: gebraucht. werden ,_ angefehenere 
Perfonen ſind, ald da, wo fie Diefe dem 
Richter überlaffen müffen, verſteht lich. 

?) Im alten Römifchen Rechte das eidliche 
 Verfprechen eines Srengelaffenen in unſerm 
gemeinen Rechte die cidlid;e Brftätigung eis 

nes fehlerhaften Verträge.‘ 

®) Die stricta judicia bedurften einer beſon⸗ 
ders bewilligten exceptio, bey einem bo- 
nae fidei judicium bingenen verſtand ſich 
Diefe von felbft. Ohne Rücficht auf die . 

rm hatte das franzöfifche Recht den 

rundfaß: actus mon per se nulli sunt, 
sed veniunt annullandi., woraus im Code 
"der Art. 1117. entftanden iſt. 


) Mag. V. ©.97- 


6. 339 \ 
Suhalk :_ - 


Der Inhalt eines gültigen Verfprechen 
“darf nichts an ſich Unmögliches feyn, ift 
aber Etwas diefer Art verfprochen, fo 
wäre doch Entfhädigung gedenfbar ?). Bey 
dem juriftifh Unmöglichen kommt der Nach⸗ 
theil eines beftimmten Dritten 2), oder auch 
der Machtheil des Ganzen in Betracht, 
‚welcher Letztere oft in dem Gage des Pris 
vatRechts, daß Aber Etwas Fein Vertrag 
eingegangen werden darf, liegt ?). nh 
- “ ann 


rs ’ \ 
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kann ber Inbalt eines Vertrags durch al⸗ 
lerley Friſten und Bedingungen beſtimmt 
ſeyn, und zwar auch fo, daß eine Bedin⸗ 
gung das ſchon zu Stande gekommene Ge⸗ 
ſchaͤfft wieder - auflöst, wo aber ſolche Zus 
fäge nicht zuläffig find, da kommt es dars 
auf an, ob bios fie ſelbſt, oder. ob das 
ganze Geſchaͤfft wegfaͤllt. 
x) Auch die Handlung eines Dritten laͤßt fich I 
L 


8 etwas den ® bei 
—S — en da 


n Ey Pr alienatio in fraudem ereditorum, 


wohin auch das Deden gehört, enthält et: 
was juriftifch —Se "Aber daß — 
mand, der ſchon viele Schulden has, ihrer 
‚noch mehrere macht, und Diefe ‚wohl gar 


- "mit, einer Hypothek fichert, "rechnet man 


nicht hierher , fo lange nur Alles redlich 
zugeht. 

3) In der Lehre von den Perſonen gibt es 
‘Fehr Vieles diefer Art. - In der von. den 
Sachen gehören hierher die Verträge über 
das Eintreten in das Vermögen eines Dritz 
ten, im Code ſoget, wenn er darum weiß 
(art, 1150,). 


5. 340 
Arten der Werteige, 


Die Arten der Verträge faffen ſich zwar 
in Es beftimmten Pohl Rechte nach 


der 
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der Form angeben‘, alleur bey unſern allge⸗ 
meinern Betrachtungen iſt eine Eintheilung 


yweckmaͤßiger, welche daher genommen wird, 


ob dem von. der einen Seite Statt findenz 


den Werfprechen-auf der andern-eines,, oder 


gar feines, oder ein Mittleres zwiſchen einem 
Verſprechen und feinem gegen über. ſtebt, 


\ oder, mit andern Worten, ob der Vertrag 


» beläftigend, oder: wohlthaͤtig, oder zufls 


chernd if 1). Daß dieſe drey. Fälle in 
einander‘ fließen koͤnnen 2), iſt bey etwas 
in det Erfahrung Gegebenem ‚fein Vorwurf. 


) Eine folche Tabelle hat zuerſt Kant. in ben 
. Met. AGr. der Rechtolehre S. 120. aufs 
geftellt. © on 
A. Wohlthaͤtige ö 
a. depositum 
b. commodatum | 
c. donatio 
B. Beläftigte (sic), 
1. Veräußerung, 


— a. permutatio \ & 


b. emtio, um Geld, J 
c. mutaum. wo der Species nach zus 
" rüdtgegeben: werden foll (sie). 
II. Verdingung. 2, 
a. locatio rei, auch ZinfenBertrag 
b. localio, operae. - . 
c. mandatumn (im befonderer Ruͤckſicht 
auf Verlagedtecht und Nachdruck) 
0. Zuſicherung J 
. pignus 
b. dejussio 
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E. praestatio obaidis,; als. pdrſonliche 
Verbürgung. (sic), 





Ya ge den Sarhverftändigen bedarf es wobl 
um der einzeln, hier 

3 9 Ahneichtigkeiten, .*" 

Dieß fün eine u 

Sategorien Tafej 


1798. ©.2 
Eherelopädie | 


jefonders bemerkten, 





ſwieb gen \ 
“em Ku pit· 
der Uebertragun 
der bloßen Venuͤtzung. dr 
a) «Wenn dein Pferd fällt, fo leihe ieh bir - 
:, „meines unentgelelitg” ift in ‚gewiffer Rüde 
= ficht, beläftigend, in gewiſſer wohltbärig, und 
wblich auch in gewiſſer zufichernds . <©; 





vr 





. Kiga 
Velaſtigende. Wuf das Burädgeben. 
beyde Theile, 
ſo ſehr, wie 
e Vertraͤge find 
e Theile gerade 
etwas Anderes 
seifelgaft- Bleibe, 
Lift, Erſteres 
° Sache möglich, . 
amd: fein Vertrag ift ſo unbezweifelt- wie 
Chr dl. pHilof.d.pon.n, Gg dieſe, 


. 
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dleſe, “well bier. die Neue gerade: auf Dass ! 
ſelbe füper, wie die Erfühmg felb,. weil 
Reine. Verkürzung dabey denkbar ift,,. und 
weil faſt nur Eigenthum gegen den ed 
chen Befiger verfolge wird. Daher erfo⸗ 
> “per hier, Das poſitive Recht ben den Perſo⸗ 
nen felten, Mehr, als daß der. Schuldner 
überhaupt: fähig fen, „ein ‚gültiges Gefchäfft 
„ einzugehen;, wenn er etwa dadurch in Scha⸗ 
den, kommt, und dieſe Faͤbigkeit kan hier 
beſonders wegen eines, Verpättniffeg ,; das. 
auf-die Erziefung geht, fehlen 2). Die 
Form ift nirgends: freyer, als Hier,’ und 
Alles, was davon, vorkommt, gehi wohl 
"blos. auf den Sal, | daß erſt bewieſen wer⸗ 
den Yo. Dem Inhaite nach ik bier ein 
Geben zum Beſten des Empfängers (Lei⸗ 
ben),. oder des Gehenden (Aufzußebengeben), | 
. oder Bender (Berpfätung). Ben. dem tes | 
hen kann aber, je nachdem die Verfolgung 
‚gegeii’den" Dritten · beſtimmt iſt, ein, Unters 
Fchied vorkommen, od die gegebene Sache 
- “ganz in !derfelßen einzelen Anſchanuug oder 
nur? ihrer - Gattung! ad; Juruckgegeben wers 
. den‘ fell und unter Ben Fällen -Der:jtoepten 
nt: laͤßt ſich befonders:tbunns Gelde wohl 
‚relären, wie eine ſolche Foderung Die. ale 
——— ſeyn fol”): WBerwiceik werden 
El u mi ve aufagen —— 


—3— 





U ¶qrev den goder. A. Obfigariän. ädy 


and. Pa och. ein wobithaͤtiger, 


Vaid choc ein ‘anf: etwas Anderes gchender 


HMafligender,.. Bald-audy noch die an dern 


Muiellen von 








am di EEE 


LE Finnen, daß auch -aus>tirkitie folhen nu . 





‚trage: Teipe Klage "Statt Faden „ın 
4) Eine Zeit lang. war Dieb in Ham Pi 


Ge ni. ger lita, der Fe FRE 
5 N TE 





aa ©9 2... ° jweyer 


#) Das SC, "Mic —— — 


308 ¶wbibſehh. Def dep Peivarchen 


zwener wobithaͤtigen Vertraͤge, ‘die: ſich auf 
‚einander beziehen, eingeg So ‚läße 
Fih nicht nur Vieles,im öffentlichen Rechte 
-anfehen., ſondern fo. iſt es auch, mit dem 
Unterrichte und der Ausübung einer Wiſſen⸗ 
ſchaft oder einer Kunſt, Jiberales operae 
($. 129. Anm . 3.), d. h. folder, wo 
Eewerb nicht der Hauptbrmeggeund „. fons 
Den vur eine Entſchaͤdigung ſeyn fell"). 
Durch die offenbar und durch die verborgen 
wir einẽen Erfag gehenden: Vertraͤge wer: 
den die Vermoͤgens Umſtaͤnde Eines" Einzeln 
n. am Meiften, verbeffert, toben es ins 
deffen oft. für unſittlich 'gehaften. wird: (für 
Wucher), wenn man Durch einen einzigen 
Vertrag zu Viel erwerben will, wohl fo 
Wiel,- als etwa nur ein danzes Leben von 
Tbaͤtigkeit verfchäfft, Aber auch die Ars 
muth kommt oft von ſolchen Vertraͤgen ber, 
nachtheilig eingegangen, were 
1. mwahre Preis von Allem if} 
iche darauf:-gewendet werden 
haben 2) weil · in dieſer· Ze 
u be a 








+ 


mn æeheed den God: A. Obtialen. 4sp 


ichten. iſt ber Vortheil der Meichen vor den 
Armen augenſcheinlich 6.100). m 


*) In ſo fern Pörmen ſich rohe Menfchen, die 
gern das Geachtete Berabglebenz das Vers 
- augen machen, die Cioilkifte eines Negens 
‚ten, feine ‚Demainen (wenn fie wirklich vom 
2. Volke serfomnym), die Ausgaben : für ſeis 
“nen HofStaat, aber auch die sacrae lar+ 
” gitiones, beneficia, @ehalte, jura sto- 
.Jjae, Diäten, Sporteln der_ Öffentlichen 
Beaginten, nicht weniger dns “Honorar” eis 
nes Lehrers, eines Schriftftellerg , eines 
Künftlers, die-*Provifion” eincd Kaufman⸗ 
nes und fo diefes Andere mit bein Tages 
Wohne des Selnhaders an eine Claſſe 38 
\ ‚hehe, Der Unterfchieb ift da beſonders ers 
" Heblich,, wo ‚auf ſoiche Leiftungen, um fie 
“ "bon denen für niedrige Arkeiten zu trennen, 
nicht geklagt werden. harf. . 
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mo Brief: ei. Gira 





Cifodernife diefer“ “Berträge 


In Anſehung der Perſonen sretän ben 
diefer Vertraͤgen beſonders ans dem Polis. 
zey Rechte die Gilden Einrichtungen in wel⸗ 

"she im Privat Rechte dis eine "Einfränfung 
bes frühen Heiraibens und alg eine Unter- 

,. Mügung der Hausvaͤter und abrer Famitje 
Durch: Jüngere zu betrachten “find: Die 
Forin kann hier- am Eheſten genau beſtimmt 

ſfehyn, wenigſtens in ſo fern der eine Theil 

ihr ſchon Etwas geleiſtet hat, wofür er 
un Entſchaͤdigung ſobett, denn ſotiſt ges 
ſteht Derjenige, der dem Andern die Reue 

nicht zugeben will, faſt geradezu, er, von 
ſeiner Seice, habe mehr Vortheil, als er 

> Bitte hoffen kounen 1) Der Inhalt · eines 
ſolchen Vertrags‘ beruͤht auf der Beſtim⸗ 

wmung des Erſatzes, welche zudeilen ganz 

von der Regierung geſchieht 2), zmegilen 
aber. nur fo, daß bald der Cine bald der 

* Andere: richt zu. viel Vortheil -haben-foll. 
Letzteres iſt der Fall bey Dem, was fuͤk den 
Gebrauch (usura) von Eiwa⸗ nad. ſeiner 
Gattung und Menge nach, vorkemmt;.. als 
Zugabe :verfprochen wid (faemus, Ziäfen, 
Inñereſſen), wenn man dieſen Erfaß‘ für 
die uuriſuſche Sit und für den entgan⸗ 

genen = 


5 1 ” ” „ 324 x 
IH Bafeen.den Joder. A, Obligation. 47r- 
„genen Gerin. nit etwa um :Destpillen. 
für ganz twiderrechtlich hält, weil der Dar⸗ 
Veiger- Mehr fodere als er gibt, weil.er- Mies 
the fol von Dem, was. das Eigenthum 
eines Andern geworben: iſt, und movon die⸗ 
fer Audete die Gefabr traͤgt. Ein natuͤr⸗ 
liches Maaß der Zinſen, über welches. fie 
unter feinen. Umſtaͤuden hinausgehen. Fünns 
ten, gibt es wohl nicht, Da die Erfah⸗ 
zung lehrt, wie baͤufig Zinsgefege uͤbertre⸗ 
“gen Werden, und wie fehr fie alsdann den 
Schuldner drůcken, fo kat man ſchon vor⸗ 
geſchlagen, fie durchaus aufzuheben. Dieß 
üt aber wohl wicht nörhig ?),. nur muß der 

. Zinsfuß feigen dürfen, je/ mehr die Sicher: 
eit, die Dauer des Geſchaͤffts und bie 
Größe der Summe, ſchwerlich aber auch 
je mehr der Stand des Gläubigers abe 


nimmt... Zinfen..von Zinſen, ung Zinfen - 


über den Hauptſtubl hinaus koͤnnten wohl 
verſürochen werden dürfen... Die Begünflis 


gu laufenden 
Zu t werden. 
Au He. für we⸗ 
nig a), ik. 
ein donſt wird 
der dritten be⸗ 


um den 


ſtiu 
uͤupfaͤlligen Preis, aber freylich nur zu einer. 
En . 64 


gi 


zen 


„473 Deitofoph: Piüf:des Privateiechis. 
gewtifien Zeit. und -an "einem geisiffen Ort, 


defto ficherer Heraus zu bringen. :Die Ver⸗ 
Bindung der mehrern “Liebpaber” unter eins 
ander ober die Sorge des -gemeinfchaftlichen. 
Bevollmächtigten von; mehren unter ihnen 
für ihren Voriheil kann dem Gegner. 


nachtheilig werden. Die "Regel von: dee: 
Werlegung über die Hälfte fcheint eher Eins - 
ſchraͤnkung als Ausdehnung zu verdienen S)e- 


2) Ee iſt meifilbig ; das eue Reife 


Recht hierüber zu vergjeichen. : War Feine 
ne 4 A ein. wahres..do ut 


Errunung zu lagen,. 





u 


Y 


\ x 


ni echies · des Beben. A, Obfigaten: 473. 


2) Die — Taren ber Im Kleinn 
su,verfaufenben Lebensmittl. 

3) Civ. Mag. 8.11, ©. u Ueber. 
Wucher und Wuchergelege. [E. 164. der 
zyeyten und ©. 160. der. dritten Ausgabe 
+" ıft da von einer Stelle, die wegfallen follte,; . 
Zzuf eine -foft: laͤcherliche Weiſe ber Anfang > 
fichen geblicben,] 
*) Die Verordnung ven Kaiſer Anaftas, alſo 

erſt im fehr fpäten Roͤmiſchen Rechte. Der 
Art. 1699. Schränke fie auf Das, was bereits 
eingeBlagt iſt, ein. 
%) Die erfte Spur davon’ findet ſich erft bey 
. BDiocetian, und Diefe geht Tange nicht fo 
"weit, wie nachher der Grrichts@ehrauch, 
‚Der Code fchränft es noch mehr em (Art, 
1674), und ſehr mit Recht. BE 


BE Tee u. 
32 ‚Einpele Rehmern. 
MPon ben einzelen Verträgen dieſer Art, 





mit deren Benennung man ſich oft im Mas’ - 


eirdkecte- gar Wiel- Befhäftige Hat, mag > 


bier‘ der Kauf genannt werden, . deffen Ans . 
terſchied · vom Taufche wohl nicht fehr na⸗ 


tuͤrlich iſt, Miethe and Pacht; etwa mie 


Erlaß bey ſchlechten Jahren und mie der 


Frage, ob ber neue Eigenthämer daran ges 


bunden iſt, welche freylich, bei) einer fhars , - 


fen Grenzeinie zwifchen einem Rechte, an eis 
wer Sache und einer Foderung, anders zu 
er . 695 bean 


kennt, die Miethe von Gefinde, "etiva mie 
einer begünftigten Foderung und fo, daß ſie 


durch die Ehe zu brechen iſt, die Geſell⸗ 
ſchaft und die Auffoderung zut Führung ei⸗ 
nes Geſchaͤffts , welche in ihrer Fortdauer 


fehr natuͤrlich blos vom guten Willen be⸗ 
ſtimmter palm ae 


FE ae 
Daslelbe oder Erſacc. 
Belaſtigende Vertraͤge ednnen dahin ge⸗ 


ben, daß, nach Belieben eines von Bey⸗ 


den, entweder das Empfangene zuruͤckgege⸗ 
ben. oder ein Erfah geleiftet_ werde. Dieß 


Bann Die Natur eines eigenen Geſchaͤffts 


ſevn ¶ Teoͤdel Contraet) / ‚oder, es kann, ‚bey 


einem rein auf Erſatz, eingegaugtnen, eine: 


Folge einer beſondern Verabredung. ober eis 
wies: Satzes des poſitiven Rechts fehn / den 


man ſchon fuͤr natuͤrlicher gehalten Bu als 


e mobil, rn 
N ’n& im Eode Art. 14 





"ara Beltofoh: Dilf:des Drbarie 


Beantworten iſt, als wo man Diefe niche _ 





en oa ars j 


se 346. 
woli ide Neitriae 
I. Die wohfrgßtigen Verträge ſind zwar 






e einfachſtin aber :ben Wüitem aicht bie: -, 


ichtigſten, ‚im, Gegentfeile find keine fo 


itbehrlich und;; bey keinen iſt die. ſtrenge 


oderung fo unfein... Die Uebel des Pri⸗ 
at Eigenthunis · werden aber: wohl durch ſie 
n einzelen Fallegemildert, obhleich ſelten 
ſeiſiaud durch ‚He tzich wird. Judeſſen iſt 
a8 Yofiior, Recht Bier’ oft am Screngſten, 
eyn ben Petſonen "wird etwa freye Verfuͤ⸗ 
ung -des Verſoprechenden, daß er nicht 


chon zu x dag er 
tie dem ? n Ver: 
aͤltniſſe ft r· Form 
ennt_bier m felter 


en Benfpiele , eine Erklaͤrung vor Seciht, , 


obald der Gegend, bedeutend iſt. - 
inzelen Arten Taffen ſich nach dare, facere“ 
Übtondetn "Huf "Erfteres 





nd Dräest: 

ezieht ſich elcher die 
Rüdfihrx 7.) große 
Zehwierig ver WE... 
errifzich fs, feße 
ach, , nachfol⸗ 


ende Geburt won Kindern: des: Senn: 
en "then Gab. gie Ruf ein 
N F —* 


476. Bhitofoyk; Průf. des Privateihts. 
Zum‘ bezieht ſich die unentgeltliche Webers 
nahme eines Auftrags, welcher aber auch 
wohl theils der Tod theils die. Neue ein 
Ende machen kann. Auf ein Leiſten das 
Unentgelsliche Geſtatten Des Gebrauchs. 


2) Beyſpiele find die lex ‚Cıncra, die lex 
JuLıA repetundarunmi "und die inter vis 
ram et uxarem donatios'; “ J 

ſah das Nbmiſche Recht nur 

m.Schepkungen anf den Pflicht⸗ 

han darauf. ausgegangen Walz 

sehen, das Aug. Land Recht 
un bier ganz, und der Code feßt 
die Schenkungen hierm den ‚legten Willen 
völlig gleich. — 

2) Diefe ‚Lehre beruht: auf ‚einca game falſch 

„ausgebehnten Verordnung eines Koͤmiſchen 
Kailers,; bie im franzöfiichen Rechte vollends 
fehr weit getrieben worden if. - 






1. In fo.fern' die Gefade.daduri entftedt; 
‚DIE: Zuficernde Wertrage find- ſolche, 
Die weſentlich eine Bedingung. enthalten. 
Zuweilen entſteht die ganze Geſabr erſt durch 
den Vertrag (Wetten, Spiele, Lotterien), 
allein ob Dieſes gleich Mittej find; ſchuel⸗ 
ler, br —X een , bernd zu 
werden, ſo iſt doch theils die dige 





\ D 


IL: Burma. A. Shfin. um 


inrichenng auf‘ Voriheil des Unternefinets, 
zeils dee. dabey ſo Päufige Bertug,; theils 
uch“ der Erwerb ſelbſt ehne, “ja: wohl gar 
egen, itgend naͤtzliche Thaͤtigkeit 3): ein 
Örund, weswegen im poſttiven Rechte ſolcht 
deſchaͤffte nur mit großen Einſchraͤnkungen 
orkommen 2), melde sine de olsdann 
»esfallen, wenn Dev: er ee da⸗ 
urch eine Einnahme hofft. — % * 
2) Dieß iſt ein Si 
chen — IN 


dee ermerben. 
der Regierung ge 

, ſpiel heil zů n 
"ehe fie ſteigen, 
fie | allen, M 8 


"andern 5 age 
"bald Höfer Ken 
24 Der Eode Art, 





— 6. — Bu alt 
a. *. fo fern’ —* debure nur he I 
Eine — Art von ſolchen Werteägen ‚ 


ehr, auf eine © in da 
fs und: mun nu Aber 


Jommmaen.: winb. eoon 


ern Junttiphen sun, 


Su 


ws Sbuedbhe Dr. 24 —R 


Sẽeeſchadent, gohechlag is pm. "und: 


Zeripag,, wodurch entweder Mehrere ſich 
en —— iſten, oder auch: drr 
Kine: Sicharheit Teifter, der Andere fie ſich 





leiſten laht, Jener aber, ermermdent: er: fo 


vjele Eefahren uͤbernimmt/ daß: doc bochſt 
wahrſcheinlich ein großer : Theil Derſelben 
gluͤcklich varabergeht und er alſo tun Gauzen 
feinen Schaden ‚kat: (5. 67. Aum. 1.), :uf 
etwas, fehr Wünfchenswerrpes , wenn das 
durch ur keine. Nachlaͤſſigkeit t/ bie Gefahr 
abzuwenden; veranlaßt wird 1), Die. jur 
ziftifche Gefaße, daß ein. 
ſam werde,, - übernimmt: bt 
tete, batd ein Dritter, er 
perfoͤuliche Freybeit (Wed 
oder auf fein Eigenrgum 
ober fo daß nut eine Fol 
eniſteht Gotaſchaſt 2) uͤnt 
Strafe); Oft darf Deijen 
in Gefahr ſchwebt, ſchon den Rechten nach, 
eine ſolche —— zum Voraus 


verlangen . Oft. ‚find aber hier auch, Eins 


ſchraͤnkungen in Anfepun der ‚Perfon,; der 


Form und des Inhalts; 
—R 


Free Dicß in ſehr Hchkig- Beni 
Brunn vas N 
na Noth Pfensigs und: ander: gt 
— MG —— 
2 
2) 












Il dered den Bader. :A. Qbilgarien, u 
2) erinn iſt hierbey die, feld erft vor 


Kurzem wieder" entdrdkte emühüng der 
Aömer mit der Lehre von sponsio, B- 
depromissio | und Sidejussio. 





RE 
ur uf den zo; ‚eines. Menfhen. 


Mob eine eigene En von zuficjendeh , 
gerträgen machen diejenigen aus bey. wil⸗ 
jen- der. Tod eines Menfchen Bald. der Ans 
ang, bald ‘das Ende einer Foderung iſtt 
ald der Tod des Einen Jenes und der 
:6d des "Andern Dieſes iſt, wie theils Die 
Sterbe@affen , theils die LeibRenten und 
rontiuen, 'theils die Wittwen Caſſen Bei 
siele ſind. Go wie die LeibRenten oſt ein 
Jinderniß der Ehe werden, ſo koͤnnen die 
Bittwen Cafſen die Ehe’ auch, wieder 
ern. Solien Diefe: aber’ fiher: ſeyn, ſo 
uͤrfen ſie feinen‘ ſeht großen Vortheil vers 
»rechen. Eine ähnliche bis jetzt noch nicht _ 
erſuchte "Einrichtung waͤte es / zum Vor⸗ 
us für jedes in einer Ehe geborne Kind, 
bne alle Ruͤckſicht auf den Tod der Aeltern⸗ 
ine rd zu autufen. 
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200° Vhileſerh Di der —R 
"m widerre gtlich Sris ibigungen. / 


85. 350. 
Grundſad. 
Hier iſt weder von den darauf ſich ber 
ziehenden Anſtalten des Iffentlichen Rechts, 
d. $. von Beſtrafung und ‘den andern Am 
ftalten zur Verhütung der Verbrechen, die 
Rede, noch von dem im veihtlofen Zuſtande, 
zw feiner Verewigung, Statt findenden: ums 
endlichen Rechte Desienigen, der befchädige 
werden .ift; fondern blos davon, Was im 
pofitiven Rechte fir eine Foderung daraus 
enefteßt , wenn man ſich einmahl darüber 
wegſetzt, daß doch jeder Schade. eigentlich 
von Natur den Herrn trifft, und daß bey 
aller. Schuld eines Undern doch immer viel 
UngMe übrig bleibt. Dagegen diene frage: 
lich die; tepre vom. Schadens@rfage , die 
Beſchaͤdigungen feltener zu machen, und 
Billigkeit iſt auch da, weil der Beſchaͤdi⸗ 
gende es ſich doch enigfens einigermaßen 
fest zunuſchreiden bat. 


6. 351. 
Verſonen hierbed. et 
ö Ben den Perfonen ift in Anfehung des 
Vergäpigenden die Frage, in wie u er 
—* (et 


„> 


0 


nhlened. ben Soden: A, Obtigation. 481 


aller Rechte fähig ſeyn muͤſſe, um hier 
Schuldner zu werden, und. in wie fern er 
für die. Handlungen. Änderer einzuſteben hat, 
welche mit ihm befonders verbunden find, 
es fp durch ein Werhäktnig des Privat | 
Rechts, als feine servi, feine - Kinder, 
feine Lehrlinge, oder durch ein. Verhaͤltniß 
des: öffentlichen Rechts, feine Mitbärger im 
"weitern oder engern Sinne ?). . Seldft fuͤr 
feine‘ Tpiere muß zuweilen der Eigenrbümer 
haften, und etwas einiger Maßen Aehnli⸗ 
ches findet ſich wohl Ben leblofen Sadıen, 
z. B. ben eingeſtuͤrzten Gebäuvden 2).- Dee 
Berechtigte ift nicht blos der Beſchaͤdigte 
ſelbſt, ſondern auch wohl feine Angehörigen; 
ſogar zumeilen Jeder, wer die Sache vor 
Gericht übernimmt. . Zwifchen beyden Pers 
fonen macht oft ein Verhaͤltniß aus der 
tehre von den Perſonen, oder getheiltes 
Eigenthum, oder eine fchon ſonſt beſtebende 
Foderung einen Unterfchied, und im letztern 
Falle fieht man etwa darauf, ob daben der _ 
Befchädigende dem Andern fonft eine Wohl 
tbat erwiefen,. oder aber nut feinen eigenen 
Vortbeit geſucht hat. . 
-$) Befonders‘ wenn der wahre, Khkter nicht 
Berausgeb ebracht werden Fann, ift cin ſoiches 
infte Anderer bäufig, 3. 8. in Bo⸗ 
logna Burften alsdann die scholares ha 
Civ. Curt, Dur. poitef.d pet a5 


‘ 483. Philoſoph · Viil. des Privatechts. 


an die ſaͤmmtlichen Bürger halten, -SArır 
de claris archig.: Bonon. prof. app. P- 
226. in england hält ſich der Beraubte 
nad) huc and ery an die Graffchaft. 
2) Freylich gehört Dieb weniger hierher, wenn 
\ 25 Befehktigte zum Voraus Eicperfeit dat 
muͤſſen gefodert haben, ’ 


8. 352 R 
"Die Belhäbigung ſelbſi. 


52 Pie Net der Beſchaͤdigung iſt verſchie⸗ 


den, je nachdem, fie. wirklich erfolge ift oder 
bevorſteht, die fchon, vorhändenen Rechte 
verleht, oder nur die Hoffnungen vermin⸗ 
dert, und Series, entweder die Perſon oder 
das Eigenthum trifft 1)“ Auf. die Sittlich⸗ 
-<feit des Beſchaͤdigenden wird meiſtens in- fo 
fern geſeben, daß er fort immer für feinen 
Worſahz zu ſchaden, und-im. Gegenteil faft 
nie für einen ‚Zufall, wobey ibin gar Nichts 
„zur Loft fälle ?), zu baften hat, Zwifchen 
dieſen beyden Aeußerften liegen nun unend: 
lich viele Abſtufungen, welche ſchwerlich 
“in einem poſitiven Rechte zum Votaus ge⸗ 
nau bezeichnet werden koͤmen, fondern auf 
welche bios der Richter im einzelen Falle 

. Nücfihe nimmt. Sebr natürlich. ift es, 


den 


. daß dabey das Betragen des. Beſchaͤdigen⸗ 


„DU. Lehre v. den oder. A. Obligation. 483 Be 


den / in den Fällen, wo der Schade ihn 
ſelbſt trifft, zum Maaßſtabe dient. 


⁊) Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel find die Kla⸗ 
gen im Engsliſchen Reihte wegen erdm. 
con. (eriminal convercation), beſonders 
wegen ber fo ganz verſſhiedenen Anſicht ans 
derer Curopäift 
- „ ungen der Frau von Stael darüber. Auch 
die Klagen aus ünehelichen Schwängerungen 
gebiren hierher, .. " 
-" 2) Bant hält es aber boch für objectives 
 Mecht, dab z. B. Der, welchen envas Eins 
zeies gelichen worden ift,, für jeden auch 
unobwendbaren Zufall hafte. 


"> 
35er 
Die Boderung dieraus. 


chen Völker. S. die Betrach⸗ 


— — 


484 Philoſpph. Průͤf. det Pride 


Folge ſeiner Handlung. Sind wehyxere 


Thaͤter, fo, iſt es ſehr natuͤrlich, daß fie” 


Einer fuͤr Alle haften, was aber doch nicht 


immer ausſchließt, daß Der, Welcher: bes 


—* hat, ſich noch an die Mitſchuldigen 


alten darf, Eine andere Milderung ſol⸗ 


. her" Foderungen iſt etwa die noxae deditio 


oder ach die Einſchraͤutung bios “auf die 


Bel des Thälers ſelbſt, oder daß ‚ums 


wird, hie Saderhngen, 9ys Samilien Berält 
— en Eu niſſen 


gekehrt nur. dem. Beſchaͤdigten und nicht 


auch feinen. Exben die Foderung zuſteht. 


2. Vermifchte gaͤlle. Eu 
J 8. 354. 


Unter diefe allgemeine Benennung Taf 


ſen ſich nicht nur. — Verhaͤltniſſe brin⸗ 
et 


gen, die mis den Verträgen mehr oder we⸗ 
niger Uehnlichfeit haben, wie z. B. diq 
wnaufgefoderte Beforgung. fremder Befhäffte, 
die ans Irrthum geſchehene Entrichtung 


Deſſen/ was man auf. feine Weiſe fchuls . 


e dig. war T), der Verluſt, der. Andern. eben 


fo: gut, zu Statten kommt, ‚wie dem Ver⸗ 
lierenden ſelbſt; fondern- auch. noch Vieles, 


“was uermöge des ‚öffentlichen Rechts an, Ab⸗ 
gaben, Di 


ienften, und. Seiflungen gefoders 


‘ 


\ 
. 
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niffen auf- Untethalt und zumeilen auch auf 
Das, wab die. Stelle davon vertritt, wie 
etwa, die dos\ (5. 293.) angefehen werden 
Tann 2), die aus Rechten an einer Sache, 
wohin. nahmentlich die Früchte ‘des fremden . 
Eigenthums gehören ,. welche ſich aber nar 
türlich nach der Verfolgung gegen den drit⸗ 
sen Befiger richten, -endlich „die aus Foder 
tungen entſtehenden, in ſo fern naͤhmlich 
ber juriſtiſche oder der phyſiſche Fehler. eis 


ner Sadje made, daß dem Gläußiger, dee 


fie bekomme, Das nicht gefeiftet wird, was 
er zu fodern harte, Wie weit der Erfag 
gehe, ift freylich noch nicht beſtimmt. 
3) Da aber der Gebende auch“ Schuld daran 
"it, fo kann feicht aus irgend einem Grunde 
- feine: Federung. wegfallen,, DE 
8). Die: ftanzöfikchen couenmes.hatien die Rex 
„gel: “ne dote'qui ne .veut” und daraus“ 
iſt ſie in den Code aufgenommen worden. 


Ende der Soderungen. i 


2.3 : , 

"Soft. fein Rechtsverhaͤltniß ift fo, feiner .. 
Natur nad, dazu beſtimmt, ein Mahl auf 
zuhoͤren, wie eine. Foderung. - Das natürs 
liche und. das, zufällige. Ende Derſelben be⸗ 
rubt, in Anſehung der. Perfonen, darauf, 
Br Hb u 1 


gs Dhiafopt. Pet des Prinardkehte: 


daß eine von beyden aufhöre, ohne daß Ye ö 


mand an ihre Stelle tritt, oder dag aus 


beyden eine wird; in Auſehung des Gegen⸗ 


ſtandes auf dem Untergange Desſelben, je⸗ 
doch auch wieder mit dem Zufatze, daß 
nicht ein anderer ſtatt feiner zu fodern iſt 1); 
endlich in⸗Anſehung des Rechtsverbaͤltrüſſes 
auf der wirklichen Leiſtung, woben aber die 


Frage iſt, von Wem, womit und unter 


welchen Umftänden ſie geſchehen darf, dar⸗ 
auf, daß zwey entgegengeſetzte Foderungen 
ſich unter einander aufheben, daß das zu 
Entrichtende binterlegt wird, allenfalls dem 
Zuſammentreffen mehrerer Foderüngen auf 
-, denfelben Gegenſtand, wenn Diefe etwa 
beyde unentgeltlich waren, einem letzten 
Willen gegen die Foderung, einem Ver⸗ 
trage, einer widerrechtlichen Handlung, der 
9 oder endlich einem Urtheile, 
zleih Anfangs beſtimmt war, die 
follte -auf einen gewiffen Fall aufs 
ıd Diefer nun eintritt. Uebrigens 


Birfungen aufpören und andere 


wo wernae Pr 


iſt (5. 333.). 


2) In dem Romiſchen — maht, bios blos 
"er aufällige — der Sache, welche 
ſo, 


Foderung auch wohl in Auſebung 


ch fort/ gerade wie eine Foderung 
von Anfang an mehr ober weniger wirkſam \ 


\ - B - , 
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! x 

fo, daß ·es beftimmt, gerade Diefe ſey, 

‚eben " werben Torte 9 ber, Foderung An . 

nde. Beym Thun und Geftatten ift nichts j 
Aehnliches, fo wenig- wie bey Dem, was - 
nur feiner Gattung nach in Betracht kommt. 
Der Art. 1302, des Code fpricht allgemein 
von dem "odjet de Vobligation”, und: 
ftellt auch das” vbllige Werlieren dem Uns 


tergange gleich. 





B Xetionem - 





8.. 356. 
Wiqtigkeit ber Verfolgung det Rechte. 


Lö 


488 Philſorh· Dei. des VrhatRechts. 


die wirkliche oder auch Aue beborſtebende 
Beſtreitung irgend eines dem Andern zuſte⸗ 
henden Rechts, ſeine Unverletzlichkeit ver⸗ 
- Tiere, und ‚weil. vollends über den Beweis 


"der Tharfachen. auch nur. das meiftene ſehr 


parthehiſche Gewiffen eines Jeden entſchei⸗ 
det. Alle Verfolgung des Rechts, welches. 
jemand zuftehen foll, fieht-gerade fo aus, 
wie Verlegung desjenigen , welches einem 
Andern wirklich zuſteht. Hingegen im recht⸗ 
-Jichen Zuſtande kann die Selöftpülfe nur 
Ausnahmsweife verſtattet werden. 


5. 357. 
Seloſthautfe. 

Die Selbſtbuͤlfe kann erlanbt fen, wo 
noch gar Niemand im Beſitze ift, wie bey 
der Zueignung ‚von, etwas Herrnloſem oder 
‚ ben Feinde Gehörigen $.280., oft‘ ben Dem, 

was als "Zugabe angefehen wird $. 283., 
beſonders über auch ben dem Eintreten in. 
die Stelle. eines Verſtorbenen, wo jedoch 
nicht nur zwiſchen Teſtamenten und der ges 
ſetzlichen Erbſolge, ſondern auch zwiſchen 
den einzelen Gruͤnden der Letztern unterſchle⸗ 
den werden kann 1). Ferner denn aber die 
BVertpeidigung des: Befiges , in. welchem. 
‚mn r4 ſelbſt Befinden , so die "iin 
fe 


- 





‘ 
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buͤlfe des Andern, ohne Rückficht, ob Defs 
-fen Recht an ſich gegruͤndet wäre oder nicht. 
Zuweilen wird auch Ausnahmsweiſe Selbſt⸗ 
bulfe verſtattet, etwa um Das, wodurch 
Schaden zugefügt: worden iſt, da zu ber 
“halten, wo es ſich jetzt befindet (Pfaͤn⸗ 
dung ?), über um einen bevorſtehenden 
Schaden zu verhuͤten, ‚oder endlich bey dep 
Ausnahmen vom Privat Rechte uͤberhaupt 
wegen eines außerordentlichen Nothfalles. 


3) Das Rõmiſche Recht keunt dieſen Unten⸗ 
ſchied hierin nicht, es wäre denn DaB man 
die bonorum possessio, da wo fie ‚ums 
entbehrlich war, und allenfalls das Edictumm - 
D. Haprsans bierher rechnen wollte: Aber . 
aus den franzoͤſiſchen coutumes war die 

" Begel le mort .saisit le vif. son prechain | 
lignager habile & lui suecdder fo bekannt, 

daß auch im Code der TeffamentsErbe in 
fehr vielen Faͤllen Feine Schhfthülfe ausühm. 
darf. Bey den InteftatErben unterscheidet 
der Art. 724: Solche, die nur in ſeltenen Faͤl⸗ 
len in das Vermögen des Verftorbenen ein⸗ 
treten, von den Andern. — 


3) Hierher gehoͤrt nun auch bie ignoris “ 
ne des Rönifcen Rechts, vonder an . 
bisher gar Nichts gewußt „hat. \ 


430 Deiofoph. Drbf: des Dribardiechie. 
ee — . 
In som serionen und personales "actions, 


Bey der Verfolgung eines Rechts unter. 


\ Aerausfehung der Obrigkeit iſt es ſehr nas 
el 


ich, die Rechte, welche an fi gegen 
Jedermann zuſtehen (die, welche in die 
Lhre von Perſohen und in die von Sachen 
gehören), ‚von denen zu unterfcheiden, wel⸗ 
che, ſchon ihrem Urfprunge nach, ein bes 
ſonderes Verhältniß gerade gegen die Per: 
fon, mit welder nun. Streit if, voraus: 
fegen. _ Erflere werden gar ofe zuerſt in 
Raͤckſicht auf den Befig entfchieden, oßne 
daß die Entſcheidung ‚der Hauptſache damit 
abgerhan -ift *), und ‚hier har denn Teiche 


der Befig andere, etwa weniger ſtrenge Er— 


foderniſſe, als. bey der Erfigung $..286.% 


* Hingegen bey Letztern kommt zwar auch, die 


"Befchleunigung des. Verfahrens‘ in beſon⸗ 
ders begünftigeen Angelegenheiten vor, "aber 


‚nicht Teiche eine folche Trennung des Bes 


figes von dem Rechte ſelbſt. 


7) Es iſt merfwürdig, wie der Gtreit über 
den Beſitz immer mehr, mit. dem Streite 


über Das Necht -felbft verbunten worden . 


ift, und wie Desivegen von Zeit zu Zeit 


„ondere, Rechtsmittel: eingeführt wurden, um 
noch ſchneller den, Seh 


’ 
’ 


tg allein zu beftins - 
" j ” em. 





r ’ 


UL dehteb den ged— Zugabe. Verſols· 1. 
men. "Die vindicatio ,‘ bie, interdieia \ 
L ind bey den Roͤmern Veyſpiele biervon. 





Zugabe. 
Gerichtliche Verfolgung. 


8. 359. 
23.7 MWiätigkeit der dorm. Na 
Bey der gerichtlichen. Verfolgung irgend - 
- eines Mechtsverhäteniffes, einer Lehre, die 
mehr als irgend eine andere auf der Grenze 
des PrivatRechts und des öffentlichen Rechts 
Hliegt, iſt die allgemeinfte Unterfuchung die, 
ob bey der Nichebeobachtung Der Form das. - 
Recht ſelbſt Nichts helfen, oder ob ums 
gekehrt. nur auf Diefes fetöft gefehen werden 


. foll. Letzteres ſcheint billiger und mohlfeis 


‚ ler, aber Exfteres (la forme emporte le 
Fond) tft dem ganzen’ Geifte des Privats 
Rechts und dem GrundSuge der Theilung 
der Arbeit gemäß, ‚vermöge deſſen es eben 

! fo gut eigene Leute gibt, ‚die fih auf die 
- Verfolgung von Rechten gelegt haben, als 
auf irgend eine andere Befchäfftigung. Auch 
iſt die Einfchrönfung des Richters durch; 
die Form, ein Erfag dafür, daß er in den 
Rechtsſaͤtzen felbft unmöglich an fo ‚genaue 
u Vorſchriſten gebunden ſeyn kann, als Pi 
‚ wobl 


> R 


02 Vhiteſodh prit des Inbatdteches 


wobi ſchon gewunſcht bar. Am Rathſam⸗ 


ſten iſt &s wohl, die Anbaͤnglichkeit an die 


Form mie der Freyheit dayon zu verbinden, 
* See bey den gepreinen Michtern und Diefe 

nur ben. höheren Obrigkeiten ‚eintreten "zu 
laſſen )I. un 

2) Muſterhaft hat dieſes Lord. Bacon mit 
dem Benfpiele des: Römifchen Prätors, ynd 

der Englifchen. Courts f equity ‚erläutert 
(Hold. p. 252). . 
a6. 

.  Verfonen , 5 
Dieſe Form betrifft die Perfonen, das 
Recht ſelbſt, und die Art des Werfahrens, 

Von den Perſonen ift der Richter oft 

‚ein für allemahl, oft aber nur fuͤr eine eins 
zele Sache beſtimmt, und Beydes fann 

auch mit, einander verbunden ſeyn. Die 
Partheyen müffen rechtsfaͤbig feyn, und ob 
fie in Perſon ihte Sache führen, oder ob 
fie einen Bevollmächtigten ernennen muͤſſen, 
oder ob Beydes von ihrer freyen Wahl 
abhängen ſoll, dafür und dawider laſſen 


Kb. viele Gründe anfuͤbren ). 


1) Stätt bie Advoraten ab ſcha ren, ſollte 
fen, Pr “ 


man biefen Stand zu veredeln fu : 
Monatfepr. May 1789: Weber die Vers 
ö ut edlung 
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edlung des Advoraten Standes in Frank⸗ 
reich. Aus der Geſchichte der Revolution 
den ſich mancherley Nachträge dazu lieſemn. 


Fa 0 
Fr Das Rear 


"Das zu verfolgende Recht kann genau 
Sefimm. ſeyn möflen , oder es Tann ‚andy 
genug ſeyn, "die’ HAlfe der Obtigkeit nur. 
im "Allgemeinen zu- ſuchen (f. 9. imploratio 
ofkcii- judiois), wenigſtens Dieß noch mit " 
dee: genauern Angabe zi- verbinden (mie 

® bey der f % elansıla salutaris). 





x 362. 
art des Werfahrend, 


. Die Art des. Verfahrens wird durch 
die‘ zu beobachtende Zeit, wohin. an ſich die 
FegerZage und Ferien, und. Veziefungsweife 
die Friften und Dagfahrten gehöcen.A),; bes 
timmt, und durch die Zeichen, je nachdem - 
Dieg muͤndlich ausgefprochene Worte oder 
chriftliche Auffäge find. \ 

”) Auch die ng. ErtinetioWerjährung und bie f. 
E Ei Provoration zur Klage ind besiehungemeife 


eitbeftimmungen , wenigſtens dafür, ‚wie 
alb Das Veir ke ange! angen werden fell. 


'g 363. 


x 
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$. 363. 
Borlabung, 

Die einzeln: Auftritte _find die Vorla⸗ 
dung des Gegners „ welche entweder Eraft 
eines allgemeinen Rechtsfages. vom Kläger, 
ſelbſt geſchieht (in jas vocatio), oder aber 
kraft eines befondern Befehls vom Richter 
(f. 9. eitatio), wozu oft fehon eine. Klage, 
wohl gar mir Beſcheinigung, erfodere wird; 
Erfteres:ift wohlfeiler und Fürzer, aber Leßs 
geres. verhuͤtet Die Gewaltthaͤtigkeiten und 
die ‚Streitigkeiten über die Ladung beffer. 
Der Ungehorfan des Beklagten wird oft 
nicht blos duch Strafen, fonbern auch 

durch ‚einen Nachtheil im RechtsStreite 
felöfE geobnder ?). 

z iele ſit ie missio in- 258104 
Bene K m cn Confesct et con- 
vieti, ober der‘ Verluft der RechtsSache, 
lobalb der Kläger beweift u, fw. 


EEE 
Gesenſeitige Ertlaruns. 


Beyde Partheyen müffen ſich gegen. eins 
ander vor Gericht erklaͤren, was ſie ſich 
gegenſeitig zugeſteben oder ableugnen (litis 
contestatio, im. Engliſchen Rechte: -joire 
FE i in an 
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an issue, im Preußiſchen: Formirung de 


status causae et controversiae), Worin 
Beyde einig find, das wird für wahr anges 
nommen, und es. ift nicht immer erlaubt, 
davon noch nachher abzugeben. 


$: 365. 
Beweis. 


Hingegen die Thatſachen, worin Beyde 


uneinig find, muͤſſen erſt bewieſen werden, 


ehe der Richter ſie fuͤr wahr annehmen 
darf, in fo fern fle keine rechtliche Ver⸗ 
muthung für: fih haben, , Auch Die ift 
ohne Obrigkeit noch ein großer Stein ‚des 
Anſtoßes, daß; wenn auch alle Rechtsfäge 
unbeſtritten wären, es doch kein zuverläffie 
ges Mittel gibt, den Mdern von den Thats 
fachen zu überzeugen, die ‘jur Anwendung 
der Mechrsfäge noͤtbig find (8. 357.). Wenn 
un der Gegner es recht: genau. nimmt, 


nd ſich darauf beruft, der Glaube laffe 


ch nicht ‚erzwingen, und bey allen-gefchichts 
hen Beweiſen fen doch" keine mathemati⸗ 
be oder metaphyſiſche Gewißfeit: ($. 66.)? 
nı rechtlichen Zuſtande hingegen ift +6 eis 
e der wichtigſten Vortheile, daß es da 
He darauf änfomme, Was: wirklich wahr: 
ſondern blos. Was der Richter für wahr 

. 77, annebs 


495. Dhitofoph: Prüf. des Prwatdechts. 
annehmen koͤme, toben, wenn auch ein 
Irrthum mie unterlänft, man ſich doch im⸗ 
mer damit tröften muß, es find Rechte, die 
der rechtliche Zuſtand ‚gegeben, oder die en 
wenigſtens nach ‚eben den Grundſaͤtzen biss 


ber beſchuͤtzt hat, nach welchen er fe jetzt 
entzieht. 


6. 366. 
arten des Beweiles überhaupt, 


Diet vokslihgn. „Kennzeichen des Wab⸗ 
Is lediglich auf der ſittli⸗ 
g und dee Gottes Furcht, 
davon ganz unabbaͤngig, 
bey zwar auch dieſe Ueber⸗ 
tracht, aͤber nicht allein. 
SM bey den GottesUr⸗ 
1. Eide; das Zweyte bey 
ne und den Urkunden; 
Beugen und KRunſtver⸗ 


G 367. : 
Gottesurtbeile und. Eid. 


Blos auf der Ueberzeugung von der 
Pflicht, die, Wabrheit vor dem Richter zu 
—* beruhen vie theile , a die 
, “ ittel, 
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WMittelzuwobey eine beſondre Wirkung der 


Gottheit, als des hoͤchſten ſittlichen Rich: 
ters‘, auch in der Sinnenwelt,  alfo «ein 
Wunder ‚angenommen wird, theils aber 


auch ‚bie ‚bloße fegerliche 1) "ind ‚ernftliche 


Verfiherung ,; deren Heiligkeit mie davon 
abhängt, daß man: es’ auf fie, anfommen 


laͤßt. Unentbehrlich Eder Eid der ſtrei⸗ 


le zur Rechts Pflege zwar nichr?), 
iR. ielen Rürkfiche, vorekeifhaft. . 
‚u. gegeiffen werden, 
3 Si „bes: Gehjners 
ch ermebrung der 
Segerfichkeiten, — er Eipespelfer (con- 
sactamehtäles),und dank eine hatte ‚Strafe 







dB! Meinrides ſcheinen feßt rathſam. Ei⸗ 





neh Eu ablegen Fan Derjenige,, der 
ſich nk : Otiindfäge erfläct;, :wels 


che di zum Eide ‚erfobert 3), 
« Aber! Der, von welchem‘ man 
cs ı ob ;und in mie wi ir: 


von de ſe ®). 


sa - ; - . 
. B - Aue: 
500 Philoſoph. Prüf. des PrivatRechts. 
- 2) Da man · gezwungen wird; Zeuge zu ſeyn, 
fo iſt «ein bang feine Urkunden u dom 
wohl auch gedenkbar. Die 1 Heiligkeit der 
Driefichaften , wovon in- neuern · Seiten fo 
Viel die Rede get fen iſt, hat doch wohl - 
“nicht mehr für A als die Heiligkeit des 
« Gedächtniffes....Die const. 22. 0.4, 21. iſt 
[ mehr für das Herausgeben von’ Urkun⸗ 
6 Das 6 uns ‚geltende Roͤmiſche 





ce kin . I 
at 3 etun ge n. 


19 von dem Kentzeichen 
a Sittlichkeit beruht, 
bbaͤngigen, tritt bey der 
id dem Gutachten der 
ı Dabey entſteht, aber 
zugelaſſen werden - Toll, 
hin ($.369.), Wer in 
e glaubwuͤrdig iſt, ob 
ioſſen, oder. auch alle 
im engern oder im wei⸗ 
8 rathſam, in wichtigen 
Zeugen zuzufaffen und 
chon zum. Voraus be⸗ 
u erfoͤdern ($. 338.) 
follen zum Beweife ges 
"hören, ſobald man über die einfache 
Zabhl (once iſt, jede Grenie Br . 
wird? 


— 


IE een den ged Bug. Berg sor ' 


wid? Sollen. die: Zeugen geytoungen wers 
den, Zeugniß abzulegen ($. 368. Anm, 2.y? 
y ihrer Abpörung fo angſt⸗ 
1 feyn, wie unfer gemeiner 
j „oder kommt die Wahrs 
I ifchen ynd En 
i ſo m bein 
— 8. 370. 
. urthbeil. 


Da das Hrrpeit aus der Er 
die Tharfachen bewiefen ſeyen, und aus der 
Anwendung der Mechrsfäge auf diefe That: 
fachen. beſteht, fo kann Beydes getrennt, . 
aber auch Beydes ‚mit einander  vereinige 
werden 2), inmüehigkeit unter mehrern 
Richtern, fobald man fie allgemein erfobert, 
iſt nur Etwas, wovon das Gegentheil nicht 
zur. Sprache kommen darf. Die Urtheils⸗ 


Gruͤnde bekannt zu machen iſt zur Berubi⸗ 


gung des verlierenden Theils ſelten hinrel⸗ 
chend. u 


22 Dieß iſt eine Art, acherde Richter (ma- 


gistratüs, judges). und Geſchworne für - “ 


dieſe einzele Sa Le mit einander: 
au verbinden, 9.360... 


Ji 3 $ a7: 


on 
‘ 


J son wbueleh⸗ Dir. de Brian: 





s 371. mn 

. Rechtsmittel dagegen, J 
Die „Oeftarsung: vo von Rechtsmittel ges . 
gen ein Urtheil, die Vervielfältigung der 
f. 9. Inſtanzen, hat wider fich, daß dadurch 


das Verfabren . weitläuftiger und koſtbarer 
2 Wied, daß man faſt genoͤchigt iſt, ſchrift⸗ 


lich zu verfahren, und daß oft die Verhand⸗ 


lung und Entſcheidung in einer untern In⸗ 


ſtanz nur eine Weitlaͤuftigkeit iſt, wobeh es 


doch/ nie fein Bewenden behaͤlt. Freylich 


dient es auch zur Beruhigung des verlie⸗ 
renden Theils, zwey Mahl verloren zu has 
ben ?),..da-das erſie Mahl oft Etwas vers 
nachlaͤſſigt worden iſt, und die Einheit dee 


Regierung beruht großentheils auch aufder 
« Unterordnung ber örtlichen Richter unter all; 


E gemeinere 2). Es ift aber doch rathſam, 


Bier, noch mehr als das erſte Mahl; auf 
Foͤrmlichteiten zü fehen ($.359.), bie Streits 
ſucht ſtreng zu beftcafen, der einander uns 


j -  tergeordneten Richter nicht gar zu viele, und 
überhaupt Rechtsmittel nur bey wichtigen. 


Sachen zu geftatten, auch woßl bey feße 
wichtigen das. Untergeticht ganz auszuſchlie⸗ 


ßen, dringende Faͤlle anders zu behandeln, 


als gewoͤbnliche, zuweilen auch: die ſtreiten⸗ 


dem Theile auf die vorigen, Verhandlungen 


x einzuſchranken. 


J U * 


‘ 


n⸗Lehredrden Fod. Zugabe, Verfolg. -co3 
Br gem ‚nur zwey Urtheile da find und Diefe 


„Ach widerfprechen, fo .ift c8. freylich fehr - 
hart, daß cs bey beim zweyten / ſein Bewen⸗ 


"urssihenchaben-foft, blos weil es das ziwepte if. 


#) Lud. Huso de abusu appellationum 

; s0llendo.. Die leidige Verſchickung der Acten 
"au Auswärtige trägt am Meiften dazu bei, 

die Urtheile in derfelben Sache zu vermehren, 

n 9. 372. 

, Wolliiebung, 

Die Bolljiehung des Urtheils mache 

dann en i 

entwel 

an dit 

tritt. 

gen, 

ten, 

den, 

zwar ı 

hart, 

men fü 

zigen 





men. 


Bewil 


"Die Regierüng, theils auch wohl fo, daß 


jene Einwilligung beynahe erzwungen wird *). 


Dieſe Milderungen betreffen. entwweder blos’ 


eine Friſt, oder fie gehen auf den Gegens 
Do 4. fand. 


04 Phileſobh· Dar. des Peiramrigit. 


ſtand ſelbſt, z. B. fo dag dem Schuldner 
Etwas zu feinem nöthigen Unterhalte, auch 
wohl zum Wiederanſangen eines Gewerbes 
bleibt 2). Bu ' 


2) Dahin kann man theils bie Schlechte Rechts⸗ 
Pflege rechnen, die an manchen Orten ges 
rade bey folchen Sachen Staft finden fol 
(fie ift gut, bis es zum Concurfe Pommt), 
theils den Verluft der Zinfen, theils auch 
das Mbziehen -der GerichtsKoften nicht von 
dem ganzen Vermdgen, fondern ‚von jeber 
Pe Zahlung, ‚die ein Gläubiger erhält 

>» uf. 
2) Daß die Regierung dazu berechtigt ft, die 
PrivatRechte —— Art einzůſchraͤnken, 
hat bey unſern Grundſaͤtzen wohl feine Bes 
donklichkeit. In England tritt bey jedem 
in der Hofzeitung. ordentlich angekündigten 
Bankrotte dag ſ. g. beneficium competen- 
tiae ein, welches nach unferm gemeinen 
: Rechte nur. aus beſondern Gründen. gilt . 


se 3736 - DI 

Vollziebung an der Perfom, 
Die Bollziehung an ber Perfon bewirkt 
entweder privatrschtliche servitus, oder äffents 
liches Gefaͤngniß. Die Vergieichung von 
Beyden iſt ſchon oben G. 193 u. 202;) da 
geweſen. Eines von Beyden iſt aber doch 
febt natuͤrlich, und als Folge des Privar⸗ 

Eigenthums faſt unentbebrlich.). 








m. oſlere tandod Shane Bafı, 30% 


. 2.30, Zonldeich ward Ye, ‚eontrainte par 
corps im aber „1792: abaehaift, und 1797 
wieder hergeſtellt. 


6 374 
, Zerbindung ınon Bepden. 
Begyde Arten der Vollniehung find af : 





mit einander verbunden, “entweder fo, daß: 


nur bey gewiffen Foderungen die Perfon baf⸗ 
ten muß, z. B. nur bey baar gelichenem . 
Gelde (5. 340.), oder nur bey dem Wech⸗ 
Fel, der ürfprünglich mit: Fremden auf der 
Meſſe eingegangen ward, oder es tied' auch 

wohi die Vollziehung duch die dessio bo⸗ 
norum nur auf das Vermögen eingefchtänkt, 


und es Fommt Darauf an,.. Wer. zu ‚Difer 2 


vessio zugelaffen wird *). J 


.®) Dach der Englifchen Banfrottlicte nur "Die, \ 
welche irgend eine Urt von- Handel ges - 
. trieben haben. 


375, 

werlabeen bey der Bapfungsunfäßigteit, ; 

Sind Derer, welde die Vollziehung 
ſodern, fo Viele, daß fie nicht alle völlig bes - 
friedige werden koͤnnen, fo ließe es fi 
denfen, daß fie-alle nad) Verhaͤltuiß des 
Burage verloͤren, oder daf es. nach dem 
un , sis bloßen 


N 


"506. Bilfoph. Trhf. des Prisakeche. 
= Hafen Alter der Foderungen ginge. Sehe 


"+ marhelich iſt es aber, Die, welche ein Rede 


auf eine noch vorhandene Sache haben !), 
den Glaͤubigern vorzuziehen, und unter Letz⸗ 
gern etwa zwiſchen Pfand Gläubigen und 
andern, - und zwiſchen Denen; welche für 
Bee. Der ober wegen der’ Foberung "einen 
Vorzug verdienen, und Denen, wo. feines 
von Beyden der Fall iſt, zu unterfcheiden. 
“x Es ft chwer ,- Di in der Sn aus⸗ 
AR, ab der GranbOltubigee ie 
2. mein Schnlöners ‚darımter nicht fe, 
© „wohl aber ‚der eines. Driten,, und der, - 
‚welcher ‚fein . Eigenthum, ohne es aufzuge⸗ 
ben, dem GemeinSchulöner anvertraut hat, 
Da ah nur ſouſt moch von. ihm fos 





3 dern kann. 
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J 'adaı 
die Verfe 


zu ſchuͤtze 
En 


den Gegenftand der ‚gewöhnlichen auch nicht: 
‚Juriftifchen Politik ausmacht (5. 5.), und 
da der bey Weiten größte Tpeil der für das. 
- MagıriKecht - befkimmien ‚Zeit auf vie diobe⸗ 
rigen eigentlich. juniftifchphifofspgifäien. Un: 
— .terſuchun⸗ 


‚ 510 Anhang. Oeffentliches Recht “, 
terfuchungen geht, worunter doch ſchon Man⸗ 
ches vorkommen mußte, was fonft-ofe im 
das oͤffentliche Recht verwieſen wird; fo fol: 
len hier Die Hauptfäge der Dpitofopfie des 

* ‚ öffensfichen "Rechts nur der, Vollſtaͤndigkeit 

wegen, uns von den gewoͤbnlichen Lehren des 

Natur Rechts Nichts fehlen zu laſſen, um 

auch Das zu erfegen, was beym mündlichen 

Vortrage enttoeber, gang“ wegfälle "oder: fih 

doch’ ſehr süfammienziepe, und um. Jerehis 

mer, die vom. gewöhnlichen MaturRechte 

*. Herrüßren „als Irxrthuͤmer zu bezeichnen, 

Hier mitgenommen werden. Doch wollen 

wir Br, wie es beym PrivarRechte nicht 

zweckmäßig geweſen wäre, ung blos auf die 

Rechtmäßigkeit einſchtaͤgken, und dev Polis 

sie die Rarhfamkeit überfaffen. 

u Schon Loyfer: fagt' (Sp.4. m. 1.): Mo- 

©. aopolium-.juris publici ad. JCtbs- non 

Bertinet: & faben es auch die. Römifchen 

. echtägelehrten an, und weder im England 

noch in grankreich fAllt es irgend Jemand 

. ein,chwa. einem Minifter die Kenntniß der 

Verfaffun; weil er kein Reis 
sum ey. 


. 377. J 

en @intdellung. 
Kant theilt das: ‚sffeneliche Rede in J. 
das Stacronecht n und. IL. das. Völker; 
’ . . Ben, 


Auhang. Deffentliches. Recht. 511 
- Rede, wozu noch M. ein Weltbuͤrger⸗ 
Recht kommen muß, wenn man (nach ben 
.Categorien der Quantität) erft jedes Wolf 
“einzeln, dann · zweh RPoͤler im Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit einaͤnder, und endlich Die allſeitige 
Verbindung ber- Menschen auf unferer Exrds 
Eugel (5. 45.) betrachte. Allein Voͤlker⸗ 
Recht und Weltbuͤrger Recht koͤnnen nichts 
Juriſtiſches ſeyn, da ſie ſich nur aus dem 
Mangel ſelnes durchgaͤngigen rechtlichen "Zus 
ſtandes erklaͤren laſſen, und wegfallen muͤß⸗ 
> en, :.febald eine allgemeine Obrigkeit Stat 
. fünte Es kommt alſo hier, nur -auf bag 
Stans Recht an, und Dieſes zerfaͤllt in 
das eigentliche. Staats Recht, worin die 
Frage: Wer Die DWegierungsGemwalt habe, . 
beantwortet wird, und in, die Lehre von 
den einzelen: Regierungs Anſtalten, und 
‚An wis Wweit Diefe das Privatdtecht eim 
ſchraͤnken. ni 


J 
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1. Sta ats ehr. 








ER Tau 
vgiqt, den rechtlichen Buftand zu erbalten. 
Daß es eine heilige Gewiſſenopficht 

erfaſſung,zu · twelcher man ger 
Ibrtykeit, welche die Gewalt in 
£;';tinb- durch. ithren Schutz ei⸗ 
ven. Zuſtand wenigſtens provifos 
t zu gehorchen, and daß der 
dieſer Pflicht, weder: um Des: 
[ ee ine ander Verfaffung für 
noech weil «er. glaubt, die Mes 
gierungs Gewalt fey nur durch einen Zufall 
in diefe Hände gefommen, entzießen dürfe, 
Dieß ‚folgt aus den erften “Begriffen. von 
Sittlichkeit ($. 72) und rechtlichem Zur 
ftande (6. 78.) gerade eben. ſo leicht, wie 
die Pflicht aller Regierenden, nicht Ühren 
‚ PrivaBortbeil , fondern das Beſte des 
‘Ganzen, die Erhaftung des rechtlichen Zu: 
Fandes, bey der Regierung vor Augen zu 
baden, Weil - aber auf jeder von beyden 
“ Seiten 


1. Staats Necht. Fr 
Seiten diefe Pflichten oft überteten werben, 
und die NichtErfuͤllung der einen. einen 


Mothfall auf der andern begründet ($.75.), = 
"fo hat man, zum Teil in recht guter Meis 


nung, dieſer Pfliche, worauf alles. Recht: nt 


liche beruht, - auch eine juriftifhe Grund⸗ 
Tage zu geben geſucht, die denn freylich 
auch wieder gemißbraucht worden iſt, und 
wobey es an Vorwürfen für die Gegner, 
fogar was ihren guten. Willen beniſt, nicht: 
gefehlt hat. 


5. 379. 
wertraͤse. 


Die 'erfte Grundlage, die man dazu 
waͤhlte, waren denn die Verträge . 334.). 
So wie man don. der Obrigkeit gezwungen 
‚wird, fein Wort zu Halten, fo werde man 
-aud um feines gegebenen Wortes. willen 
gezwungen, ſich von der Obrigkeit dazu 
zwingen zu laſſen. Wer es fonft am Ges. 
'nanften nahm, ber. brachte. nicht weniger 
als drey ſoiche Vertraͤge heraus: 

"2 dem, wodurch die Einwohner gerade 

dieſes Gebiess ſich vereinigt hätten, im Ge⸗ 

genfage aller Andern, für fich einen Staat 

. zufammen ausjumagpen pas ß % Ppactum 
unionis), 

iv. — pMe RL se. u 


1 ' . 
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IE den, wodurch fe ſich eine Verfaſ⸗ 
fung, gegeben häften,, vermoͤge welcher irgend 
Etwas dafür angenommen werden foll, als. 
flimme, es mit ber ‚gemeinfchaftlichen Bars 
munft. überein. :($.,138 u. ff.) (Das.f g. 
Pastum sonstitutionis, 7. auch wohl ordi- 

"mationis),  : 

„UI. ‘den, wodurch die Einjelen Befiimme 
worden ſeyen, mit. welchen die vorhin aus⸗ 
gemachten Rollen der Erflärer der gemeins 
rt ſchaftůchen Vernunft beſetzt wuͤrden (das 
ſ.9. pactum suhjectionis. 

Andere hingegen erkannten die Beſtim⸗ 

- mung, wie die Verfaſſung ſeyn ſollte, nicht 
fuͤr einen Vertrag, denn da ſey das Volk 

immer berechtigt, einen andern Entſchluß 
zu faſſen, z. B. ſich eine nicht monarchifche 
oder. weniger monarchiſche Verfaſſung zu 
geben, ‘auch wenn der. König. von feiner 
Seite den Vertrag nicht ns babe. 


8. 380. 
Sie ſind nicht wirklich. 


Diefe Verträge, man mag, fie n nun alle 
drey annehmen, ‚oder, ſich nur ‚auf den ers, 
ſten einfchränfen, Haben als Tharfachen ers. 
ſtens den Febler, daß, fe night wirflich- 
u nd, din ale ‚einzele Birfaflngen 08 der: 

eſt 


‘ 


NE Siaats Recht. ER sır 


Welt haben ſich durch Eroberungen und ans 
dere: Zufälle vergrößert oder ‚verkleinert, , 


ohne daß dabey die Einwilligung, des erober: 


ten ‚oder abgetretenen Landes: erfodere wor \ 


ben waͤre, — alle haben ihre Verfaſſung 


geändert; ohne daß anch nur die Meprfeit - 


der: jegrlebenden Menſchen darum -gefrage 


worden wäre, welche doch vollends den 


nachfolgenden Gefchlechtern Nichts vorfhreis 


. ben konnte, — und alle haben die Perfon 
ihrer Regenten auf” eben, diefe Art beſtimmt 


erhalten. 


85. BB“ 
Nicht möglid..: 


Dieſe Verträge find aber auch geradezu 


nicht möglich, wenigſtens nicht fo, daß ihr 
nen irgend eine rechtliche Wirkung zukame. 
Man bedenke nur bie Erfoderniffe eines ganz 
gemeinen Vertrags (9. 336.) und prüfe 
darnach eine folche Verabredung auch nur 
einiger taufend und vollends einiger, Millio; 
nen Menfcen *), unter ſich (bie ſich einan⸗ 
der nicht kennen) anf ewig gegen die ganze 
Abrige. Menfchheit zufammenzuhalten ,, eine 


Verfaffung anzunehmen, deren gute ind 


boͤſe Seite fie nicht einfeßen fönnen; ‚und 


2 “ohne 


Menſchen eine Gewan einusäunen, ‘die 


J 


516 Anhang: Oeffentliches Recht. 


obne Zutrauen, das ſich ja nicht erzwingen 
und nicht verſprechen laͤßt, unnuͤtz oder gar 
ſchaͤblich ſeyn muß. “> ö 
3) Abgeſehen von der Zeitheſtiminung, wie es 
— Vernunft Idee noͤthig Er > haben 
"die Menſchen, welche jetzt ein Wolf Aauss 
machen, nicht. mehr Rechte, ale die, wels 
he vorher dazu gehörten, und in der Folge 
dazu gehören werden, - 


on 8. 382. 
Nidt nöthig. 

Endlich find dieſe Verträge, auch durch⸗ 
aus nicht noͤtbig, um die Pflichten. der Ein⸗ 
zelen gegen die Regierung, ſo wenig als 
um die Pflichten der Regierenden zu bewei⸗ 
ſen 1). Im Gegentheil es wäre ſehr un⸗ 
ſättlich, bey irgend einer Verfaſſung, die 
ein Mahl einen proviſoriſch rechtlichen Zus 
ſtand bewirke, nach dem gefchichtlichen Urs 
ſprunge zu fragen, um fi von den Unter: 
thanen Pflichten los zuzaͤblen, ſobald es mit’ 
dem Vertrage mißlich flünde ‚. oder umges 
kehrt wäre es auch ſehr unſittlich, wenn ein 
Regent fih darauf Berufen wollte, er fen 
nun ein Mahl nicht durch einen Vertrag Mer 
gent geworden, die Pflichten, welche man 
für andere Regenten aus dem Vertrage bers 
leite, gingen ihn alfo Nichts an, oder ao 
S \ ihm 


! 


| 


1. StaatsReht. sm; 


ibm fen durch einen Vertrag eine -Megens 
ten Gewait übertragen worden , welche: juris . 
» flifch Peine Grenzen babe,.. deren Gtengen 
vor dem Gewiſſen alfo andere "Menfchen 
eben fo wenig angingen,. als es etwa der 
Schuldner rügen darf, daß der Gläubiger 
fein Recht mir Härte. verfolge. Es ift ein 
‚ Grundfag, nach welchem wir handeln fok _ 
len (ein practifches Poftular): alle Verfaßs‘ 
\ fang komin von’ Gott (von derfelden Quelle, , 
sie alle Sittlichkeit). Es mag gefhichts 
lich mit ißrer Eneftefung zugegangen ſeyn, 
wie es will, fo läßt fich doch immer, . fo 
wie frepfich ben Allem, was vernünftig iſt, 
ein ‚Vertrag als Vernunft Idee dabey zum . 
Grunde legen, der aber: auch keine juriſti⸗ 
ſche Wirkung hat, weil dabey fein Richter 
in dee Sinnenwelt vorfommen kann, wenn 
der Regent dem Vertrage etwas Anderes 
‚gemäß glaubt, als einer oder als ‚mehrere 
. von feinen. Unterthanen 2), I 


2) Gerade bey dem vollkommenen rechtlichen 
Zuſtande, der Verbindung aller Menſchen 
unter diefelbe hoͤchſte Obrigkeit ($.85 u. fr), 
liege fih der Vereinigungs®ertrag als etz 
was, Srevmiliges doch auch nicht: ein Mahl 
gedenken, weil da fchlechterdings Fein Schein _ , 
‚von ciner Wahl übrig bliche, zu welchem 
Volke man „gehören wolle. 

2) Diefe ' Grundfäge ſind von Niemand fo - 
- Liz] die 


vor 


222 
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einteuchtend. vorgetragen worden, als bon 
‚Bant, erft-in. dem Verhältnifle der Theos 
tie zur Drapie, ‚im Stagtsliehte), jetzt 
‚Bleine Schr. : ©. 446. und dann im 
Wweyten Ber Atetapb. ‚Gr. der - 
Rechtolehre beſonders S. 173. 


383 
Entgegengefegte fit. 


. Eine der bisher ‚gepeüf 
“ie einjige: 
ı eingeriffe 
ve, ganz eı 
5 das Heil 
daß alle -: 
unabhangi 
Ibrige uni 
Interthahen 
die Rechte 
chte wurde 
die alte Weiſe, unabhängig von jedem rechts 
lichen Zuftande, aus den verneinenden Pflich⸗ 


ten (. 80.) und den Verträgen ($..335-) 


hergeleitet. _ Gelbft-der Krieg, welcher doch 


"von Seiten des Feindes die Unterehanen ger 


wiß auch trifft, wenn es auch von Seiten 
ihrer Obern keine Confeription und - feine 
ergiwungene Steuern gäbe, iſt da nur eine 
Sache der Unabhaͤngigen. Ein merkwuͤr⸗ 

digeres 





2 Gitarre 


"pigdres. Benfpieh. gibt; es wohl kaum, mas" 
berauskommt, wenn bey ſolchen Un: 

terfuchungen alle entgsgengefegte Anſicht zum 

Voraus nicht nur fuͤr irrig, ſondern auch 
geradezu für unſittlich haͤlt *).. 











Be! en ß en? Feitie 
Kt # ö “eingele > 
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520 onbans oefenuida dehe 


u einele Verfaſſung vetemuetiſch rechtlich; 


‚aber proviſoriſch rechtlich iſt jede, bie, Re⸗ 
gierungs Gewalt fey darin Verkbeile Oder. vers 
einige, wie.fie. wolle. Es verſteht ſich frey⸗ 
lich von ſelbſt, daß es etwas Auderes iſt, 
allgemeine Regeln für die Zukunft aufzu⸗ 
fellen — geſetzgebende Gewalt, etwas 
Anderes‘, einzele Befehle zu geben — voll 
ziebende Bewalt,. und endlich etwas. Aus 
deres, ‚die rechtlichen Folgen aus diefen Wer 
fehlen und jenen allgemeinen Regeln zu 


- ziehen — richterliche Bewalt. Aber dar⸗ 


aus forge noch nicht und damit iſt es auch 
nicht gethan, daß jede dieſer drey Waͤrden 
einer andern Perfon zuſtehe „bie alle in ih⸗ 
rem Fache ganz unabhängig Yon, einander 
ſind; es iſt genng, wenn nur jede. diefer 
drey Wirden in einet andern Form, etwa 
Durch andere oͤffentliche Perſonen, die alle 
Diener einer und berfelben ſeyn fönnen, 
ausgeübt wird, und es laffen ſich noch eine 
Menge anderer Trennungen als eben fo 
noͤthig gedenken 3)... Bey Dieſen und bey 
Jenen ift aber. zuverfäffig der einzige Zus 
fand, worin man nie um Deswillen Ge 
fahr Täufe,. in Rechtloſigkeit zuruͤckzufallen, 
weil man. nicht weiß, Wen gehordht wer⸗ 
den ſoll 2), der, daß irgend ' ein Zemein⸗ 
ſoſtlicher Obeier in An Sälen, vie 
diefe 





. L Staats Recht. 21. 
dieſe Gewalten im Streite ſtud, ie, unum ⸗ 
ſchraͤnkte Entſcheidung habe 2). - 


‚verbr kſicht auf Eng⸗ 
land o laͤßt ſich aber 
„B b trennen, oder 
die t ing I ein an⸗ 
derer Ja ſogar bey 
den d. noch ad 
theilu tigen, z. B. bie 
geſke 53 „ 18, bey Grund⸗ 


Gefegen und anders bey Regierungss ober 
Eivilßefegen; von ber vollziehenden Gewalt '. 
iſt die ſa g--adminiftrative oder, wie man fie- B 
jest nennt, die municipale noch verfchieden, * 
und dag Getichtbarkeit,, wo Beſtrafung der 
Verbrechen und wo ein - Streit über Prie 
vat Verhaͤltniſſe entſchieden ‚werden. foll, 
nothwendig beyſammen ſeyn muͤſſen, wird 
wohl Niemand behaupten. 
2) Wenn der Geſetzgeber ben Inhaber wer 
ee enken; Gewalt befehuldigt, er woile ' 
die Gefehgebun, be ſich en, un Dies 
-jer Jenen, cr ſitrebe naı vollziel en 
Gewalt, er entſcheidet bat - . 
2) Auch Sieygs wollte den Staat durchaus 
zur Ppramide machen, die oben ‚che .eine 
zige Spitze habe, . gerade wie Sir Robert 
Silmer. „ Der unymchränkte Obere‘, er fey 
eine: juriftiiche Perfon, oder eine phnfiiche, 
er habe irgend einen Zweig der EN jentene 
Gervalt unmittelbar in feiner Hand oder 
nicht, iſt umernbebriig , damit die Etreitige 
f5 . feiten 


Ko et 
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keiten ber. einzelen Gewalten nicht: in bir⸗ 


en Krieg ausarten.. — Als einen 


weig der vollzichenden Gewalf Fann mart- 
nach $. 1a, das Redit: jedes Einjelen 


anfchen,, 
a 


er Das zu verfügen, was ihm 
nach den Sägen des Privarfchts zufommt. 

lin auch dieſes Recht muß. untergeordnet , 
feyn;_ eine. Verfaffung würde. ich geradezu 


“ . auflöfen, worin” die Einzeln fich fo auf 

© ihre Meihte- berufen dürften, daß die: Re⸗ 

ggiexung ‚Nichts‘ dagegen ausrichten koͤnnte. 
“Der Rönig .und.dao Varlament koͤn⸗ 
nen Allee”, heißt es im Englifchen Staats⸗ 
Rechte; im dem chemahllaen Deutfchen 
Ichtte man froylich, die Mehrheit der Stim⸗ 
men vermöge Richts gegen jura singulo- 
rum. Was aber auch für ein Unterſchied 
im Erfolge zwiſchen England und Deutſch⸗ 


‘2° IYand_war, Das hat man Fahre fang in als 


len Zeitungen gelefen, und -da'mörhte ‚man 
dern cine der ehemaligen ‚deutfchen: Verfaſ⸗ 
fung ähnliche Stelle in der BundesUrkunde 


auch für Fein gutes Zeichen halten, 





$., 385. 
—Orfffentliche Perfohen. 


. Alle Diejenigen : fönnen im allgemeinen 

inne‘ Staatsbeamte oder Obrigkeiten 
(fonctionaires publics, representans du 

peuple.,: in. Rom. magistratus populi) 

heißen, welche meßt oder meniger zu. der . 








Regierung mitwirken und 


ich nurt ‚einen 


Theil 


I. StaatsRecht. : 523 


Theil; der juriftifchen Perſon ausmachen, 
‚welche in irgend Etwas die allgemeine Vers 
‚ nunft des Ganzen vorftellt. In einer eins 
geſchraͤnktern Bedeutung fegt man diefen - 
Titel aber doch theils den bloßen activen 
ı Bürgern, theils dem Regenten entgegen. 


u Sene find Die, welche überhaupt nur fo viel 


Antheil an. Dem, was für die gemeins 
ſchaftliche Vernunft gile, haben, als Die,, 
welchen am Wenigften davdn zufteht, bey 
welchen aber doch Fein befonderes Hinder⸗ 
niß einteite, wie freylich meiſtens der Fall 
iſt ). Dieſer (dee Koͤnig, Fuͤrſt'u. ſ. w.) 
iſt Derjenige, welcher, der. Regel nach, 
bis an ſeinen Tod einen Antheil hat, wie 
ſonſt Niemand, und ſo daß alle Anderen 
ihm wenigſtens einigermaßen unterworfen . 


ſind. Es kann öffentliche Beamte aller Are ' 


geben, und es iſt falſch, daß irgend Etwas 
nicht. ein Mahl proviſoriſch Rechtens fey, 
wenn es nicht von hen activen. Bürgern 
zufammen befehloffen worden ift, wie -man 
theils bey der Gefeßgebung ?), theilg bey 
der Befegung einzeler Stellen ?) behaups 


‚tet hat. 


2).€8 ift leicht auszurechnen, daß, wenn auch 
“alle freyen und  ermachfenen Mannsperſo— 
. nen das f. g. StaateBingerftecht . heben, 
dadurch doch: weit "Mehrere auesefölefien 
wet ſind, 
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find, die Frauenzimmer, die Unerwochfenen, 
die seıvi. . 

2%) In Anfehung der Grundgefehe folgte diefe -. 
Behauptung ziemlich natuͤriich aus dem ans 
genommenen pactum .conslitationis ( G. 

- 379). Aber ſelbſt bey der Gefeggebung, 
wodurch) die Verfaffung nicht geändert wird, 
3. B. über Punkte des Privafedts, haben 

es neuere "Schriftfteller für fehr bedenklich 
gebalten, wenn nicht das Volk, oder wenn 
nicht wenigſtens dazu ganz allein beſtellte 

I Etellvertreter Desſelben barlber fliminten. 
Die Alten dachten anders, wie man ſchon 

‚an dem praͤtoriſchen Rechte ficht. - - 

3) Laßt ſich Mit-irgend einiger Wahrfcheinlichs 

- keit. behaupten, daß, zumahl · in einem ſehr 
- großen.Londe, die Volkswahlen tüchtigere 

ji Seronen treffen werden, als die Ernens 
nungen durch Obere? 


5. 386. . St 
Wer kann eine folge ſeyn ? 

Ben der Faͤhigkeit, ein oͤffentlicher 
Beamter zu ſeyn, kommen nun alle die 
Verſchiedenbeiten wieder vor, welche. bey 
der Faͤhigkeit der Menfchen zu privatrechts. 
lichen Verhaͤltniſſen (5. 161 u. ff.) da ger 
weſen find, Selbſt den Ungebornen und 
Todten ift fie nicht norbivendig abzufprechen, 
wenigſtens koͤnnen auch hier Vormuͤnder für 
ſie handeln, und es iſt folgewidrig, gar 
ee j eine 





. 1. Stanisxeit RT? 


. Feine Ruͤckſicht auf fie zu nehmen, aid A. 


les- "6los- dem gegenwärtigen Geſchlechte zu 
überlaſſen, ſeloſt Das, was mehr fuͤr die 
Zukunft, als für jetzt, gelten ſoll. Es ge⸗ 
Hört mit zu der Selbſtſucht unſers Zeital⸗ 
tets, daß wir es uns herausnehmen, den 
folgenden Geſchlechtern Gefege zu geben, 
und doch von den vorbergehenden uns feine ” 
gefallen iaſſen wollen 1). 
9 Kaͤmen bey einer Umaͤnderung der Verfaſ-⸗ 
en bie ‚vergangenen Gefhlechter mit. in, 
fistag 46 wirde die jeßige Mehrheit, 

oder — die Einftimmigfeif, von 25 Milz 

„ Lionen Menfchen, von welchen. ohnehin. noch 
hdechſtens der ‚vierte, Theil gefragt: wird, 
6 385. Anm, 1.), in. eine winzige Mins 

n Bag jufammen fchwinden. Wille Die, 
. he nicht zum Abftimmen kommen, müfs 
fen ja doch wohl angeſeben werden, als 
Br fie für die Erhaltung der jegigen 
er aſſüng, 


.387. 
Eingele Hindernlſſe. 


Die Unfaͤbigkeit der Kinder und äuber⸗ 
baupt Derer, die ein. gewiſſes Alter noch 


nicht erreicht haben 1), des weiblihen-Ger - 


ſchlechts 2), Derer von einem fehlerhaften . 

Baue ?), der, Blödfinnigen 2), der Unwif: 

"Teaden ⸗ der Verbrecher °), dee Vers 
ſchwen⸗ 


I 


Zn 
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ſchwender j bat bier eben- fo viel für und 
wider fih, twie im. PrivatRechte. Auch 
die. Hinderniffe,. welche blos in der bürgers 
lichen Matur liegen, , der. Vorzug der Eins 
heimifchen ®), der Cingebornen ?), oder 
‚auch sodhl umgekehrt der Ausländer 79), 
der Einwohner. Tines ' gewiffen Theils vom 
$ande !?), Derer, die an der Regierung oder 
ah: der Vertheidigung Antheil nehmen 12), 
der Mitglieder der Herrfchenden Kirche 13), 
der Verheirarheren 14), der Neihen‘t5), . 
der perfönlich Unabhängigen. Y°), der juris - 

ſtiſchen Perfonen 17), find /darum im pros 
,piſotiſch rechtlichen Zuſtande nicht unmoͤg⸗ 
"ich; weil fe es etwa im” peremtorifchen 
wären "9 , 


2 


2) Wer nicht, in ben Krieg zichen any, Der, . 
mı$ fich oft Das gefallen laſſen, was feine, 
‚Beige, über ihn beſchließen. 

*) 


. oo. \ \ 
A. Stagts Recht. 2m 
- 9: Selen. in den ſchriftlich aufgefeßten : 
Verfaſſungen auf den doch immer möglichen 
Ball, daß eifte öffentliche Perfon verrückt 
‚ werde, Nücficht genommen, Auch in 
Deutfchland bat man_in ein Paar beruͤhm⸗ 
ten Faͤllen darüber geftritten, wie weit die 
Nechte ver Reiths Regierung bey einer Ges 
muͤthskrankheit eines Landes Herrn gehen. 
®) Hier werden, oft, zuchr Kenntniſſe -erfodert, 
„. als zur bloßen "Fähigkeit von Rechten im - 
“ Privat Rechte. an perlangt wohl gar, 
daß Iemand · ſeine Kenntniffe auf cine ges 
wiſſe Art erlangt, 3. B. Siudierens halber \ 
\ eine Zeit lang. auf einer hohen Schule ges - 
lebt habe. Die deutfthen | burPrinzen -foll= - 
ten mehrere Sprachen lernen, 
6) Es iſt wohl Feine ice, daß, Wer ein 
“Verbrechen begangen. hat, wieder -cineg bea 
‚ ‚geben werbe; aber das Zutrauen fällt doch 
ineiſt für immer weg. ". - . 
?) Wer ‚feinen, Privatiingelegenpriten ſchlecht 
vorftcht, den vertraut man nicht gern: bie. 
dffentlichen an. 


I RE 8)-Diefer findet wohl uͤberall Statt, weil | 9 J 
‚von zwey Voͤlkern das Eine feine Sale 

Y der zu Öffentlichen Beamten ‘des Andern | 

Tonnte wählen laſſen. Zn \ 


9) Auch der Vorzug der Eingebornen ifk i 
+ weit natürlich, 8 jedes Sole für in un 
feine Nachfommen. forgt. . 


#0) In Venedig mußte immer ein Auslaͤnde 
der Erſte im —8 ſeyn: Auch in Deutfhe 
land trat etwas Aehnliches cin, wenn in 


Laͤndchen, die (wegen der. Reicheftitten — 
— J — 





keinen 
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feinen_einheimifchen Abel hatten, dennoch 
eine Etelle durchaus mit einem Abelichen 
befegt werden mußte. a 

32) Hierher gehören die Provincialen. (socii) 
. der Römer, im Gegenfage ber — 
22).Daf gewiſſe Stellen nur mit Solchen be⸗ 

. fett werden, ‚welche ſchon andere bekleidet 

. haben, ift fehr natürlich. ‚Umgeteoet find 

* wohl Diejenigen oft zu einer Etelle unfähig, 

> welche fie fhon ein Mahl 'bekleidet Haben, 
ober eine andere bamit unvereinbare, 

. 23) Wie fann man folgerechter Weife Jutrauen 
u einem Öffentlühen Beamten ’haben, der 

in ben wichtigſten Uebergeugungen geradezu 
von Andern.abweicht, und wie kann ein ſol⸗ 
cher Zutrauen zu feinen Mitbürgern haben? 

24) Der Grundſatz: apres moi \le_ deluge 

klingt in_dem Munde eines Unverheirathe⸗ 
ten gewiß viel natürlicher, als .im Munde 
eines Hausvaters. u 
35) Mir reich ift, fann von Auswärtigen und 
Einheimifchen. nicht fo Teicht beſtochen wers 
den, und er kann es cher wagen, feine 
Stelle zu verlieren, wenn er auch ohne fie 


weh en. ni 
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Statt findet, ſebr natuͤrlich auf den Vor⸗ 
zug des Adels, auch wohl des alten Adele - 

. durüd, Es ift auffallend folgewidrig, wenn \ 
Bürgerliche vom Mittelftande, die es doch 
ihrer Geburt zu danken haben, daß fie zum 
Mittelftande gehören, cs fo gar unbillig 


finden, wenn.die Geburt Andere noch hoͤ⸗ j 


er gefegt hat: ©, Brandes über dge 
— Recht des Adele, in 
> Berl, Monatſh Fa 
Die Sclaven, ‚ober auch nür die Dienfts \ 
ofen Langen nicht wohl zu Öffentlichen - 
. ‚Beamten. . 5 
> 27) Man hielt in Deutſchland eine Zeit fa 
—J auf die Megierum; — Dr ' 
janunlungen, fsibft bey den oberften Behörs 
” ben, und St. Pierre empfahl die poly= 
.. synodie auch feinen Randskeuten, von wels 
Mn wir nachher die entgegengefegte Ein⸗ 
- eichtung -befonunen Haben. | 
’#8) 3. B. cin ausſchlicßendes Geburts echt 
J de Unterthaner “ irgend . einer" Stelle, 
- Met. A6r. der Achte ©. 192, 


5. 388. 
Be Birttigrelt 


= Wem Yun aber die Frage entſteht, wie 
aus dieſer Moͤglichkeit, ein oͤffentlicher 


Beamter zu ſeyn, die Wirklichkeit wird, _. 


fo kommt man auch hier, wieder entiveder 
auf frenen Entfhluß, oder auf Zufäl, oder 
auf Beydes uch... Der frege Ensfhluß . 
Cib. cutſ. BIT. Philoßd.por.n, Ll iſt 


R 
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"ft felren allein hinreichend, denn bie meis 


ſten Menſchen ſind ſo thoͤricht, daß fie ih 
darnach ſehnen, Andere zu regieten, und 
durch die damit verbundene ſchwere Veraut⸗ 
wortlichkeit davon nicht abgehalten werden, 
Der bloße Zufall enefcheider nur, in fo.fern 
Semand. gepwungen wird, die Stelle anzus 
nepmen und zu behalten, die ihm durch Die 
Geburt‘, durch Ernennung eines Obern oder 
duch Wahl auch der. Untergebenen anges 
tragen iſt. Meiſt kommt es aber auf die 
Werbindung des frenen Eutſchluſes mit 'eis 
nem folchen Zufalle an. 


% 389. 
Ende der Gewalt. er 


. Das Ende der Gewalt eines aͤffentlichen 
Beamten ereignet ſich theils dadurch, daß 


er unfähig wird, theils dadurch, dag nur 
die Wirklichkeit wegfaͤllt. Auch Diefes ges 


ſchieht dann durch freyen Entſchluß, in fo 
— es frey ſteht, niederzulegen 1), ‚Oder 
ch Zufall, oder. durch Beydes. Der 


i Zufal iſt ſehr oft der. veränderte Mille 


Desjenigen , bee die Stelle gegeben hat, 


md um ſich Diefen ja recht ftey zu halten, 


werden: in, ſehr vielen Verfaſſungen die fs 
fentlichen Beamten nur auf eine a 
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Zeit. angeſtellt, nach Verfluß von welcher 


E darauf ankommt, daß ſie von Neuem 
ernannt oder gewaͤhlt werden. Oft wird 
nur im Allgemeinen eine gegenſeitige Aufs 
kundigung vorbehalten, die ſich aber ‚auch - 
wohl von ſelbſt verfichen kann. Rathſam 
ann es feyn, einige Stellen, der Regel 
nach, auf fo lange zu ertheilen, als der 
Beamte fi ihrer nicht unwuͤrdig mache 
(quam diu se bene gesserint),. und ‚dars 
über im Wege Rechtens erkenuen zu laſſen. 
Daß Dieſes aber bey allen Stellen durch⸗ 
aus ſo ſeyn muͤſſe, iſt eine grundloſe Be⸗ 
haupiung der. neuern deutſchen Schriftſtel⸗ 
ier, welche damit den Mißbrauch der Re⸗ 
gierungs Gewalt auf der einen Seite verhür 
en wollen, ohne zu bedenken, wie ſehr fie 


ihn auf der andern Seite erleichtern 2). 
u 1) Im monarchiſchen Srankreich war darin ü 


mehr Freyheit, ald in, manchen 


konnte 


her hieß es donner sa demis- 
sion), — 


32) Bey den Rdmern war eigentlich Feine eins J 


ie Selle fo auf’ Lebens lang, daß fie 
ohne Urt! 
nomm⸗ 


heil und Mecht gar nicht ‚hätte ges - 
feiöft Die 


: en werben Tönnen, denn 

SenatorWürde nahmen die, Cenforen blos 
nach ihrer Ueberzeugung. In ber Kolge 
wurden auch. dem Auguft feine Rechte, 


R. 
3 wenigftens Dem Scheine nach, nur auf eis . 
oe ‚a, nige 


“N 


en 


Ländern IR daß jeder einſeitig nieberlegen : 


s32 Anhang. Schienen Hehe. 5 


nige Sabre ertheilt.- Bey den kirchlichen 
Benefiien follte. der Patron nicht . auch. 
das Recht haben, die Stelle wieder zu nebe 
men, und bey den Heben entftand die 
Borftellung , fie als PrivatCigenthum ans 
zufehen , deſſen Niemand verlufig erklärt 


haben., 


ur 5 - - Bl 
wollte, etwas Bdfes zu thun, und i 
zugleich auch für das Gute die oe . 

and. .— Und doch erkannte das Cams 
mer Gericht — aus Gründen des allgemeis 
nen StaateRchre! — ‚gegen die Cnrlaffune 
3. wenigſtens gegen die, wobey dem 
„Lande nicht noch ferner ber ganze Gehalt 
" "aufgebürdet blieb, und manche deutfche 
Landſtaͤnde glaubten viel gewonnen: zu · ha⸗ 
ben, wenn ſie ihren Regenten zwangen, die 
von feinem Vorgänger oder von ihm felbft 
1e Berges 
em auch 
ie Stelle 


Entlaffun, 
te 
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auch uf die Usbergebung bey Befdrderun⸗ 


gm; auf die manı acee Kränfungen auch 


Sind 
bert Dinge, worhber. ca. doch noch Nies 


im Dienfte, Purz auf. 


2 ‘ 
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I. Einpele Öffentliche Anftoften. 
s. 390. 
@intpeilung, 


Die oͤffentlichen Anſtalten betreffen, bie 
‚ been weſentlichen Erfoderniffe einer ganz uns 
abhängigen Verfaſſung ($. 120.), h 
, die Bildung” der Wenſchen — der oͤft 
fentliche Unterricht, 
die Unabhängigkeit des Kindes von ans 
dern, — das Rriegswefen. und die auss 
° woärtigen Are Sofa Pr ie 
ö en rechtlichen uftand ſelbſt — di 
Rechts Pflege 
und — Letzterer treten als Ausnah⸗ 

men ein bie . 

Beſtrafung der Verbrechen, Bu 
uffenrlißen Einnahmen und Aus⸗ 
ga! n, “ 

Einfepränfungen genifie Hondlungen 
Polis) j. 





’ 


. PER 
ont ' ? 
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ef DEE . 
A. Deffentlicher Unterricht. 


B 





. j $ 391. J 


LHierüuber dat eine Öfentlihe Mufelt Statt. 


Fuͤr die Erhaltung und Fortpflanzung 
von Kenneniflen und Gefiunungen darf bie 


Regierung 'Anftalten treffen, weiche auch 


“mit Zwang verbunden fenn dürfen, theils 


ig fo. weit, daß man an dieſen Anſtalten 


Teil nehmen muß ?),. theild daß die. ent 


gegengefegten verboten “find. Es iſt ein 


wunderbarer Grund, den man dagegen ans 
führt, daß fie. ja nur für. Außere Handluns 


gen zu forgen habe, Iſt denn bie Ertheis.- 


dung eines Unterrichts Feine: äußere Hands 


. Iung, und wie ſehr hängen auch die ans 


dern Davon ab, daß man gewifle Geſinnun⸗ 
gen Habe? Was ließe ſich nicht alles zu 


> einer Mittheilung von. Gefinnungen machen, 


wenn biefe ganz frey ſeyn follte 2)? 


) Schon Dieb iſt gezwungene Theilnahme, 


daß ‚man zur Erhaltung folder Anſtalten 
Etwas beytragen fol, auch’ wenn. man fie 
nicht billigt. Und doch wie fchnell_mürde 
ein Volk in feiner, 2il6ung zuruͤckſinken, 
— BT 


warin 


De \ en x 
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worin nur Diejenigen zu niedern und hohen 
Schulen beytragen müßten, welche fich ih⸗ 
rer bedienen wollten? - . .... 

2) Der Römifche Senat hatte - gewiß das 

Recht, die Bacchanalien zu verbieten, und 
tritt nicht ‘bey jeder geheimen Gefetlfchaft, 
die fich der Aufficht der Regierung entziehen 
will, die Möglichkeit ein, dag fie cin Map 
in eiwag Achnliches ausarıe? Wenn ſich 

‚nun aber Jeinand im Gewiſſen verbunden . 

glaubt, gewiſſe Handlungen nur unter Eins 

..°. geweibten vorzunehmen ?-..So wird ihn fein 

Zu Bewiien auch den Muth geben, die dare 

auf geſetzte Strafe zu erbulden. Die Re⸗ 
ierung kann ſich unmöglich darauf cinlaſ⸗ 

— In u unterfuchen „was, das Bewiffen je⸗ 
des .Einzelen für. wunderbare oder abſcheu⸗ 

>. Fiche Mißtone von ſich gibt, denn Wer. 
will.gusmachen, ob cin Mörder nicht etwa 
geglaubt hat, der Stimme feines Gewiſſens 
zu. folgen? Wer. fih auf- fein: Gewifien 
gegen die Regierung ‚beruft / ber wird- es 
doch Andern auch erlauben, ſich auf ihr Ges 

wiſſen für die Regierung zu berufen. 


$. 393. 


Befondere Eirdlihe Gewalt, _ 


» Eine bey neueren Voͤlkern nicht feltene 
Trennung’ der Regierungs Gewalt beſtebt 
darin, daß für Gottes Furcht und Gottes⸗ 
Dienft andere Obrigfeiten (kirchliche Obere) 
da ſind, als für alle. übrigen Augelegens 


.. 


NG 


ML Einz-sMDIE HP. A.Oeſtt unterr. 197 
> eiten. Wenn. un abet -piifchen beyden 


Gewalteit,' zwifchen der Kirche und der Re⸗ 


gdierung, ein "Streit entſteht, fo zeige ſich 


auch bier ‘auffallend die. Wahrheit der als 
ten Lehre: Niemand kann zwey Herren Dies 
nei. Es frage ſich nur, welcher von Bey⸗ 
den vorgejogen werden ſoll, und da ent⸗ 


ſcheiden zwar die neuern Schriftſteller faſt 


alle geradezu für die Regierung ); es iſt 


aber wohl feine Frage, daß, wenn die 


Menſchen in ihren auf Gottes Furcht ſich 


beziehenden Ueberzeugungen fo feſt wären, 


wie in Dem, was ihren taͤglichen Vortheit 
angeht; fie die Kirche nicht zuruͤckſetzen 
koͤnnten 2), ausgenommen wenn fie ein für 
alte ‚Mahl darüber einig find, . Sittlichkeit 
und GottesFurcht koͤnnten, ihrem Weſen; 
nach, nie äußere Handlungen verbieten, 
welche die Regierung defeble, und nie ſolche 


. befehlen, welche Diefe verbiete.). 


x) in ber 
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\ 2) 


sure on 





; er : t alfo der Religion untergeörds 

neh, muß weichen, wenn eine Eollifion ents 
2 Softet, ‚ Run widerfiehe, wer ba ann, dem _ 

.  „@arbinal Bellarntin - mit. dem fürchterlis 

, chen Gefolge ſeiner Argemente , daß bag 

7 Oberhaupt, ‚ber Kirche, zum Behufe des 

„Ervigen, über ‚alles Zeitliche zu befehlen 

und alſo wenigftene indirecte ein Hohbeits⸗ 

ve m Recht. habe „ über. alle Güter und’ Gemüs 

Aiher der Welt > 


Ein, Men. An. Defkäkiert. soo. | 


firhlt dem Einzelen Ermas, und Diefer hält 
ein fenem Gewiſſen für verboten, für 
sine, Berlegung der Menfchenftehte „ für 





"8. Enwas, 


4 Auch 1 
.,‚Entjche 


—— 


ſebin 
nich 
alle aͤu 
‚man iſ⸗ 
rantwor 
woas m 
die Be 
als etw 


J % 393. 
\ 2 —J  dreßgrepdeit, 
“Gerber gehert. auch die Aufſicht bee 


die ſchriftliche Misrheitung von Gedanken, 


die: Einſchraͤnkung ‘der - Preßfreyheit,. im, 
 Münfficht, auf gerviffe ‚Meinungen. Man 
mag ſich noch fo. ſehr darauf berufen, jeder 
Irrthum werde fich von ſelbſt aufpeben, fos 
‚bald es frey ſtehe, ihn zu widerlegen, man. 
mag ſelbſt Dieß zu Huͤlfe nehmen‘, daß 
ohne Mitteilung dee Gedanken (wohl gar 
>: opme. folche, die Durch den Druck gefchieht!) 
Diemand wiffen koͤnne, ob er richtig denke; 
ſo wird doch jede Reolerunz es bald 
noͤthig 
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ndthig erkeunen, Angriffe gegen die Wabr⸗ 
beiten, auf welche fie ſeibſt gebaut iſt, zu 
verhüren und zu beftrafen. Welche Diefes 
find, muß im einzelen Falle auch wieder 
* ‚nicht der Einzele, fondern. 'die_Regierung 
Veurtheiten und es iſt freyiich gar wohi 
denkbar, daß fie ſich irre, wie es ja auch 
wenigſtens eben fo denkbar iſt, daß Dieß 
dem Einzelen begegne. Nun iſt aber nod) 
die Frage, muß durchaus abgemartet wer⸗ 
den, bis Das gefchehen iſt, was man nach⸗ 
ber -für ſchaͤdlich und ſtrafbar baͤlt; oder 
Tann die Regierung (es fen durch rinzele 
Beamte oder durch Geſchworne) bey der in 
neuern Zeiten State: findenden fo aͤußerſt 
ſchnellen und allgemeinen Werbreitung (durch 
Druck und. Poften.f. oben $. 131.) nicht 
auch. ſchon zum Voraus‘ Anftaften treffen, 
Laß fle micht gemißbraucht werde? Daß 
We es’ tan," Teider wohl feinen Zweifel *); 
daß fie es nicht unter allen Umftänden hun 
muß, zeigt bie Erfahrung‘, - die‘ ‘wir vom 
Gegentpeile Haben. 
2) Ein imwiberleglicher 8 
theils zit! darin liegen 
EI a8 s opressen müßt 
Bo it ben ber das 
unter allen "Umfänbm e 





2 . 
' 





B. Vertheidigung und auswaͤrtige 
Angelegenheiten. ©. 





Y 


8. 394. 


vot der Denen, {u houhant anf Bere 


Jede Negierung in einer einzelen Were 
faſſung muß ihren Bürgern befeßlen Lönhen, _ 
in den Stand des Kriegs. gegen eine andere, . 


oder ‚auch gegen einige ihrer Mitbürger zu 
treten, denn fonft Fünnte fie den rechtlichen 


- Zuftand in ihrem Gebiete nicht erhalten. 


Ob der Krieg gerecht und Flug fey, daruͤber 
dürfen die Einzelen, ‚deren Perfon und Ver⸗ 


mögen in Gefahr gebracht wird, nie fo ur⸗ 
theilen, daß fie fich dem Befehle der Res 
gierung entzögen, ober es mit.deren Feinde 


- hielten. : An eine Entſchaͤdigung fur den 


im Kriege gelittenen Verluſt, laͤßt fih in 


den meiſten Faͤllen gar nicht denken *), und.” 


= ACini Ofen. Anf B.Beheidere sr" 


ſelbſt da, wo einige Entſchaͤdigung möglich . 


iſt, kann fie Doch gegen die Regierumg 


nicht fo mit vollem. Nechte gefodert werden, 


wie in andern Faͤllen gegen: Einzele,, 
Be TEN Be 


u 


2 542, Anhang. Oefſenttcher Kal. 


) Welde: Regierung thüf Etwas fuͤr bie Ge⸗ 


bliebenen,, wenn e6 ‚nicht etwa als eine Ars 
imenäinftalt angefehen wird, den Wittwen 

: amd Waifen son Kriegen‘. Etwas zufoms 

mwmen zu laſſen, wobey man benn von lauter 
Großmurh Fpricht? Wer entihäbigt Dies 
jenigen, welche im ‚ZriedensSchluffe abge 
treten werden, felbft werm ihnen ihre Uns 
bänglichfeit an ihre vorige Megierung bey 
der, neuen zum Verbrechen gerricht. 


zur 
Einſchraͤnkung des Auswanderns. 


Wegen der Moͤglichkeit eines: Krieges. 


mit irgend einem andern Wolke ift jede Res’ 


gierung auch berechtigt, es ihren Einwohe 


nen zu verbieten oder Doch zu erſchweren, 
wenn fie. für ihre Perfon oder für ihr Ver⸗ 
- mögen das Land verlaſſen und ſich zu”einem 
- andern’ fchlagen wollen, Daß alsdann das 
pactum unionis nicht mehr aus dem bloßen 
Dabteiben gefolgere werden‘ kann, iſt frey⸗ 
Uch wahr; aber es laͤßt ſich ja auch geras 
dezu aus einem ſolchen Vertrage beweiſen, 
daß ein Einzeler ihn nicht einſeitig aufrufen 
duͤrfe. Wer verſprochen hat, mit Andern 
auszuharren, oder Wer dafür angeſehen 
wid, als bätte er. es verſprochen, bee 
muß auch Wort “haften und: die: Andern 
nicht bie Laſten allein tragen Faffen / u 
0 au 


— 


. 1. Ein Öfentt:aft. C. BecrsPfige s 
auch. von ihm mit übernommen worden 


ſind. Wenn man gleich Den nicht als Feind 


behandelt, der nie zu unferm Molke ’gehörg - 


Sat, fo ift es dod ein ganz anderer Fall. 
mit Dem, der aus dem rechtlichen Zuſtande 
mit ‘uns erft heraustreten will. Die Aus⸗ 
wanderung ift fein Recht - des Vdrgers, " ' 


ſondern nur etwa ein auf gegenfeitige Ges \ 


. Fälligkeit gegruͤndetes, fehe unficheres,, Dee 


bet andern Regierung, 





0. ReſchtsPpflese. 





8. 396. 
Beät der · Regierung hierin, 
Die Regierung muß die Rechte der 


Einzelen auch dadurch ſchuͤßen, daß, wenn 


Streit darüber. entſteht, fie Diefen ent⸗ 
ſcheide. Dieß muß ebenfalls mit Zwang 
verbunden ſeyn; man muß ſich die Ente 


ſcheidung gefallen laſſen, :fie falle aus, wie 


fie wolle, und ſelbſt die Mittel, welche die 
Neierung noͤtbhig zu haben. glaubt, "Darf 
ihr der Einzele: nicht ‚verweigern, em 
. . er⸗ 





"594. Anhäng: Deffentüches Reh. 
Heraus gabe von Urkunden (6. 368.), pt 


Zeugen Ausſage ($. 369.) Tann Seder gu 
"mungen werden. BE 


’ 85. 397. 
J ,  Mnfalpem, . 
. Die Rees Pflege läßt ſich von den an 
dern Regierungs&efchäfften ſehr Leicht. rt 
nen, und es kann fehe rathſam ſeyn, dab 
der Regent fie gewoͤhnlich nicht felbft ak 


übe. Daß er Dieß. aber gar nie dürft, 


folge daraus noch nicht; es iſt darum noch 
nicht gegen feine Wärde, den Richter zu 


=. fpielen, weil er dabey Gefahr laͤuft, Ih 


techt zu hun, — fo wenig als es gegen 
feine Würde if, ein. Heer ſelbſt anzufühe 


ven, weil er dabey Gefahr läuft, gefhl® 


gen zu werden 1). on 


2) Ale Fegentin der alten Welt von Galos 


"mon. bis auf Marc Aurel waren audı 
Nichter; die deutfchen Könige erkannten 
Ri brftenfecht, und in- England iR 
"das Dberhaus der hoͤchſie Gerichtshof: 
: en . ⁊ 
39% ' 
"..  Werbältaißzu andern gecten. = 
1 Die Nechts Pflege darf es · ſich nicht sek 
ausuehimen, die Befeßgehing win Sole 


D \ - - 
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zu meiſtern. Der Geſetzgeber har das uns”. 
ſtreitige Recht, ihr Vorſchriften, auch für 
die vergangenen Fälle, zu ertbeilen, und die 
vollziehende Gewalt muß ſich im Mothfalle 
‚über einen Rechtsſpruch eben fo gut binaus . 
"frgen dürfen, als über ein andereg undes 
" zieifelees: Recht eines Einzeln. Das 
Durchgreifen“ muß ‚erlaubt fern, ‘und fo_ 
‚auch das Gefeg, daß über. gewifle Sachen 
nicht im Wege Rechtens verfaßren werden 
därfe 1), ii j 
3) Welche Verfaffung in ber Welt würde es 
ihren Richtern erlauben, dhrüber im Wege 
Rechtens-zu entfcheiden, ob fie cine kirch⸗ 
liche Parthey dulden oder vertreiben, einen 
Krieg anfangen, cine Handlung zum Vers 
brechen machen, . eine Abgabe fodern, oder 
die Freybeit ber Einzelen Poligeymäßig eine 
ſchranken duͤrfe? 


. Wehrafuns der Verbrechen. 
5. 399. 


Bey einer Perſon koͤnnen die gemößnlis 
chen Regeln des‘ Privat Rechts um Deswil⸗ 
Nlen wegfallen und ihre Rechte geſchmaͤlert 


\ werden, meil fie em Verbrechen begangen we 


: Haben ſoll, d. h. eine Handlung, weiche 
5 Die Regierung im Einzelen oder im Ganzen 
° ho. Carſ. 2.11. Ppilof,d.pof.d. Mm fuͤr, 


145 Anhang. Heffentlihes Recht. 

-für fo ſchaͤdlich Haft, daß fie ein Hefonderes 
Uebel darauf gefegt. har, um fie nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu verhuͤten. Die Regierung bat 
das Recht zu beftimmen, welche Handlung 
sin Verbrechen fey, und der Einzele, der 
glaubt, fie irre fich in diefer Beſtimmung, 
iſt wieder in dem Falle, der bey jedem ans 
dern Streite zwifchen der Privarlleberzeus 
gung und dem allgemeinen "Willen eins 
tritt .- Sie hat das Recht, die Strafen 


feftzufegen, und Dieß darf auch. ber Tod. 


seyn, ob es gleich immer zu wuͤnſchen wäre, 
- daß man ihn ohne Nachtheil entbehren 
koͤnnte, ja die . tebensftcafe darf fogar 
noch gefchärfe werden 2). Endlich Kat fie 
auch das Recht, ‚die Art anzuordnen, wie 
gegen Den verfahren werden foll, der in 
den Verdacht kommt, ein Verbrechen bes 
gangen zu haben, ſeibſt wenn dadurch bie 
Freyheit eines Unfchuldigen’ eingefchränfe 
erden Eönnfe, wie bey Verbaftungen, 
Hausfuchungen, „der Wegnahme von Pas 
pieren, dem Zwänge, von feinen geheimften 
Handlungen Rede und Answore. zu geben, 
und. felbft ben der Folter 2). ö 
>: — 
— Bes 
anſehen mu 
es begeht, | 
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x ’ ' 


” lung haͤlt, durch welche er eine helden⸗ 


miüthige ScelenStaͤrke beweiſe, naͤhmlich 


beg verfaffungsiwidrigen Verſuchen gegen 
die Regierung, es ſey um das Sand mit - 
- einem andern zuſammen zu ſchmelzen, oder . 


Die Verfaffung zu ändern, oder andere Pers, 


fonen_auf den Thron und in die regierens' 


den Berfaminlungen zu bringen. . Jede Res 
ierung , die im Sfande iſt, Rechte zu 
ſchuͤtzen „läßt Diejen " 
ten, welche ihr Di 

oller,, und Das via 

ie. Erhaltung des 
überhaupt iſt weit ı 
nauere Beſtimmung, 
ſoll, "und jede: Yen 

Verfaſſung droht de 
‚feinen Untergang, ı 
hen Krieg herbeyfuͤl 
Verfuche,, wenn’ fie 
find, any anders be 
bier Nichts; theils 


Nachwelt durch den 


ftechen, theild kann 
Regierung, gegen die 
widrige, Uenderung 
durch liberwieſent 
Megierung war. “ 
————— 


In \ 


nas „Anfang. Difentihes Dei 


/ 


für unrecht erklaͤrt. Mir, dünft. Veydes zu 


weit gegangen zu feyn; die Regierung kann 
am £chen ftrafen, denn fie its ja auch, 
die das Leber fhüßt, fie nimmt’ nur ihren 
Sun zuruͤck, fo werden die Verwandten, 
die Nachbaren des Etmordeten von. jelbft 
fuͤr die Todtung des Mörders, wohl gar 
auch der Seinigen forgen, und Diefer muß 
eher noch wünfhen, daß ſich die Regierung 
feiner .annehme und ihn, aber ‘auch blos 
ihn, in der Ordnung umbringen laffe. Die 
Reglerung darf aber auch, wenn andere Ans 
ftalten den Zweck eben ſo gut erreichen, 
wenn ein Volk zu menfchlich ift, um das 
Blut des Mörders zu verlangen, eine ans 
dere harte Strafe an Die Stelle fegen. 
Ueberhaupt_ Eommt es mehr darauf an, 


“daß eine- Handlung gewiß beftraft‘ werde, 


> als daß die Strafe etwas härter oder ‚eis 
was gelinder. fey. \ 


) Das Leiden eines Unſchuldigen empört das 


fietliche Gefühl, aber doch nur in fo fern, 
als wir die Unlittlicheit eineg Undern (au 
wohl feine Unwiffenheit und- Unklugheit) als 
die: Urfache davon anfehen. , Daß ein Uns 
fehuldiger eine fchmerzhafte Kranfheit aus⸗ 


. ſtehe, und daß im Kriege Menschen zu Zaus 


Ken an -.einem Tage getoͤdtet oder vers 
uͤmmelt werden, halten wir alle nur für 
ein :Unglü. Die Leiden eineg Unfchuldigen 
im, Verfahren. wegen eines Verbrechens fols 
‘Ien ung empdter, in fo fern die Gefeßges 
bung, oder ber Kichter „oder ber Ankläger 
daran Schuld find; ‘aber wir follen fie nur 
für ein, Unglüc halten, wenn Feiner. von 
allen Diefen feine Pflicht uͤbertritt. Im kei⸗ 
tn Ze nir 


De N 


N. Eing dffenet. Anft. C Rechts Pflege. ca8 


"mer Verfaffung wird es unmoͤglich ſeyn, 
7... Daß cin Unſchuͤldiger heſtraft werde, oder 
... gar, daß ‚auch nur ein DVerfahren wegen . 
eines Verbrechens gegen ihn Statt finde; 
es iſt aber ‚genug, wenn Dieß nur fo weit 
vergütet wird, als es Menfchen möglich iſt. 
5* Be 
2. Oeffentliche Einfünfte '! 
Four 5. 400. ’ 3 
Bu Vermögen der Medlerung. - . 
5 Ben einer Sache können. bie gemöhnlis 
hen Regeln des PrivarKechtd wegfallen, 
weil die Regierung fie. felbft nörhig bat. 
Wo näpmlich PrivatEigenthum Statt fine 
der, ‘da muß die Megierung (als Fiscus) 
auch „Vermögen haben , zumahl wenn ſie 
auch wie:che Einzeler die Bürger zu Pri⸗ 
vatVertraͤgen mit ihr, zum Kaufe und zur 
Miethe bewegen ſoll, und nicht immer ge⸗ 
radezu ihnen blos Befehlsweiſe Etwas weg⸗ 
nehmen ober eine Arbeit auflegen will. 
Diefes Vermögen. kann auch auf. Grund⸗ 
ſtuͤcke geben, und es ift dabey fo wenig wie 
bey beweglichen Sachen undermetdlich,, daß. 
das Privat Eigenthum blos dadurch unges 
wiß würde (Fß. 134. Anm. 1.). Auch auf 
unförperfihe Sachen, auf Rechte (Megas 
Tien, befonders in fo fern fie Etwas eintras 
Bu Mm3°.: gm) 


.. 550°, Anhang, Deffenflihes Reit. 
‚gen). Fann es ſich erftrecken, Die Regies 
rung kann aber nicht bios Wermögen ers 
werben, wie ein Einzeler, indem fie fih Et⸗ 
was freywillig ſchenken oder leihen. läßt, " 
fondern fie darf auch theils im. Algemeinen 


Steuern 1) und Anleihen 2) erzwingen, 


tbheils im eingelen Falle das Eigenthum der 
. Einzelen . aufopfern (das f. g. dominium . 
eminens), und es iſt nicht weſentlich, daß 
dabey andere Vertreter des Volks zugezo⸗ 
gen werden, als Die ſind, von denen es 
bi auch in noch wichtigeren Dingen, abs - 


ngt?). 


" 3) Das Wort deutet in vielen Sprachen auf 
‚etwas, oͤrcywilliges, 3. B. Beden, aides 
u. dergl. J oo 
2) Ein Berfpiel, von einem gezwungenen Une 
leihen findet fich fchon bey. Appian (Bell 
, ev. IV. 35.) , ‘ 
. 3) Es iſt fonderbar; 
... bemerkt es, daß 
Sinarit Dur 2 
gefallen Taffen, ai 
wäfft. Die Krom 
trofen preffen unl 
fie boͤchſt mahrfch 
Teinen Penny dar| 
lament nicht, bewi 
aber doch sine Re, 
‚rade in, inenn 
wieſe, im Stande 
uͤbrigen Rechte zu 





v 
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ter zu verkaufen, unnöthige Kriege anzu⸗ 


fangen, damit ior, nur viel Geld durch die 


Hände gehe, wobey fich immer Etwas ges 


winnen läßt, SahrGelder: von Ausivärtigen 
zu ziehen u. bergl.. Man bat Dieß wohl - 


auch in Deutfchland nicht immer bedacht, . 


u: wenn man ſo gar dngfllich dafür. forgte, 
- daß ein Tünftiger Negent auch keine Cams 
mierSchulden follte machen bürfin 


ü 8. 401. 
Abs aben. 2% 
Der Regierung und nicht dem Einzelen 
kommt es zu, zw entſcheiden, ob und wie 


viel ſie Sachen zu ihren Zwecken noͤthig 
habe, und ſo auch zu beſtimmen, was als 


— 


"Das Kennzeichen angenommen. werden foll;. - 


Dog Jemand im Stonde fen, ihr Etwas 


‚zu geben, ohne zu ſehr dadurch. gedrückt zu . 


+ werden, d. h. worauf bie Abgaben und ges 
v. zwungene Anleihen ‚gelegt werden ſollen. 
- Bald ift es das Vermögen über 
insbefondre das Land Eigenthun 
Beſttz irgend einer beweglichen \ 
irgend eine unkoͤrperliche, And 
Foderung, zumahl eine an die 
deren Gläubiger entweder noch .,, . . 
oder. eine Zahlung in ſchlechterm Gelbe, 


in Papier, das’ verliere, oder auch gerins ' 


gere Zinfen annehmen müffen, Ein ſolcher 


R . Mm Mas, 


552° Anhang. Deffentliches Rede. 
Mational Bankrott ift durchaus nicht wider: 
‚rechtlich‘, und ob er unfittlich und unffug 
ſey, Hänge gar fehr von dei Umſtaͤnden 
ad. Man fann -Dod dem gegenwärtigen 
Geſchlechte nicht zumurhen, ‚daß’ es allein 
. für die Tporpeiten und Verſchwendungen 
. ber vorhergehenden buͤßen ſoll, fonft, würde" 
am Ende ein. fand vor lauter öffentlichen 
Schulden gar nicht hewohnt werden Fön: 
nen. Daß es ein ſchlechtes Beyſpiel für 
bie Sittlichkeit der Einzelen fey, hat man 
; aber das beftändige Stteben 

ng; auf alle Weiſen durch · Abga⸗ 

zu ‚erheben. und. an. Gebalten 

ı bezahlen Cdas Plusmachen), 

ı gutes, und die: Redlichkeit det 

n, Perfonen ‘in ihrem Pripatte— 

. it einer Vernichtung ber oͤffeut⸗ 
lichen Schulden wohl: vereinbar ift, wirkt 


als Beyſpiel noch mehr), , 


fe 


Kein. fen. Anſt. C. —R 555 


o vicl beffer iſt, immer, neue Yufkagen, zus 
, nun und aflmähligen. Abzahlung der 
* Anleihen‘. auszubchten , wodurch in jebem 
Kriege noch ‚viel: größere · Anleiben nöthig 
werden, ftcht, — iee iR aber auch dan 
von die Hede, dab Ki ig und Parlament, " 
. Die, Alles koͤngen ($. 384 nn.3.), auch die 
Zinſen von Nechtswehen Ama "närfen: 





‘ 3, PoligejRest. 
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Be einer Handlung, bie an und für 
fi erlaubt wäre, koͤnnen die gemößnlichen 
Regeln des PrivatRechts wegfallen, weil ' 
die Regierung. es zum Beſten des Ganzen 
noͤthig ‚finder, die Freybeit einzufchtänfen, 
mas fie als, einzele Regierung gar leicht fine . . 
den kann. Alles Geld, das für entbehr ⸗ 
"liche. Waoten aus dem Lande geht, träge \ 
ja dazu bey, ein anderes Sand reicher und 
ö bevölferter,, alfo. unferm Lande den Streit 
‚mit Demfelden gefährlicher zu machen, Wenn 
der Gildenzwang wirklich ‚die nügliche Bes‘ 
völferung vermehrt und. das igenthum 
gleichfoͤrmiger vertheilt, fo iſt die Regierung ‚ 
‚ohne Frage auch dazu berechrige: und ob - . 
° ber Gildenzwang Dieß oder das Gegenthen 
thue, darüber kann zum hundertſten Maple 
auch wieder, fo daß ihre Urtheil mit 
. f Min 5 Zwang 


u. 


554 Anh: Oeffenti R. IL. Ein. dff. Aofl.icn 
Zwang verbunden töäre, nur die Regierung 


und nicht der Einzele urtheilen. Ehen fo 
iſt es mit dem. ausfchließenden Rechte, ges 


wiſſe Waaren und. Bücher zu verkaufen. 


Auch als Abgabe‘ kann alles Dieſes an 
fi der Regierung ſebt wobl erlaube ſeyn. 


* Regi⸗ 


-Regiken 


n _ 


Abrartme der oͤffent⸗ 
lichen Beamten ©. 
530. " 

Abdicatio 35% 

Abgaben 551. 

Abgefonderter Bauspatt 


354. 
au fommung der Mit⸗ 
glieder einer Verfaſ⸗ 
ung 156. 
" bfinieen 416. 
Acteffion 392. B 
Achenwall 30. 38. 
Ackerbau 162. 
Acten Verſchickung 503. 
Actlonen 445.487 ff 
‚Active. Bürger 523. 
Adel 226. 329, 
Advocaten 492, 
u und ‘Rinder 


35.f. 
Araalglnt er. 


oa 
x 


" Allgemeines 


; Ariſtcratie 177. 


Affinität S 300. 
¶ Agueſſeau 224. 


Recht 8. 


Uchen Zuſtandes rogff. - 
Alte Leute 68. 212. 
AmortifationsGefegagg: 
Anfall einer Erbi haft 

au 


Annahme an Kindes 
Statt 351. 


— — Verſprechens 


Anfon 14 6% 


. Anthropoisgie url 
de) 3. 49 ff. 


3 49 
Antretung einer Erbs 
ſchaft 414. 
Appian 550. 
Aquila 119 


Ark 


Staats⸗- 
BEE bes rechte 


”. 


50 


at novbanee e. 13: 


Ariföteles 12. 13. 18. 
*5 74 110. 298 


Pen 120 ff. 
Asceten 234. 
Aufenthalt 756. 118. 
Aufgebot 328. ı 
Wusländer -224. 226. 
muaftung der Kinder 


Mübwirtige Angelegen⸗ 

heiten 541. 
Auswanderung 542. 
Azaĩs 51. 


B. 
Bacon 23. 183. 323. 


Besife r· 
Sen ©.116.40 188: 22 


Beſonderes Recht 
Betrug 458. 460. 
Beute 391. 

Bewegliche Sagen 364. 
Beweis 495: " 

, Bibel 42. 

J ines Rolls 


„gilt 92. 186. - 
ackſtone 197. 
Slddſinn 22; > 10 
Blumenbach 71. 75. 


Bodin 23. 173; I 


Böhmer, (3. 5.) 256 
Bons vacantia 390. 

"Bonfletten 121. 297. 

Brandes'43. 104. 219. 
529. 





492. Beougdam 172. 258. 
So 
u 206 on 6: 
\ Fe ätue des 
zu :Menfchen 154 fı 
1 ie ietz⸗ Barh 225. 123. "40% 
552. 
Bekirägen Buͤrke 77. 
Butte 74 
Bishunnnerigen — 
—2 Verträge Calipt 6. “ 
46 . ff. "Carus 158. 


Beilarmin 303. 
Bentham 29. . 
Berlier 210. — 


Veſchaͤdigungen 480 fi 


;.Cessio,bonorum 505. 
Ebateaubriant · 296. 
Chriſteuthum 21. 

Chriſtus 244. 250. 
— 


; J 
eoiner 557 

cicero e.ır. a7 409, Eid ©.4 

Cives 224. fi da werſpeechen 

:Eollafton 412. 460. 

Collins 322. Eigeathum 370 ff, - 


Colquhoun 127. 
Eoncubinat 290. ° 
Eondillac 82. 
Condoͤrcet 62. 
Conring 14. 26.. 
Corporation 239. 
Cretinismus 223, ' 


Cruſſaire axe. 


D. ir 
Damiani 72. 
Demoiratie 177. 
Denina 296. 

Des Cartes 132. 
Diderot 28:_71. , 
. Dispenfationen 313. ° - 
Dohm 229. 

Domat: 439. 

Dos 405. 

"Droit d’ 'epavei 444 

‚ Dümont 29 


Bw. 
Ebe 119.276 r 


— jur Tinten Hand 


290. 
er als Grund der In⸗ 
- teftatErbfolge 419 
'  Ehebinderniffe 291 ff. 


Eheloſigkeit . der ‚Seife | 


lichen 295. 


— be x Soldaten 297 . 


‚ Einfluß der Fam. Vers - 

- hältniffe auf das Were: 
mögen’ 401 ff. 

Emancipation 354. 

Embſer 113. 

‚Enkpelopabie Gideißte 

’ 

engel 294. , 

Endung im Krie⸗ 
ge 


guicus 92. 


eannam 


el 
tfißung 266. 397. 
— ralebumg, 79. 335 r . 
it 2. 5. 
Eudamonlsmus 89... \ 
Exceptio uon ‚nuniera- \ 
tae  pecuniae 499- 


ðlscus 


558 


giseus⸗ Sao. 509%, 
Hatt 39. 


‚Foderungen 209. 445 ff. 


Zolge in gemiffed Gds 
‘tern 38 fe 
Folter 546. 


dorm der letzten Willen 
— der Verſprechen 


— 122. 294 
Stanflin st. J 
Freyheit, der tbieriſchen 
"Natur nach 77. 


— der vernünftigen 


Natur nach 146. 


— der bürgerlichen 


Natur nach 189. 


im Privarfechte ' 


_ 243 on 
Greplaffung 269. 
Zries 37. 2414 


Süleborn 134 





Gagtiani 164. 
338. 


‚Barve I 244. 398. 


Gattung 55. 61. 


Geburt AA Cürfrhung 


der Unfregheit 267. - 
Geld 163. 7 
2 Gen3 129. 
gun 196. : 
ige. 199 


. Regißen. 


252 - 


— Gewalt 


Slam der Pbilofos 
u des pofit. Rechts 


—* 63. 

Geſchlechtskiebe "85. 

Gefblectsktieb 70% 
‚277 ff. 

Gewalt des Herrn über 
den -Unfreyen 272. 

Gewerbe 164 ff. 

Gernhnbeit 56.67. 114.. 


142. 
Grwobnbritagket 196: 
Gezwungene - Anleiten 
._550. 55I. 
Gibbon 72. 162. 322. 
Bilden 470. 5 
Gleichheit, der thier. 
‚ Natur nad 78. 
„—— ber vernänft. Nas 
tur nach 147. 
— der. Bir Nas 
- tar nach ‘I 
Griefeigkit 5 5. 1s. 
‚190, 
Bodwin 29. 5 
Goͤtbe 123. D 
Gottesfurdt 86. - 
Gottesurtheil 496. 
Grenze 17T. 
Gtiebner 6. ’ 
Griechen 10. u 
. @rotius 250. 
‚ Oitergemelnfhoft 402 
B Sud 
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